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Die Uabmetlsorder von 1820.
(Von unserem Berliner M itarbeiter.)

Es scheint niemand so recht zu wissen, was 
die offiziöse Kundgebung über die Nachprüfung 
^es Rechtes des militärischen Wafscngebrauchs 
bedeuten soll. M an findet imm-sr noch in zahl­
reichen B lä tte rn  Betrachtungen über die Ka­
binettsorder von 1820, die „e in  Überbleibsel aus 
der Zeit des Absolutismus" und von dem M i l i ­
tär jetzt nur ausgegraben sei, um fein Vorgehen 
in  Zabern zu decken. Es ist aber ein Ir r tu m , 
anzunehmen, daß die M itte ilun g  der „Nord­
deutschen Allgemeinen Zeitung" eine Nachprü­
fung der Gesetzmäßigkeit des militärischen V or­
gehens ankündigt. Nein. alle maßgebenden Be­
hörden in B e rlin  wissen es, daß daran „nicht zu 
tippen" ist. Oberst von Neuter hat sich auch 
garnicht auf jene Kabinettsorder berufen, son­
dern einfach auf seine Instruktion, die im Jahre 
18gg neu gedruckt ist. Aber auch deren Gesetz­
mäßigkeit w ird  von unseren höchsten Justizbe­
hörden nicht angezweifelt. Wer da meint, irgend 
etwas stimme dabei nicht, der kennt unsere 
Reichsverfassung nicht, so wie sie am 16. A p r il 
1871 vom Bundesrat und Reichstag gemeinsam 
geschaffen worden ist.

Im  A rtike l 61 dieser Verfassung heißt es 
wörtlich: „Nach Publikation dieser Berfassung 
ist in dem ganzen Reiche die gesamte preußische 
Militärgesetzgebung ungesäumt einzuführen, so­
wohl die Gesetze selbst,'als die zu ihrer Aus­
führung, Erläuterung oder Ergänzung erlasse­
nen Reglements, Instruktionen und Neskriple, 
- . . die M ilitär-Kirchensrdnung ist jedoch aus­
geschlossen." Daraus guht klar hervor, daß von 
allem, was in  Preußen für das M il i tä r  Rech­
tens war, einzig und a lle in  die Kirchenordnung 
auf das Reich nicht übertragen wurde, dagegen 
sämtliche königlichen Instruktionen, darunter 
auch die berühmte Kabinettsorder von 1820, die 
bei der Beratung der preußischen Verfassung 
von 1851 inkraft belasten wurde und überhaupt 
niemals außer E iltigke it gesetzt worden ist.

Darnach handelt es sich also nicht um irgend 
eine vorsintflutliche Meinungsäußerung des Ab­
solutismus, sondern um gütiges Recht von 
1871, auf das das M il i tä r  sich stützt. Die Frage, 
die in  der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" 
der Nachprüfung unterliegt, dreht sich lediglich 
um schärfere Abgrenzung der zivilen und m il i­
tärischen Zuständigkeit. M an w ird  versuchen, 
eine Form zu finden, die jeden Zweifel fortan 
ausschließt. I n  erster Reihe ist dabei natürlich 
das Kriegsministerium die begutachtende Be­
hörde, darnach aber kommen auch die Restarts 
der Justiz und des Inne rn , letzteres in der E i­
genschaft als oberste Polizeibehörde, inbetracht. 
Sollten materielle Änderungei» des geltenden 
Rechtes beliebt werden, so wären sie nur auf 
reichsgesetzlichem Wege zu erreichen. Ob man 
aber augenblicklich große Lust verspürt, den 
Reichstag m it dieser M aterie zu befassen, steht 
noch dahin. Jedenfalls glauben w ir, daß über 
die ganze Zaberner Affäre schon Gras gewachsen 
sein w ird, wenn die Kabinettsorder von 1820 
die Nachprüfung bestanden hat.

Politische Taaesfchlm.
Die angvbliche Entgleisung auf dem Berliner 

Preußentage.
Die k o n s e r v a t i v e n  B e r l i n e r  B l ä t ­

t e r  erheben scharfen P r o t e s t  gegen die M iß ­
deutungen» welche die Äußerungen des Generals 
v o n  K r a c h t  erfahren haben. Die „ De u t s c h e  
T a g e s z e i t u n g "  stellte die Worte des Ge­
nerals, die in Süddeutschland Anstoß erregt 
haben, wie folgt richtig: I n  Wirklichkeit hat Ge­
neralleutnant von Kracht erzählt, daß ein 
bayerisches Bata illon  bei Orleans in so schwere 
Bedrängnis geriet, daß es Deckung suchen 
wußte, und daß jeder Soldat, der auch nur den 
Kopf erhob, sofort dem überlegenen feindlichen 
Feuer zum Opfer fie l; aus dieser Lage sei die 
bayerische Abteilung durch vier preußische Ba­
taillone befreit worden. Daß der M u t der 
Bayern in keiner Weise dadurch Herabgesetzt er­

scheinen kann, daß sie nicht dasselbe leisten kön­
nen wie eine viermal stärkere preußische Abtei­
lung ist wohl klar; der Redner hat aber nicht 
nur m it keiner Silbe seiner Darstellung die 
Leistungen dieser bayerischen Truppe angegrif­
fen, sondern im Gegenteil noch durch die M it te i­
lung, daß an die Bayern ebenso wie an die 
preußische Truppe wegen ihrer Haltung bei 
dieser Gelegenheit Eiserne Kreuze verte ilt 
wurden, den Zuhörern besonders deutlich ge­
macht. daß auch die kleine bayerische Abteilung 
sich außerordentlich brav gegen die große feind­
liche Übermacht geschlagen haben mutz. Wenn er 
in seinen Schlußworten die Nutzanwendung aus 
dieser Kriegserinnerung zog, daß die über­
legene Stärke Preußens den andern überall 
gegen die Demokratie Lu ft und M u t machen 
solle, so lag das te r t iu m  eo inpara tlon is  hier 
klarerweise nur noch darin, daß Preußen die 
stärkste Macht in  Deutschland ist. Kein Zuhörer 
hat die Worte des Generals anders verstanden 
und anders verstehen können.

Die Avsernmrdersetzmrgs - Anzelegönheiten 
in  den Ostprovinzen.

E in  Gesetzentwurf über die Bearbeitung der 
Auscinandersetzungsangelegenheiten in  den 
Provinzen Ostpreußen, Westpreußen und Posen 
ist dem H e r r e n h a u s e  zugegangen. Die Ee- 
neralkommission in  Königsberg w ird, wie schon 
gemeldet, aufgehoben. Die Auseinandersetzungs­
angelegenheiten werden fortan in Ostpreußen, 
Westpreußen und Posen von den SpeziaNommis- 
saren und den ihnen vorgesetzten Regierungs­
präsidenten a ls  Auseinandevsetzungsbehörde be­
handelt. Das seit Jahren geübte Aussichtsrecht 
der Auseinandersetzungsbehörde über das Ver­
mögen der bei einer Auseinandersetzung betei­
ligten Korporation der öffentlichen Anstalten 
sowie ihre Zuständigkeit fü r die infolge der 
Durchführung der Auseinandersetzung erforder­
lich werdende anderweitige Ordnung der kom­
munalen Verhältnisse fä llt fort. Das Gesetz soll 
am 1. Oktober 1914 inkraft treten, wenn durch 
die Novelle zum Landesverrvaltungsgesetz die 
Neuordnung geschaffen ist.

Die neue Bcholdungsaovelle 
w ird dem L a n d t a g e  voraussichtlich schon A n­
fang Februar zugehen können. Gleichzeitig wird 
auch dem Reichstage die angekündigte Novelle 
zur Besoldungsordnung vorgelegt werden.

I n  der Postkonfsrsnz
vom Sonnabend, zu der Staatssekretär Kraetkc 
Vertreter des Handels, der Industrie, der Land­
wirtschaft sowie des Handwerkerstandes einge­
laden hatte, wurde zuerst über die Einführung 
von P o s t k r e d i t b  r i e f e n  gesprochen. Es 
ist geplant, diese in Form eines Heftchens aus­
zustellen, das zehn Quittungsformulare für dre 
Abhebung von Teilbeträgen enthält; sie könne,, 
auf alle durch 50 teilbare Summen bis 3000 M . 
lauten. Die Eiltigkeitsdauer beträgt vier M o­
nate. Die Ausfertigung dieser Briefe w ird den 
Postscheckämtern übertragen. Die Einführung 
der Postkreditbriefe ist von der Zustimmung des 
Bundesrats zu den in  Aussicht genommenen Ge­
bühren abhängig. Die Gebühren sollen betra­
gen: 1. fü r die m it Zahlkarte zu leistende Bar- 
einzahlung oder fü r die Überweisung von einem 
Postscheckkonto die nach der Posticheckordnung 
festgesetzten Gebühren, 2. eine Ausfertigungs­
gebühr von 50 Pf., 3. fü r jede Rückzahlung eine 
feste Gebühr von 5 P f., eine Steigerungsgobühr 
von 5 Pf. für je 100 M ark oder Teile davon. Die 
Absicht der Schaffung der Postkreditbrrcfe fand 
allgemeine Anerkennung. Die vorgebrachten 
Wünsche sollen von der Postoerwaltung geprüft 
und, soweit a ls möglich, bei der endgiltigcn 
Ausarbeitung berücksichtigt werden. Zu sehr leb­
haften Erörterungen kam es bei dem nächsten 
Punkte. Es handelte sich um die Wünsche, die 
der deutsche Handelstag fü r den nächsten W elt- 
postkongretz hat. Vor allem beschäftigte man sich 
m it der Frage der E r m ä ß i g u n g  des  
W e l t p o  st P o r t o s  der Briefe, ferner m it der 
Ermäßigung des Zuschlagsportos für unzurei- 
Leud frankiert? Briesirndungen, Vereinfachun­

gen der Zollinhaltserklärungen, der allgemeinen 
Zulassung von Wertangabe, Nachnahme, Sperr­
gut. Einen T e il der Wünsche hat die Reichspost- 
verwaltung bereits in  Sie Vorschläge für den 
Kongreß aufgenommen, einige sind inzwischen 
schon erfü llt, andere lasten sich nicht, oder wenig­
stens zurzeit nicht, wie von den Vertretern der 
Postbchörde ausgeführt wurde, durchführen. Zum 
Schluß der Besprechung wurden ausführliche 
M itte ilungen über die Entwicklung der deutschen 
Funken- und Kabeltelegraphie gemacht.

Die FeW Ä uuZ  der Fleischpreise 
im  Kleinhandel.

D ie neuen Notierungsausschüsse die sich be­
hufs einer besseren Feststellung der Fleischpreise 
im Kleinhandel betätigen sollen, werden nach 
Möglichkeit bereits Ende dieses Monats in  der 
Monarchie in  Funktion treten, nachdem jetzt 
eine Anweisung zur Erm ittelung der Fleisch- 
preise im Kleinhandel seitens des Landw irt­
schaftsministeriums und des M in isterium s des 
In n e rn  erlassen ist.

E in  linksliLem ler Anhänger des lückenlose« 
Z o llta rifs .

Der im  Kreise Jerichow aufgestellte links- 
libsrale Fleischermeister K a b e l t  hat sich nicht 
nur fü r die Aufrechterhaltung der Grenzsperren 
und der landwirt'chaftlichcn Schutzzölle erklärt, 
sondern auch die Gärtner ermähnt, bei der Be­
ratung der Handelsverträge auf dem Posten zu 
sein, und seinerseits erklärt, daß er Schutzzölle 
auf Gemüse fü r angebracht halte. —  Die Her­
ren Fortschrittler, die sich für die W ahl Kobelts 
ganz besonders interessieren, werden von diesem 
Bekenntnisse ihres Schützlings zum lückenlosen 
Z o llta rife  wenig erbaut sein.

Gegen den Sadifchen Eroßblock 
sprach in  der Freitagsitzung der zweiten Kammer 
des Landtags Staatsminister Frhr. v. Dusch. 
E r erklärte, er müsse hinter die Behauptung des 
sozialdemokratischen Redners Dr. Frank, daß 
alle großen Gesetze Früchte des Großblocks seien, 
ein Fragezeichen setzen. Die Regierung werde 
m it allen Parteien arbeiten und müsse es ab­
lehnen, die Arbeit m it dem Eroßblock allein 
gegen das Zentrum zu machen. Finanzminister 
Dr. R h e i n b o l d t  erklärte bezüglich der Ver­
längerung der Frist zur Abgabe der Vermögens­
erklärung zum Wshrbeitrag, daß als Endtermin 
der 31. Januar bestehen bleibe. Von neuen 
M ilitä rvo rlagen  sei ihm nichts bekannt, und 
hierzu liege auch kein Anlaß vor.

Deutsch-französische Verhandlungen.
Eine anscheinend osfiziöse Pariser Note 

te ilt m it, daß sich die Herren Ponsot und Ser­
gent behufs Wiederaufnahme der deutsch-fran­
zösischen Verhandlungen über die k l e i n a s i a ­
t i s c h e n  E i s e n b a h n f r a g e n  im Laufe 
dieser Woche nach B e rlin  begeben werden.

Präsident Poincarö als Gast des deutschen 
Botschafters.

Bezüglich des am Dienstag in  der deutschen 
Botschaft" in P a ris  zu Ehren des Präsidenten 
Poincars und dessen Gemahlin stattfindenden 
D iners weist der „M  a t i  n " darauf hin, daß die 
Präsidenten der französischen Republik bisher 
nicht die Gewohnheit hatten, Gäste der auswär­
tigen Botschafter zu sein. Poincarö habe m it 
dieser durch nichts berechtigten T rad ition  gebro­
chen. Die erste Einladung, die er empfangen 
habe, sei, wie es sich geziemt habe, die des russi­
schen Botschafters Jswolski gewesen. Dann sei 
er vom österreichisch-ungarischen Botschafter 
empfangen worden. Am Dienstag werde er 
Gast des deutschen Botschafters sein.

Ruhe in  Südafrika.
Die Kosten der Mobilisierung werden auf 

25 bis 5 M il l .  M ark geschätzt. D ie Regierung 
w ird das Parlament, das ordnungsgemäß am 
30. d. Akts. zusammentreten w ird , um Indem ­
n itä t für die getroffenen Maßregeln ersuchen. 
Ferner w ird die Regierung dem Parlament 
Vorlagen über die Gewerkschaften, über die B e i­
legung von industriellen Streitigkeiten und über 
das öffentliche Versammlungsrecht zugehen

lassen. —  M it  Ausnahme von zweien sitzen 
gegenwärtig alle einflußreichen Arbeiterführer 
in Haft. Der Eisenbahnerstreik ist überall zu- 
ende, außer in  beschränktem Maße in  Durban. 
Der Erubsnarbeiterstreik geht dem Anschein nach 
ebenfalls zuende. Stationen, Brücken und wich­
tige Punkte werden noch von bewaffneten Posten 
bewacht. Es bleiben noch 30 000 M ann unter 
den Waffen.

Englische Forderungen an Nikaragua.
W ie das „Reutersche Bureau" von amtlicher 

Seite erfährt, hat die englische Regierung Nika­
ragua mehrmals aufgefordert, die finanziellen 
Ansprüche des englischen Publikums zu befriedi­
gen. jedoch hat sie letzthin keine besonderen 
Schritte unternommen. Der englische Gesandte 
befindet sich zurzeit in  Guatemala. .

Das bankerotte Mexiko.
Präsident Huerta hat dem Finanzminister 

de la  Lama, der sich gegenwärtig in Europa be­
findet, telegraphisch befohlen, nach Mexiko zu­
rückkehren und ihm persönlich Bericht zu er­
statten. —  Die mexikanische Regierung hat an 
die Berliner mexikanische Gesandtschaft folgen­
des Telegramm gesandt: D ie gegenwärtige m i­
litärische Lage im Norden ist dadurch verursacht, 
daß die M e lie r te  Regierung erst wichtige Vor­
bereitungen auszuführen hatte behufs der Ver­
mehrung des Heeres bis auf 150 000 Mann und 
Sicherung der Geldmittel fü r den Feldzug. Nach 
Beendigung dieser Vorbereitungen und zwar von 
Ende dieses Monats an w ird  die Regierung 
den Feldzug gegen die Rebellen energisch fo rt­
setzen, der sicher die völlige Niederwerfung der­
selben herbeiführen wird. (? )

Deutsches Mich.
Berlin. 19. Januar 1014.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm Montag 
im Berliner Schloß den Vortrag des Chefs des 
Z ivilkabinetts von Valen tin ! entgegen.

—  Der Kaiser besuchte gestern wieder die 
Vorstellung von Wagners „Pars ifa l". E r be­
trat, von Geheimrat W in ter geleitet, die große 
Hofloge. Das Haus war ausverkauft.

—  Der Herzog von Vraunschweig reiste 
Sonnabend von B e rlin  wieder ab.

—  P rinz Hubertus, der d ritte  Sohn des 
Kronprinzenpaares, der an Keuchhusten erkrankt 
ist, steht im  5. Lebensjahre. Sein Befinden ist 
den Umständen nach gut. Der P rinz  ist von 
seinen Brudern streng abgesondert.

—  Dem General ä la suite des Kaisers, Ge­
neral der In fan te rie  von Jacobi, Präses der 
Eeneralordenskommission, ist anläßlich des O r­
dens- und Krönungsfestes der Rote Adlerorden 
erster Klasse m it Eichenlaub und der königlichen 
Krone verliehen worden. Im  ganzen wurden 
beim Ordensfeste 5747 Orden verliehen, gegen 
5017 im Jahre 1913 und 4514 im  Jahre 1912.

—  D r. K a rl Peters, der bekanntlich schwer 
erkrankt war, ist von seiner Krankheit genesen 
und am 17. d. M . nach Egypten abgereist.

Ausland.
Aths«, 19 .Januar. Kön ig in  Sophie ist m it 

dem Thronfolger und Gefolge heute M itta g  
nach B e rlin  abgereist. Sie begibt sich zunächst 
nach Patras und von dort an Bord eines 
Dampfers des österreichischen Lloyd nach T rie ft. 
Entgegen verschiedenen anderweitigen Versiche­
rungen erklärt die Agsnce d 'A M nes, daß 
die Reise der König in  keine politische Bedeu­
tung habe.

vom Balkan.
Kämpfe in Albanien. Die Gendarmerie, geführt 

ran den Offizieren, griff am Sonntag die Rebellen 
in der Nahe von ELbassan an. Die Rodelten wur­
den Zurückgeschlagen, die Gendarmerie besetzte die 
Ortschaften GodcleLsch und Labinot.

Zum Kommandanten des 1. türkischen Armee­
korps i>n Konstantmopel ist der Oberstleutnant im 
Ceneralstab Nnri Bei ernannt worden.

Dem Kriegsminister Enver Pascha ist der Groß» 
korüon des Medschvdie-Ovdens verliehen worden.



Ler russische Botschafter von E irrs  hat seinen 
ürlaud anf-etreien und ist nach Paris abgereist. 
An ie:»er EieUi wird Botjchastsrat Eulkewitsch d e 
Verhandlungen über die Reformen in  Ostanatolien 
fortsetzen.

Genüral Piclsuart,
ver frühere französische» Kriegsminister ist am 
Montag g e s t o r b e n .  P icquart war am 
Dienstag voriger Woche in  A m i e n s  beim 
Reiten aus gefrorener Erve m it dem Pferde ge­
stürzt und hatte sich dabei eine Verletzung am 
oberen Teil« des Kopfes zugezogen. D ie Wund- 
schien zunächst leichter N atur zu sein, doch tra t 
am Lonnabend plötzlich eine Verschlimmerung 
ein. Der Tod erfolgte Montag früh 5 Uhr in ­
folge von Uramie. P icquart ist s. Z t. als 
Oberst in  der Dreyfusaffäre hervorgetreten 
Clsmencsau machte ihn zum Kriegsminister in 
feinem Kabinett, das im  Sommer 1909 gestürzt 
wurde.

Lokalnachritlm'n.
5horn» 20. Januar 1914

— ( D ie  m i l i t ä r i s c h e  F e i e r  des  G e ­
b u r t s t a g e s  S r. M a j e s t ä t )  findet in diesem 
Jahre in folgender Weise statt: Am Montag den 
2 6 /d. M ts. w ird großer Zapfenstreich von sämt­
lichen Musikkorps und Spielleuten der Garnison 
unter Führung eines Adjutanten des In fan te rie ­
regiments Nr. 61 ausgeführt. Derselbe beginnt 
um 8.15 abends an der Culmer-Esplanade, geht 
durch die Culmerstraße, über den Altstadt. Mark, 
an der Post und dem Artushof vorbei, durch die 
Breite-, Elisabethstraße bis vor das Gouverne- 
menLsgebäude auf dem Neustadt. Markt. H ier wer­
den von sämtlichen Kapellen gemeinsam 3 Musik­
stücke gespielt, dann der Zapfenstreich und das Ge­
bet geschlagen und der Choral geblasen. Darauf 
wird ohne Musik nach dem Platz vor der Garnison- 
kirche abgerückt, wo der Zug nach Abbrennen der 
Fackeln aufgelöst w ird. Der Platz zwischen der 
Neustadt. Kirche und dem GouvernementsgeLäude 
wird für die Dauer des Zapfenstreichs abgesperrt. 
Am 27. früh 7 Uhr findet großes Wecken statt, aus­
geführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
Nr. 61 und sämtlichen Spielleuten der Garnison. 
Das Wecken beginnt an der Garnisonkirche und 
nimmt seinen Weg durch die Katharinenstraße, am 
GouvernemenLsgebäude vorbei, um die Neustadt. 
Kirche herum, durch die Elisabeth- und Vreitestraße, 
Altstadt. Markt, am Artushof und der Post vorbei, 
Culmerstraße bis zur Hauptwache. Vom Rathaus- 
turm  w ird um 7.30 morgens vom Trompeterkorps 
des Ulanen-Regiments Nr. 4 der Choral: „Lobe 
den Herrn" geblasen. Um 10.45 vormittags findet 
in der Garnisonkirche evangelischer, in der S t Jo- 
yanniskirche katholischer Gottesdienst statt. Um 
11.40 werden die Fahnen durch eine Fahnenkom- 
pognie des Infanterie-Regiments Nr. 21 vom 
Gouvernement abgeholt und nach dem Paradeplatz 
an der Garnisonkirche gebracht, wo um 12 Uhr 
mittags eine Parade zu Fuß der gesamten Garnison 
stattfindet. An der Parade nehmen auch die Thor­
ner M iliLärvereine. die Kriegervereine von Thorn 
und Umgegend, sowie die Jugendvereine und die 
F re iw illige  SaniLnLskolonne als Zuschauer teil. 
Während Se. Exzellenz der Herr Gouverneur nach 
einer kurzen Ansprache ein Hoch auf Se M aftstät 
den Kaiser und König ausbringt und dre ftront 
abschreitet, werden vom Fußartillerie-Rearment 
Nr. 11 im ganzen L01 Salutschüsse vom ^eftungs- 
roall am Leibitschertor abgefeuert. H ierauf folgt 
der Parademarsch auf dem Platz an der Garmson- 
kirche, der während der Dauer der Parade abge­
sperrt sein w ird. Soweit der Raum ausreicht, wer­
den vom Gouvernement — Baderstraße 11 — vom 
23. d. M ts. ab Platzkarten ausgegeben, die zur 
Aufstellung der Zuschauer innerhalb der Abspev

pelle des Infanterie-Regiments Nr. 176. Zu 
gleicher Zeit spielen auf dem Neustadt. M arkt das 
Trompeterkorps des Ulanen-Regiments Nr. 4, auf 
dem Altstadt. M arkt die Kapelle des P ionier-Ba­
taillons Nr. 17 je 8 Musikstücke. Bei ungünstiger 
W itterung fä llt die Parade aus und findet dafür 
nur große ParoleausgaLe um 12 Uhr m ittags im 
Exerzierhause der Wilhelmskaserne statt. An die­
ser nehmen te il: A lle Offiziere, Sanitäts- und Vete- 
rinäroffiziere, M ilitärbeam te, Zivilöeamte der 
M ilitä rve rw a ltung  und von jeder Kompagnie, Es­
kadron und Batterie 5 Unteroffiziere. Die O ffizier­
korps veranstalten gemeinschaftliches Mittagessen in  
ihren Kasinos, die Atäbe und die nicht regimentier- 
Len Offiziere und Beamten nehmen am Festessen 
im Artushof teil. Abends halten die Kompagnien 
usw. in  den Lokalen der Stadt und der Vorstädte 
Mannschaftsfeiern ab.

— ( K r i e g e r v e r e i n  T h o r n . )  Am. Sonn­
abend hie lt der Verein seine Jahreshauptversamm­
lung ab, die von etwa 150 Kameraden besucht war 
und durch den 1. Vorsitzer, Herrn Hauptmann z. D. 
M a e r c k e r ,  m it einem Hoch auf den obersten

Kriegsherrn eröffnet wurde. I n  seiner Ansprache 
wünschte der Vorsitzer allen Kameraden ein glück­
liches neues Jahr und dem deutschen Vaterlands 
wie dem Verein bessere Verhältnisse als im ver­
flossenen Jahre. Aufgenommen wurden 17 Kame­
raden, darunter Leutnant der Reserve Rhaese, ver­
pflichtet die Kameraden Skrobacki» Dirks, Czisze- 
wicz, M a rtin , Hübe, W inter, Schwanke, Zimmer­
mann und Krumrei. Gestorben sind die Kameraden 
Lukaszewski und Berner. Ih re r wurde in üblicher 
Weise gedacht. Der Vorsitzer wies noch besonders 
auf stärkere Beteiligung Lei den Beerdigungen ver­
storbener Kameraden hin. Danach erstattete der 
2. Schriftführer Just I I  den Jahresbericht. Diesem 
ist zu entnehmen, daß der Verein Ende 1912 505 
und jetzt 512 M itglieder hat. Unter diesen befinden

An Unterstützungen wurden dem Verein aus der 
BundesunLerstützungskasse 287 Mark überwiesen; 
diese erhielten 12 Kameraden und 9 Kameraden- 
witwen. Kamerad 1. Kassenführer Kabel erstattete 
den Jahreskasienbericht, nach welchem die Ver­
mögensverhältnisse des Vereins als gut zu bezeich­
nen sind. Die Rechnung wurde entlastet. Ka.merad 
Just I gehört als einziger Düppelstürmer dem Ver­
ein an und w ird  an der in diesem Jahre statt­
findenden Feier der 59jährigen Wiederkehr der 
Tage von Äüppel teilnehmen. Der erste Vorsitzer 
und Kamerad Thiele dankten, da nun die Neuwahl 
des Vorstandes stattfinden sollte, dem alten V or­
stände für die treue Arbeit. Es wurden gewählt: 
als 1. Vorsitzer Hauptmann z. D. Maercker ein­
stimmig durch Zuruf. A ls 1. Stellvertreter HaupL- 
mann d. L. EdelbütLel und als 2. Stellvertreter 
Leutnant d. Nes. Rhaese, anstelle des von hier ver­
setzten Leutnants d. N. Elathe. Die Leiden Schrift­
führer und Kassenführer wurden einstimmig wieder­
gewählt; ebenso die bisherigen Beisitzer, nur wurde 
für den Kameraden Weitzmann der Kamerad

Godscz.
träger und Vereinsbote sind die bisherigen Kame­
raden geblieben. Der Vorsitzer gab noch bekannt, 
daß bezüglich KaisersgeburLstag das Nähere durch 
die Zeitung m itgeteilt werden w ird. H ierm it war 
der geschäftliche T e il erledigt.

—  ( B e s t a n d e n e  M  e i  st e r p r ü f u  n g.) 
Fräulein Helene Vetlejewski, im Atelier von Frau 
Helene Florkowski, Thorn, Vachestrahe, und Fräu­
lein Ludowika Straszynski, Thorn, Junkerstraße, 
haben die Prüfung als „Schneidermeisterin" be­
standen.

— ( D i e  schon a n g e k ü n d i g t e  A n l e i h e  
P r e u ß e n s )  wird nach Maßgabe des im I n ­
seratenteil abgedruckten Prospektes m it Mark 350 
M illionen zur Zeichnung ausgelegt. Es handelt 
sich dabei aber nicht um Anleihen oder um Schatz- 
anweisungen in  der b'sher üblichen Form, sondern 
um eine A rt von Zwi.chenglied, nämlich um aus- 
losbare Schatzanweifungen m it verhältnismäßig 
langer Lauszoft — ein neuer Typ, der am besten 
vielleicht SchLtzanwe'sungsanleihe genannt werden 
könnte. Während die bisherigen Schatzanweisun-gen 
schon nach etwa vier Jah.-en fä llig  wui'den, sieht 
der neue Typ ähnlich den Anleihen, die in Preußen 
langfristig amort'siert werden, eine 16jährige Lauf­
zeit vor. Anderer!.eits erfolgt, wie bei den Schatz­
anweisungen und im Gegensatz Zu den Airleihen die 
Rückzahlung zum Nennwerte. Die Zeichnung findet 
bis zum 29. Januar statt. Wegen der Bezahlung 
der geze' chne.'en Beträge sind geräumige Fristen 
vorgesehen. Es w ill uns scheinen, daß in Dem neuen 
Typ ruft seiner Verzinsung und reinen sonstigen 
Chancen etwas recht Annehmbares geboten wird.

— ( D i e  wes t p r .  H a n d w e r k s  L ä m m e r )  
w ird am Montag den 26 Januar in D a n z t g  
eine Vo/Lar.'Lssitzung abhalten und sich in d iD r  
erneut m it der Teilung des Kamerbezrrks beschäfti­
gen. Vor allem wind es wohl darauf ankommen, 
den Termin für die N-e-uwahlm für beide Kammer- 
bezirke festzr/etzen. Wer Vs.sitzer des wuen Kam- 
merbezirks Marienwerder werden wird, darüber 
verlautet noch nichts.

— (2 e u t i c h e r  O s t m a r L e n v e r e i n . )  Der 
gesLüftssühven'd, Ausschuß für Westpreußen und 
Hinterpommern hatte am Sonntag eine Vertreter- 
verscnnmlung der Ortsgruppen Leider Provinzen 
nach D a n z i o  einberufen. Den Vorsttz füh Le P ro­
fessor H o f s m a n n-Danzig, vom HauptvorstanDe 
war Gehennrar Pape aus B erlin  erjchienen, ferner 
waren als Ehrengäste anwesend Regierungspräsi­
dent Foerster, Eisenbahnidirektisnspräsrdent Dr. 
Jng. R im rott und Oberzolldirertionspräsidcnt 
Schmrd, sämtlich aus Danzig. Beri eten waren 37 
Ortsgruppen m it 169 Stimmen, außerdem eine An­
zahl Einzelmit-glioder. E in großer T e il der Ver­
handlungen wurde durch die Erstattung des Ge­
schäftsberichts ausgefüllt, die durch Oberst z. D. 
S c h r e i b e r  erfolgte. Bemerkensw rt ist die Fest­
stellung der Tatsache, daß die Ausdehnung der O rts­
gruppen des Ostmartenvereins in den beiden Pro­
vinzen zum Stillstand gekommen ist. Die M itg lie - 
derzahl der Ortsgruppen in Westpreußen betrug 
1912 10 327, in Hinterpommern 1922, dw Zahl der 
Orrsgruppen i,n Westpreußen 68 im Jahre 1912 
gegen 69 im Vorjahre; in Pommern hat sich devon 
Zahl m it 20 auf der alten Höhe gehalten. Die ver­
gleichenden Zahlen für 1914 liegen zwar noch N'cht 
vor jedoch ist das Resultat das bereits angedeutete. 
A ls  Ursachen d s eingetretenen Stillstandes wurden 
in erster Linie genannt die schwankende Haltung 
der Regierung in der OstmarkenpoUtik und de 
Streichung der Ostmarkenzulaae für die mittleren 
und unteren Bemmen. Der Bericht empfahl ö"n 
Vertretern, die Bildung von Krersgruppen ins 
Auge zu fassen, wie eine ;o.lä>e bereits in P r. S a r-  
oaro besteht. Diese Kreisgruppen könnten die D ft- 
wrenzen zwischen Stadt und Land ausgleichen und 
die K lu ft überbrücken. Die Gründung soll beson­
ders anaAträöL werden in Brie.en, Sirrrsdurg, 
Konib, Lzersk, Kalthaus Putzig. Ehrrstlmrg, Neh- 
den und Culmfee. Der Hauptoerein und der P  o- 
vinzialverband haben auch im abgelaujenen ^ahre 
eine große AufklarungsarberL gelastet. §ur die 
Ideen des Vereins hofft man auch Anhänger unter 
den demichen Katholiken zu finden von denen m 
Westpreußen allein 29 000 leben. Aus dre grotzpm- 
nifche B wegung in Zoppot, Danzrg und Lovau 
wurde hingewiesen, aber auch auf das Vordringen 
der Polen an der pommerschen Küste aufmerftam 
gemacht. Die Kleinarbeit der einzelnen Ortsgrup­
pen wurde besprochen und von neunn dazu ange­
spornt. Vom Hauptveren sind 3950 Mark an Dar- 
lehn gewährt worden; in  12 Fällen wurde eine 
Unterstützung von 589 Mark gewahrt; 23 Stipen­
dien im B'trage von 1255 Mark wurden bewilligt. 
Der P.svinziaiverrband betätigL sich auch bei der

 ̂Bermittelung von Geschästsverkäusen und bei oer; 
Niederlassung deutscher Handwerker. Bedauert 
wurde der Mangel an deutschen L hrlinnen, ^m  
weiteren Ve.lause der Verhandlung hielt der Syn­
dikus des Verbandes Ostdeutscher Industrieller D r.! 
J o h n  einen Vortrug über die wirtschaftliche He-!

Lang und Stärkung des Deutschtums in den ost- 
märkischen Städ.en. Eine Hauptsorge des Nedne.s 
war, daß die Polen die Deutschen auch in w ir t­
schaftlicher Beziehung überflügeln konnten, was 
bisher allerdings nicht der Fa ll sei. Eventuell müsse 
man Slaatsh'lse für die Stärkung des Mittelstan­
ds § in den Städten erbitten und besonders die Arr- 
fiedlung deutscher Bauern in der Nähe der Städre 
ms Auge fassen. Landgerich lspräsident S c h w a rtz - 
Danzia brachte einen Antrag ein, der von der 
Hauptverwaltung forderte, daß für Westpreußen 
und Hinterpommern drei bis vier Herren angestellt 
werden, d e sich der Förderung der Vereins mier- 
essen ausschließlich wiomen. Dieser Antrag wurde 
eimDmmia angenommen. Es folgten W a h l e n  
für den Vorstand der P^ovinzialverwaltung; dann 
wurde die über vierstündige Bsvatung geschlossen.

— ( C o p p e r n i k u s v e r e i n . )  Gestern fand 
im „Thorner Hof" die Monatssitzuna statt. Auf der 
Tagesordnung standen, außer Mitteilungen über die 
S.einerschen Zeichnungen und den Festvortraa am 
19. Februar, die VorstandswaLlen. die nöna gewor­
den, da die Herren Professor Bo'e und Rektor Lottig 
ihr Amt als Vorsitzer bezw. Schriftführer nieder­
gelegt haben. Gemäß dem Vorschlag des b shermen 
Vorstandes wurden gewählt die Herren: Professor 
Grollmus als 1. Vorsitzer. Pfarrer Heuer als stellv. 
Vorsitzer. Oberlehrer Dr. E'chrl als 1. Schnftfübrer. 
Pfarrer ArndL als 2. Schriftführer. Kassenführer 
verbleibt 6err Kaufmann Fritz Kordes, Bibliothekar 
Herr Professor Prows

— ( Q u a r t a l  d e r  S c h m i e d e  i n n u n g . )  
Am Sonnabend fand in der JnnrrngsherLerqe das 
Q uarta l statt. Erschienen waren 20 von den 45 
Meistern, die der Innung angeboren. Der Ober­
meister Herr F l o r k o w s k i  eröffnete die Sitzung 
m it einem Glückwunsch zum neuen Jabre und einem 
Kaiserhoch und hielt sodann einen Vortrag über 
den Bund der Handwerker» worauf von den an­
wesenden Meistern 16 dem Bunde beitraten. I n  
die Mristerrolle wurde ein Meister eingetragen, 
nämlich Herr Schmiedemeifter Schmiegel in der Ge­
meinde Siemon. Fünf Lehrlinge wurden freige­
sprochen; einer von dielen, Franz Schmilewski, ein 
Lebrling des Herrn Schmiedemeisters Osmanski, 
hatte das Gesellenstück m it „sehr gut",, die übrigen 
m it gut und genügend bestanden. Eingeschrieben 
wurden 11 Lehrlinge. Beschlossen wurde, im J u li 
ein Vergnügen zu veranstalten. An die Sitzung 
schloß sich ein Festessen, das der Kochkunst von Frau 
Buchholz wieder hohe Ehre machte, wie allgemein 
anerkannt wurde.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Thealerburcau: Donnsrstaa geht zum ersten Male 
..Das Beschwerdebuch", Komödie in 3 A.Len von 
K-arl Ettl.nger, in Szene. Das Stück hat sich alle 
Bühnen mit litemrischem Programm erobert und 
überall den größten Beifall erzielt. Freitag wird 
..Das Buch einer Frau" zum ersten Male wiederholt, 
dessen Erstaufführung eine überaus warme Aufnahme 
fand. Sonnabend ist zu ermäßigten Preisen „Das 
Farmermädchen" und Sonnlaq Nachmittag zu kleinen 
Preisen zum dritten Male „Der Zigeunerbaron".

I n  der aestrigen Besprechung,des Lustspiels „Das 
Buch einer Frau" ist ein sinnentstellender Druckfehler 
enthalten. Es soll heißen: ..im Sinne der Moderne, 
der die deutsche bürgerliche Moral a ls  V o r ­
u r t e i l  g ilt".

— ( O d e o n " )  Im  Kinematograph „Odeon" 
wird gegenwärtig das bekannte Drama von Richard 
Voß „Schuldig" gegeben, in dem namhafte Mitglieder 
Berliner Thsater mitwirken.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Gestern 
hatte sich ferner wegen B e t r u g e s  der Kaufmann 
und GeiäKfLsjührer der Genossenjchastsdampfmüyle 
Waldemar Brien aus Br.esen zu verantworten. M tt- 
angeNagr war ursprünglich sein älterer Bruoer Fer- 
dmand, der jedoch mWtzckM verstorben ist. Im  Jayre 
1912 fiel es ei^gen Kunden der Dampfmühle aus. 
daß die gekaufte Roggen- und We.zenUeie m.nder- 
weriig war. Allerdings war der Preis um e.ne 
Kleinigkeit niedriger, als in der Koakurrenzmiihle 
von Sand. Der Ackerbürger P.o.rowski sandte eine 
Probe der Kleie zur Untersuchung an die landwirt­
schaftliche Versuchsstation in Danzig. Hier wurde 
festgestellt, daß die Kleie eine starte Beimischung von 
Re sspitzenmehl enthielt, einem Surrogat, das als 
Kraftfutter fast wertlos ist. Andere Käufer aus der 
Umgegend von Briefen ahmten das Beispiel des P. 
nach und erhielten von der Versuchsstation denselben 
Bescheid. Die wertlose Beimischung berrug in den 
e.nzUnen Fällen 25-—60 Prozent. Da die Käufer 
des Glaubens waren- unverfälschte Roggen- und 
We.zenkleie zu erhalten, so findet die Anllage in dem 
Verhalten des Angeklagten alle Bestandsmerkmale 
des 8 263 des Strafgesetzeuches. Der Angeklagte trat 
im Oktober 1909 als Genossenschaftler und Geschäfts­
führer in die Dampfmühle ein. Von den ihm zur 
Last gelegten betrügerischen Manipulationen hat er. 
nach je ner Aussage, brs zur Untersuchung leine 
Ahnung gehabt, da der Mühlenbetrieb völlig in den 
Handen seines verstorbenen Bruders Lag. Er selber 
habe nur den kaufmännischen Teil des Betrcebes be­
arbeitet und vielfach Reisen gemacht. Um die Waren- 
eingänge habe er sich nicht gekümmerr. D.e Lügl.che 
Produktion von 200—300 Zentnern Kleie habe nicht 
genügt. Es mußten daher noch bedeute..de Mengen 
Kleie von auswärts bezogen werden. Es sei möglich, 
daß die von frenrden Formen gelieferte Kleie d e be­
anstandeten Beimischungen enthalten habe. Doch gibt 
der Angeklagte die Möglichkeit zu, daß sich sein ver­
storbener Bruder von Reisenden habe bereden lassen, 
der Kleie das Surrogat be.zugeben. Von dem E in­
gänge des Reissp.tzenmehls habe er keine Kenntnis 
gehabt. Seine Belrauptungen werden zumte.l durch 
die erste Buchhalterin F rl. DlugowsU widerlegt^ ob 
gleich auch sie nicht d.re?t bekunden kann, daß oer 
Angeklagte von dem Eingänge der großen Posten des 
Surrogats Kenntnis gehabt hat. Die zweite Buch­
halterin, F rl. Brien, eins Nichte des Angeklagten, 
macht von ihrem Zeuqnisverweigerungsrecht Ge­
brauch. Nach der Aussage des loinm.ssarisch vernom- 
me.ien GroßLaufmanns FronLherm-Haw.bura hat die 
Vriesener Dampfmahlmühle von ihm in letzter Zeit 
3000 Zentner Re.sspitzenmehl oewgen. Sebr ungünstig 
für den Angeklagten lautet das Gutachten des S a ch ­
v e r s t ä n d i g e n  Mühlenbesitzers Gerson-Thorn Der 
Käufer, der Roggen- oder We zenkle'e verlange habe 
Anspruch auf reine, unverfälschte Ware. Wenn die 
Dampfmühle so bedeutende Mengen Reisspitenmehl 
bezogen habe. so könne das kaum anders als zu un­
lauteren Zwecken geschehen sein. Der PreisunLersch'eo 
zwischen Roggen- und Weizenkleie und jenem Reis­
mehl. das man früher fast nur zur Feuerung ver­
wandte, beträgt 3.50—4.00 Mark. Dieses Surrogat, 
das mst ' u? aus wertlosen Spelzen besteht, ist ke'nes- 
weas mit Re-ssuttermehl zu verwechseln, das unserer 
Kleie im Werte und Pre'se ziemlich gleichkommt. 
Der S t a a t s a n w a l t  hält die Schuld des Ange­
klagten für erwie'en und beantragt, ihm mit Rücksicht 
auf se'ne b'sherige Ilnbeicholienhsit mildernde Um 
stände zuzubilligen die Strafe auf 500 Mark zu 
bemessen. Der V e r t e i d i g e r ,  Recht-anwalt 
Dannhoff, bebt hervor, daß d̂ e Handelskammer in 
Tborn Preisdifferenz zwi'chen den Warenarten 
erheblich medr'ger angegeben habe, als der Saäft 
^rstäntz'ae. Indessen gebe er m, daß objekiv ein 
Betrug vorliege. Dagegen müsse er eine subjektive

Schuld bestreiken. Während dem Verstorbenen rtt- 
folge falscher Informationen durch Neise. de das Be­
wußtsein von der Rechtsw.drigkeu seiner Handlungs­
weise gefehlt habe, müsse man dem Angeklagten 
Glauben schenken, daß er von dieser EeschäftspraxlS 
nichts gewußt habe. Daher bitte er um Freisprechung. 
Der G e r i c h t s h o f  kommt nach längerer Beratung 
zur Verurteilung. Bei der e.ngehe den Urleils- 
oegründung führt der V o r s i t z e r  aus, daß objektw 
ohne Zweifel ein Betrug vorliege. Nun sei dem An­
geklagten zwar nicht direkt nachgewiesen, daß er von 
der Derfälrchung der Ware gewußt habe. Der Ge­
richtshof ist aber dennoch zu der Überzeugung ge­
kommen. daß er diese Kenntnis besessen hat. Es ist 
ganz unwahrscheinlich, daß zwei Vrüder, die zuglmch 
Teilhaber an der Mühle sind, ein so einschneidendes 
und gewinnbringendes Geschäft, wie es die Fälschung 
war. nicht besprochen haben sollten. Leider se:en 
solche Fälle n cht selten, wo selbst allgemein geachtete 
(H^chäftsleute in derartigen Manipulationen nichts 
schlimmes sähen. Dieier laxen Auffassung, die beson­
ders zu schweren Schädigungen der Landwirtschaft 
rührt, müsse ganz energisch entgegengetreten werden. 
A rs  diesen Erwägungen beraus ist der Ger ckftshos 
über das beantragte Strafmaß hinausgegangen, bat 
den Angeklagten zu 1 000 M a r k  G e l d s t r a f e  
verurteilt und im Nichtbe'treibungsfalle für ie 
50 Mark 1 Taa Gefängnis substituiert.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine silberne Herren- 
uhr, ein Stück Tuch. ein Damenschirm.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist em deutscher Schäfer­
hund.

Landwirtschaftlicher Verein Thorn.
Am Montag Nachmittag 5 Uhr fand im Ver­

einszimmer des Artushofes eine Sitzung statt, zu 
der 24 Herren erschienen waren. Nach Eröffnung 
der Sitzung durch den Vorsitzer Herrn AmtsraL 
D o n n e r -  Steinau hielt Herr Landrat Dr. K l e e ­
m a n n  einen Vortrag über die neue KranZenver- 
sicherunosordmmg. Danach müssen alle landw irt­
schaftlichen Arbeiter versichert werden. Die Be­
freiung davon ist nur zulässig, wenn die Leistungen, 
Zu denen der Arbeitgeber sich verpflichtet, denen der 
Kasse gleichwertig sind — auch Krankenhausbehand­
lung muß evtl. gewährt werden — und im Weige­
rungsfall eingeklagt werden können. Im  Vertrage, 
der für alle Arbeiter innerhalb ihrer Stufe einheit­
lich sein muß, ist genau anzugeben, was an Lohn 
und Deputat gewährt w ird. Arbeiter, die weniger 
als zwei Wochen beschäftigt werden, müssen ange­
meldet werden. Die Versäumnis kann Zur Folge 
haben, daß ein Junge, der einen Tag zum Rüben- 
verziehen angenommen und dabei krank wird, nicht 
nur eventl. für 26 Wochen, sondern, wenn er etwa 
im Krankenhaus am Typhus erkranken sollte, auch 
während dieser Krankheit auf Kosten des A rbeit­
gebers verpflegt werden muß. Die ausländischen 
Saisonarbeiter sollen ebenso behandelt werden wie 
die inländischen; der Unterschied ist ja  auch nur, 
daß sie die arbeitlose Zeit von Dezember bis März 
auswärts verbringen. Das Fuhrwerk für den Arzt 
braucht nicht mehr gestellt Zu werden, da die Kasse 
diesem 50 P f. für reden Kilometer gewährt. Der 
Beitrag in  der niedrigsten Stufe beträgt 15 P f. 
wöchentlich, wovon der Arbeitgeber ein D ritte l 
trägt. Die Nachbarkreise haben die Verabredung 
getroffen, nur ihr Te il zu tragen. Die Versicherung 
stellt sich noch billiger, wenn dem Antrag auf E r­
mäßigung, die zulässig ist, stattgegeben wird. Aus 
der Versammlung erfolgen verschiedene Anfragen, 
ob die zur Rübenarbeit aus der Stadt kommenden 
Kinder, die vielleicht am nächsten Tag nicht wieder­
kommen und ihren Platz andern überlassen, auch 
anzumelden sind, ob den Gutsarbeitern ei.i Arzt, 
den sie nicht mögen, aufaezwungen werden kann, 
u. a. Der Vortragende bat jedoch, nicht die ver­
zwicktesten Fülle herauszugreifen; das Gesetz werde 
sich schon dem praktischen Leben anpassen. Herr 
Ooeramtmann H a s b a c h  - Schloß B irg lau  hält es 
für das beste, der Landkrankenkasse beizutreten, 
wenn Wöchnerinnen und Kinder m it aufgenommen 
werden. !Die Versammlung beschließt, demnächst 
durch Anzeige in der „Presse" und Postkarten die 
landwirtschaftlichen Vereine zu einer allgemeinen 
Versammlung einzuladen, die sich ausschließlich m it 
dem Hasbachschen Vorschlage beschäftigen und An­
träge auf Ermäßigung der Beiträge vorbereiten 
soll. I n  einer Resolution solle dann zum Ausdruck 
kommen, ob man, wofür Stimmung vorhanden — 
geschlossen der Kasse Leitreten wolle oder aber die 
Gründung einer eignen Kasse für geboten erachte. 
Punkt 2 der Tagesordnung betraf den B e itr it t  zum 
Milchkontrollverein, den Herr Hauptmann a. D. 
Wentscher, früher in Sängerau, in einem an Herrn 
Landrat Dr. Kleemann gerichteten Schreiben aufs 
wärmste empfohlen und begründet hat. Wie der 
V o r s i t z e r  bemerkt, ist Herc Gutsbesitzer Klug- 
Ernstrode von den Ergebnissen überaus befriedigt. 
Allerdings komme nur die Niederung inbetracht; 
der Viehhaltung auf der Höhe sei wohl nicht aufzu­
helfen. Hierauf hielt der I n s t r u k L o r  der Land­
wirtschaftskammer einen Vortrag über Ausbesserung 
der Nindviehzucht. Die wichtigsten Forderungen 
waren, daß die Zuchtbullen längere Zeit aus der 
S tation bleiben, m it Heu und Hafer gefüttert und 
auch zur Arbeit verwendet werden, um nicht steif 
und bösartig zu werden; zur Zucht dürfen nur gute 
Kühe genommen werden. Leider pflege man diese 
zu verkaufen. Die Kühe müssen mindestens zwanzig 
Monate a lt sein, ehe sie zum Bullen zugelassen wer­
den. Die Zeit des Kalbens ist so einzurichten, daß 
das Kalb 6 Monate a lt ist, wenn es auf die Weide 
kommt. Die tragende Kuh darf nicht zu lange ge­
molken werden, sondern muß längere Zeit trocken 
stehen; der Verlust an Milch w ird spater wieder 
eingeholt. Das Futter muß gutes Rauhfutter, 
Schrot und Kleie sein. Redner ging sodann auf den 
Zweck des Milchkontrollvereins ein, nämlich Be­
kämpfung der Tuberkulose, Berechnung des Rein­
ertrags und Angabe der M itte l, einen solchen zu 
erzielen und zu erhöhen, ferner auch Kennzeichnung 
der guten Tiere zur Sicherstellung einer guten Nach­
zucht. Die Berechnung des Ertrages ergab in einem 
Falle, daß der L ite r Milch dem Landw irt 24 P f. 
ri.stete, wahrend er nur 10 Pf. dafür bekam! Durch 
sachgemäße Fütterung wurde der Fehler behoben. 
Zum Thema zurückkehrend forderte Redner, daß das 
Kalb wenigstens 8 Wochen Vollmilch erhalte; auch 
solle es nicht saugen, sondern getränkt werden» fünf­
mal täglich m it je 1 L iter, später 1 ^  Liter, so v ie l 
faßt der Labmagen, den ein Kalb — das auch nicht 
wiederkäut — allein besitzt. Die Magermilch aus 
Zentralmolkereien ist» weil sie zu stark erhitzt ge­
wesen, weniger gut verdaulich, weshalb sich die An­
schaffung einer eigenen Zentrifuge empfiehlt. Das 
Kalb hat Las höchste Wachstum im ersten Jahre» 
weshalb es in  dieser Zeit kräftigstes Futter ge­
braucht, was im Zweiten oder gar dritten Jahre 
Verschwendung wäre. Bewegung ist unbedingt 
nötig, in  der ersten Zeit nicht m it anderen Kälbern 
zusammen, da sie sich sonst belecken und dadurch



Haarbüschel verschlucken, an denen sie eingehen, einem  S lem m eisen  eine K om m ode allfzn- 
« " L " . " L :  deecheo. l»  d »  r ° 0  « ° r ,  °n,l>-w>chr, m m .

den. D a  ü;m dres nicht schnell genug ge­steigert den Milchertrag, der das Produkt einer 
Drüse ist. I n  der sich anschließenden Besprechung 
teilt der V o r s i t z e r  mit, daß er in der Tilsiter 
Gegend einen prächtigen Stamm von Rindern ge­
sehen und beobachtet habe, wie der Milchkontroll­
beamte überaus herzlich aufgenommen wurde. Auf 
Befragen sei als Grund angegeben: Er hat unsere 
Kuhhaltung erst rentabel gemacht! Er empfehle 
deshalb den Veitritt zum Kontrollverein und ge­
meinsame Anschaffung eines guten Bullen. Herr 
Gemeindevorsteher G ü n t h e r -  Rudak weist darauf 
hin, daß die Viehhaltung auch aus der Hohe sich 
beträchtlich gebessert habe. Was den Kontrollverein 
betreffe, so seien leider die polnischen Besitzer, an 
der spitze Herr von Donimirski, ausgetreten, um 
einen eigenen Verein zu gründen; dadurch sei die 
Anstellung eines zweiten Assistenten hinausge­
schoben, bis die Mitgliederzahl sich wieder verstärkt. 
Aür das Kalb sei die Hauptsache viel Bewegung im 
Freien, auch wenn kein Weidegang vorhanden sei. 
Von anderer Seite wird mitgeteilt, daß bei 1 Kuh, 
unter Behandlung des Kontrollvereins der Milch- 
ertrag in 2 Jahren von 3621 auf 5171 Liter, mit 
Rückgang des Fettgehalts von 3.29 auf 2.91 Pro­
zent, gesteigert sei; bei einer bessern Kuh von 4143 
auf 5o92 Liter, mit Erhöhung auch des Fettgehalts 
von 2.96 auf 3.17 Prozent. Eine Kuh, die ein Vier­
teljahr trocken gestanden, habe in dem Jahre doch 
4036 Liter Milch gegeben. Kälber von guten Kühen 
solle man behalten und nicht verkaufen, denn im 
Handel seien solche Tiere garnicht zu haben. Herr 
Gutsbesitzer F e l d t - Ko wr o ß  erklärt, daß er zum 
Saugen der Kälber habe übergehen müssen, weil 
beim Tränken die Sterblichkeit zu groß gewesen. 
Der V o r t r a g e n d e  erwidert, daß die Leute es 
wohl an der nötigen Sauberkeit hätten fehlen 
lasten; die Kübel müßten nach jedem Gebrauch ge­
reinigt werden, da saure Reste Durchfall und Tod 
verursachen. Herr G ü n t h e r  teilt mit, daß das 
Impfen der Kälber sich gut bewährt und die Sterb­
lichkeit auf 1 Prozent heruntergebracht haben soll. 
Über den Kontrollverein bemerkt Herr Graf v o n  
Al vens l eben- Os t r omet zko,  daß nach Urteil 
eines Landwirts ein Nutzen nicht darin liege, da die 
Kosten den Gewinn aufwiegen. Der V o r t r a ­
g e n d e  weist darauf hin, daß ein Teil der Kosten 
doch von der LandwirtschafLskammer getragen 
werde, welche 300 Mark zur Anschaffung der Appa­
rate hergebe; so bleiben nur die laufenden Kosten 
für den Unterhalt des Kontrollbeamten zu decken, 
ie sich etwa auf 4 Mark für jede Kuh belaufen. I n  
den 10 Jahren seines Bestehens habe sich der Ver­
ein gut bewährt, und nie habe er gehört, daß gegen­
teiliges über ihn gesagt worden. Punkt 3 der 
Tagesordnung betraf Feldbahnenlagen und ihre 
Vorteile. Der V o r s i t z e r  empfahl die Anlage, 
mit der er die besten Erfahrungen gemacht habe; 
ohne diese hätte er die Rüben im letzten Jahre 
nicht eingebracht. Bei einer Entfernung von drei 
Kilometer vom Bahnhof habe er mit 3 P aar Pfer­
den täglich 4 Waggons befördert. Ein V e r t r e ­
t e r  der Firma Dolberg-Berlin teilt mit, daß bei 
festliegendem Gleis das Kilometer 2500—2800 Mk., 
bei transportablem Gleis 3250 Mark koste. Nach­
dem er V o r s i t z e r  noch aus die interessanten Vor­
trage in Bromberg, die den Landwirten unseres 
Kreises bequemer erreichbar sind, als die Danziger, 
sowie auf die Viehauktion aufmerksam gemacht, die 
am 22. d. Mts. in Danzig stattfindet, wird die 
Sitzung gegen 7N Uhr geschlossen.

M n n t t i g s a l t i g r s .
( F e u e r  a u f  d e m  L e  h r t e r  B a h  n - 

H o f  i n  B e r l i n . )  Liuiz „ach M itternacht 
brach S o n n ta g  in« M agazin  des E ilendah»- 
maschinenantts am Lehrte« B ahnhoi a u s  noch 
unaiiigekiärter Ur ache F euer a u s , welches in 
den B orrä len  vo» P olster- und W ollstoffe»  
reichliche N ahrung fand, sich schnell über das 
ganze dreistöckige G ebäude verbreitete und 
auch auf einen angrenzenden Wasserkur«» 
iibergriff. Erst nach mehrstündiger ange 
strengler A rbeit konnte die G ew alt des 
F eu ers gebrocheu w erdeu. B e i den Lösch- 
arbeilen erlitt der B randm eister G rabow  ei­
nen Oberscheiikellirnch, K opm erlegungen und 
anscheinend auch eine Gehirnerschütterung. 
S e in  Zustand ist ernst.

( O p f e r  d e r 5! ä I t e.) D ie Frostperiode 
hat in der Um gegeud von B er lin  bereits eine 
ganze R eihe oo» Opfern geiordert. I n  den 
letzten T agen  w urden vielfach in der Um 
gegend der Neichshamitstadt erfrorene M e n ­
schen aufgeiunden. Auch S o n n ta g  w urde 
bei Beeutz e«n M an n  aufgefunden , der der 
Kälte zinn Opfer gefallen wa>. E s  handelt 
sich !IM einen Böttcher F erdinand Gerndt. 
Der Unglück« chs hatte sich auf em em langen  
Marsche, a ls  er iibeiinim et Ivnr, in. F reie»  
Niedergelegt »»d w ar eingeschlafen, um nicht 
wieder zu erwache». E in  anderer F a ll wird 
«Us Wittbrietzen i. d. M . berichtet, w o ein 
sechzistjähriger W anderer aufgefunden wurde.

( S c h w e r e r  A u t o in o tr i l n » j « l I.) 
I n  der Nncht zum M on tag  nahm en sich 
sechs junge L » t e ,  iste von e in u »  Bockbieres« 
in Joh an iiicth al be, B erlin  kamen, ei» A uto  
Mobil zur Fahrt »ach B erlin . U nierw egs  
erlaubten sie sechs anderen M ännern , sich 
aus d e Trittbretter des A ittoinobils zu stellen. 
I »  der N ähe des F riedhofes in der K m g- 
ollee fuhr c>e>' Chauffeur ani eine» vor ihm 
fahrenden W agen  aus. D a s  A nioinobil 
Mlude schwer beschädigt, seine Insassen w ur­
den fast sämtlich verletzt, sechs so schwer, daß 
sie mit kinein Lirankenwage» nach dem Kran  
kenhans gebracht werden nnißlen.

( Ü b e r  e i n e n  R a u b  n« o > d) wird a u s  
W i e s b a d e n  vom  M on ia  i gem eldet: A ls  
^er Liüfer L a len tm  Schweitzer gestern gegen  

 ̂ U )r in iu a g s zw o  Essen nach H aine kam, 
sa„o er seine F ra »  am L e llp  osten hän end 
Mff- A ls  des M ord es verdächtig, kommt em  
^sh'nfbui iche in Belrachr, 0er feil acht T uzen  
de> Schweitzers wühnte «md stellenlos w ar. 
Die Deiche w ies  am H alse mehrere Messer­
stiche aus. D er T äter hat dann versucht mit

lang, so raffte er m ir das in der N ähe be­
findliche G eld  zusam m en lind entfloh.

( S t i s t n n g . )  D er kürzlich verstorbene 
frühere Bürgerm eister von F iankfnrt a. M . Dr. 
Heusenstannn, hat der S ta d t  150  0 0 0  M ark  
>ür w ohltätige Zwecke ve> macht.

( D a s  N  » e i n u s e r b a h n n n g l  ü ck 
a n f  d e m  E  l l e i b a h n h o i) in B o n n , d as  
sich in der Nacht zum  1. Oktober vorigen  
J a h res  ereignete und bei dem ein F ah r, äst 
sofort gelötet und 2 9  mehr oder minder 
schwer verletzt w urden, hatte F reita g  vor der 
B on n er S liask on lm er ein gerichtliches N ach­
spiel. Säm tliche A ngeklagle, der F ahrer, der 
Zugführer, der Schaffner und ein W  ichen- 
steller w urden freigeiprochen, da ihnen die 
;nr Last gelegl en B e i schulden nicht nachge­
wiesen werden konnten. D er F ahrer hatte 
bekanntlich angegeben, daß er unw ohl ge­
wesen lei. D ie B e w e  sansnahm e konnte das 
G egenteil nicht sestllellen.

( B e r w o r f e n e  R e v i s i o n . )  D a s  
Reichsgericht verw arf die R evision  des F a ­
brikarbeiters P a u l F aß b en ver, der am 27 . 
N ovem ber vom  Schwurgericht Düffeidorf 
,mn T obe verurteilt wurde. Faßbender hat 
am 19. J u n i in N eu ß  den Fabrikarbeiter 
P eter Torsten erinoidel und seiner Barschaft 
in Höhe von 18 M ark beraubt.

N e n n t e  N a m ru m ett .
Feuer m it Meuschcnverlust.

S t e t t i n ,  20. Jan u ar. B e i einem Brand  
in  der FrieLrich-Karj-Stratzs zu S te tt in  sprang 
ein dort bei einer F am ilie  zu Besuch weilender 
junger M ann a u s dem Fenster und erlitt so 
schwere inner« Verletzungen, daß er bald darauf 
auf dem Transport nach dem Krankenhaus 
starb.

Rudolf E e»6e 1°.
B e r l i n ,  20. Jan u ar. Erster» Nachmittag 

ist im 98. Lebensjahre Rudolf EsuSe, der 
S en ior der deutsche« dramaturgische« Schrift­
steller und Shakespearesorscher, gestorben.

Sein en  Verletzungen erlegen.
B e r l i n .  29. Jan u ar. Der Oberfeuer- 

wehrsm an« Erabow, der bei dem Feuer aus 
dem L.'hrter Bahnhof schwer verunglückte, ist 
heute Nacht gestorben.

Doppelselbstmord.
B e r l i n ,  20. Jan u ar. A ls  gestern Abend 

ein Zug der städtischen Untergrundbahn in  die 
S ta tio n  OLeon einfahre« wollte, stürzte sich ein  
junges P aa r  unter die Räder und wurde völlig  
zermalmt. A u s dir» bei den Leichen vorgefunde­
nen Papieren ersah m an , daß beide, der eben 
eingerückte S o ld at M ignon und eine Kranken­
pflegerin nam ens Pasteur, Selbstmord verüb­
ten, w eil die Eltern sich ihrer H eirat Wider­
setzten.

Der Todesschlaf des M atrosen.
R o m ,  2V. Jan u ar. Der seit dem 8. J a ­

nuar in kataleptischem Schlafe im N eapler 
Krankenhause liegende österreichische M atrose 
S ig a l, über dessen rätselhafte Erkrankung w ir  
kürzlich berichteten, ist heute, ohne wieder er­
wacht zu sein. gestorben. „  .  ^
Zum Untergang des englischen Unter,eebostes.

L o n d o n . 20. Jan u ar. D ie Bem ühungen, 
das gesunkene Unterseeboot aufzufinden, wurden 
gestern fortgesetzt, aber erfolglos» obwohl zchn 
Schisse stundenlang suchten.

A us Mexiko.
M e x i k o .  20. Januar. I m  S taa te B usbla  

befind-« sich die B erano-Jndianor wieder auf 
dem Kriegspfade. M an befürchtet, dah die V er­
bindung zwi'che« Veraeruz und der Hauptstadt 
abgeschnitten wird. D ie R evolte soll m it der 
Bewegung der K onstitutionaliften zusammen­
hängen.
.'lmrtiche N otieru ngen  S erD an ziger P ro d u ttcn -  

B örse.
mnn 2 ). Januar t914

Fü, Getreide. Hülsennnchle und Oelsaaten werden außer dem 
.mtiertei, Brette 2 M t. per Tanne sogenannte Foktorei^Provisio,. 
nsoncemägig am» Manier an den Berkänset vergütet.

Wetter hei er.
W e i z e , r  mw. per Tonne von 1<M Kgr. 

rot 6 6 7 - 7 6 6  Gr. 1 6 1 -  192 Mk. dez.
N eontiernngs-Breis 181 M t. 
per Januar !8ö Mk. bez 
per Januar -  Februar 186 Mk. bez. 
per Februar M ärz 187 B ... r86' „ Gd. 
per A p..t -M a i  104 Br^ 19!' § Gd 

R . ' g a e n  mw.. per Tonne von !0>I0 Kg. 
mländ. 6 7 9 - 7 8 2  Gr. 1 5 2 'g - 153 M t. dez. 
''e..„l,e,,n ,.,spre,» 154 Mk. 

per Januar 153 Mk. bez. 
per Januar -  Fe' rnar 153 Mk bez. 
per F -b r u a r -M ä r z  ,Z3' .  B r.. lS3' ,  Gd. 
per MLr -A p r il  ,5  , Br?. 151' ,  G d. 
l'e» Aprrl ai !56' .  Br. 156 Gd. 
p?, M .v - J u n i  158 Br.. 157' ,  Gd.

M e r tt e mw. per Tanne »an illm: Ltgr, 
mländ. groß 668 Gr. t28 Mk. „-4 
transita ahne G wicht 112 Mk. dez.

H - « e r  u n v . i,mn ktar»
in and. t26— 155 Mk. ke;

N ^ b z u c k e r .  leltaerrz: ruhig.
Nettt»emettr88 '.,ir.'.rre,n.,a.... 9 . 1 2 ' Mk lnkl G 

t t k e i e  per ni" K.n. W e,ze„- 19,20 -1 0 .3 0  m. , 
S .9 0 -S .1 0  "1,. b ,.

M a g ü e b u r g , 11̂ Jantlar. ^Zn..e. oerichk. Zlarn trtter 
88 Grad ohne Sa.t^  ö.85 6.92 «. Matkprodnkt? Grad 
obne Satt '.Oi —7,15 Strm»;rnng: rnhlg. Broiraffinaüe 1 
ahne Fan l9. 2 z— !9 ,3 7 ', .  Lknitallzutter 1 mit Sack —  
Gen«. Nasf n .de n. t S aA  8.87- 19 ,i2 ' r. Gem . M elis  l mit
Sack lk 3 ."  2 -1 8 .6 2 ' ,. Sn innu lllg: st:l«.

H a m b u r g ,  19. Ja,ruar. Nüdör stetig, verzollt 67. 
Leinät ruhig, toko O3, per M ai-2lug. s L ' W e t t e r :  
bewölkt.

Danziger Biehmartt.
<AmtNcher Bericht der Preisnotiernngskommission.)

D anzig. 20. Januar.
A u f t r i e b .  57 Ochsen, 78 Bullen. 95 Färsen und Kühe, 

177 Kälber. 250 Schafe und 1337 Schweine.
O c h s e n :  s) Vollsteifchige. ausgemästete höchsten Schlacht- 

werts, die noch nicht ltszogen haben („ngejochl), 4 7 - 4 8  Mk.. 
1») volisletschige. ausgemästete im Alter von 4 bis 7 Jahren  
- 4 2  Mk.. <:) junge fleiichipe, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 4 2 — 46 Mk.. 6) mäßig genährte junge, gut ge­
nährte ältere L8— 41 Mk.. e) gering genährte —36 M k .. 
B u l l e n :  a) vollsteifchige. ausgewachsene höchsten Schlacht­
werts 4 7 —49 Mk.. i>) vollsieischige jüngere 4 2 - 4 6  Mk.. 
n) niäßig genährte junge und gut genährte ältere 38— 40 Mk.. 
<l) gering genährte — 33 Mk.; F ä r s e n  n.  K ü h e :  a) voll-
fleischige ausgemästete Färsen höchsten S c h la c h tw e r ts ------
Mark. 1») vollsieischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtn;, 
bis zn 7 Jahren 4 3 - 4 5  Mk., 0) ältere ausgemästete Kühe 
und wenig gnt entwickelte jüngere Kühe und Färsen 35— 40 
Mark, «!) mäßig genährte Kühe und Färsen 30— 35 Mk.. 
e) gering genährte Kühe und Färsen — 26 Mk., l) gering 
genährtes Jungvieh (Fresser) — Mk . : K ä l b e r :
r,> Doppellender, feinste Mast .^0 -  83 Mk.. !>) feinste Mastkälber 
6 4 - 7 0  Mk., e) mittlere Mastkälber und beste Saugkälber 

6 —63 M k., ci) geringere Mast- und gute Saugkälber 4 5 —5  ̂
Mark. «) geringere Sangiä lber — 40 M l . : S c h a f e :

Stallmastschase: a) M astlämmer und jüngere M asthammel 
41 — 43 Mk.. >») ältere M asthammei, geringere M astlännner 
ul,d,gttt genährte junge Schafe 3 6 - 3 9  Mk.. 0) mäßig ge­
nährte Hammer und Schafe (Merzschasej -  3» Mk..
tt. Weidemastfchafe: s) M astiännner — - Mk., b) gerittgere 
Lämmer und Schale — Mk . : S c h w e i n e : ry Fettfchweine 
über 150 Kiiogr. Lebendgewicht 5 0 — 52 Mk . i») vollfteischtge 
von 120— 150 Kiiogr. Lebendgewicht 48 —51 M k. <0 voll- 
fleischige von 100— r20 Kilogr. 4 6 - 4 9  Mk.. ck) vollsteischige 
von 80— 10n Kilogr. 4 5 -  48 M t ,  G vollsteifchige Schweine 
unter 80 Kitogr. Lebendgewicht 42— 16 Mk,. 0 1. ans- 
gemästete Sauen  4 7 -  0 Mk. 2. unreine S au en  und ge- 
ichnittene Eber . 5— 41 Mk. Die Preise verstehen sich für 50 
Kilo Lebendgewicht.

M arkiverlanf: Ninder: langsam, kaum geräumt. — Kälber: 
Mittel. -  Schaie: glatt. — Schweine: schleppend.

B er lin er  Börsenbericht.
20 J a n . j 19 Jan .

von tlMZ
Nun,

F  »,ds:
Üfterrettbitchs !LZr>i,k,rolek, . . .
Ausstiche B.mkl»ote„ per )k.,ssr .
Oerltlibe Olei«bsa>t!e!be 3' ,
Oentiche Oleitttsauleibe «
streunijtbe Kontol^ 3' ,  "  ̂ . , 
streunische Kolttals ,
Idoruer Skabtallieibe 4 „ . .
lhocuer Skabtanieibe 3° .
Isoieuer Pianbbrteie 4 "  ̂ . . «
Poieiler Psaudbriese 3' . .
-leite Weupre,«gliche Pjoilbrnless 
Weupreilßi'che Pfairbiniese 3 ' , «
Mestpreiigitche PiN'ibl.riele 3 "  ̂ .
IlnOjsche S  ra.lt»,eale 4 ' ^
'.Nkujilche S taats,er ,le  4 "  ̂
lltrijische StaatsrelU e „ u.m
lloinijche Piattt'briele 1' ,  " ,  . .
«zalul'urg-Ailterika B"tetfahrt-Aktte«l 
jlordbe»'t»che Lionb-AUien . . . . .
Vellts.be B a n k - A k t le u ................... ....
OiHkout-Ko'llmarmit-'tttltetie . . . .
)torbbenijche Lrebit«»ttriait-2tktle»t .
Otiballk ,,ir Dautlei m,b Mekoert.e-Atl 
Ntlgem. E!esttittiätHgereNsch.,st - Aktie"
Älllneg Fliebe-Liktrell . . . . . .
Bott»,i«l»er «Littgir.tht-AkUen . . . .
Lurellibarger Bergluerks-Attten . . .
Aesellseh. sür eteklr. ltlit«litepi«,e„.Ast»-.. 
t).»lpeii.i B<rgwe»k«-Akti-„ . . .  .
Laiu »chatte-Aktien . . . . . . .
Phoilix BergwerkH-Attte,, . . . . .
'-ibetttst.lbt-Attlelt . . . . . . . .

We z«"> lok.. «u Vteumoik. . . . . . .

§ Ju li . . » » t « « » »  ,
» S e p te m b e r . .  .  .  .  .  .  5

llt 'gge«' Btal « » .  . ,  . ,  .  . i6! 50
» J u t i ........................ ....  1 6 1 5 V
E S e p te u ld er . . . . . . . .  ^

B""tdt»roni 5  '... 6 * ^i»tva»d»sk»»„i 3  ^

D a n z i g .  20. Iannar. tGetreidemarkt.) Zufuhr am 
Leget,« 1224 mltmbls.ye. 3.'5 russische W aggons. Neusatz, wasse» 
lttlälld. 135 lolluell. rüg —  T>ameu.

'iö 15 
15 40 

50 
76 20 
-N.50 
6 10 

93 50

9 ) 9 0  
9̂ 25 

03 70 
-;4 60 
75 70

90 40 
98 SO 
89 70 

.36 90 
U 7 90 

60
>88.60 
t2 ! 60 
«26 90 
24,» 50  
63 20 

218 75 
!37 -  
>65 90 
85 — 

,57.25  
49 80 

>60 23 
102. - 
!98 50  
20! 25

65 15 
2 l5 .4 0  
85 50 
7 6 . -  
85.60 
76. 
93,50

9 9 9 0  
88 -  
93.75 
84 60 
75 lO 
92 -
oo:o
98 90 
89 90 

137 75 
113,7^ 
250 25 
188 90 
l ' 3 -  
127 25 
240 10 
'62.90  
213 60 
!37 — 
l 65.75  
183.90 
156 75 
2 4 l ) . -
153.75 
1l«2,— 
!92 50
200.75

161.75

K ö n i g s b e r g .  20. Januar. (Gelreldemarkt.) Znsnh« 
39 inländische. 6 rnsj. W aggons, er?!. L W aggon Kleis und 
10 Waaaon Kamen ____ ________

B r o u t v  e r g .  19. Jailuar. Huuberstamuler - Bericht. 
W eizen uns., weißer, mind. 130 Psd. holt wiegend brand- 
n.td bezugfrei, 189 Mk., bunter und roter. do. 130 Psd. 185 
Mark, geringere nnd btauspitzige Qualitäten do. 128 Psd. 
162 Mk.. do. !24 Psd. 148 Mk., da. 1 .8  Psd. 139 Mk. -  
Roggen uuo., mind. 123 Psd. hott. wiegend, gnt. gesund, !52  
M a ^ , do. !20 Psd. 149 Mk.. i.o 117 Psd 142 Mk.. do. 
t l2  Psd. 133 Mk., geringere Qualitäten unter Ototiz. —  Gerste 
zn Müllereizwecken 130— 135 M t.. Brauware 1 3 6 -1 4 8  Mk., 
feinste über Roriz. — Erbsen: Futterware 150 — 170 Mk., 
Kochware 180—202 Mk. —  Hafer 1 2 3 -1 4 5  Mk.. guter zum 
Konsum 116 156 Mk.. mit Geruch 1 0 9 - 1 2 6  Mk. — Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg._______________

H a m b u r g ,  19. Januar. Kaffee good average S an tos  
per M ärz 5 !' 2 Gd., per M ai 52'  ̂ Gd., per Sept. ^3', 4 Gd., 
per Dez. M , Gd. Ruhig.

Lhoruer Marktpreise"
____________ von, D ienstag be»l 20. Januar.

B  e »l e n it ti n g

W eizen 
Roggen
Gerste .  « «
H afer. . . «
Stroh (R icht.).
H e u ................... .... .......................
Kocherbsen . . . . . . . . .
Kartoffeln . . . . . . . . .
Brot »
R o g g e n m e h l ................... ....
Rindfleisch von der Ke ul e . . . .
Banchstei jch. . . . . . . . .
Kalbsteisth . » » . » « « » »  
Schweinesieisch. . . . . . . .
H aniinelsleisch.................................
Geräucherter Spelt . . . . . .
Schm atz............................ ....  .  .
Butter . . . . . . . . . .
Eier . . . . . . . . . . .
7taie .
K arp fen ............................ ....
Zauber . . « « » . » » « ,
Schleie
Hechte . . . . . . . . . .
Barbinen . . . . . . . . .
Bressell » .
Barsche
Karallsiben . . . . . . . . .
Bleißnsche . . . . . . . . .
Se» f i s c h e .....................................
kViMlbeltt . . . . . . . . .
H eruge ..................................... ....
Krebse ................................. ....  .
M ilch. .
Petroleum
S p i r i t u s ....................... ....  .

,  sdeuakurlertt . . . .  
Der Markt ,".n wenig bes.bbkt.

tOOKO.

voK it..

50 „ 
t Kilu

Schott 
, Kilo

Schock 
l Llle»

uiedr. ! höchster 
P reis.

17.40 
14.70 
13.60 
15, -  
4 50  
6.75 

2 2 -  
2 5 6

1.80
1.60
1.60
1.50
1.80
2, -

^ 8 0
5.60

1 8 0  
2 — 
2. -
1.60

— ,8t)
1.40

-^30
- . 6 0
- . 8 0
— .25

—U 6 
—,20 
2.10 

— .35

18.1S 
15.30 
14.40 
15.60 
5 . -  
7,25 

2 5 . -  
3, -

2.-
1.70
2.40
1.80
2.20

2.80
8,20

2^-
2.40
2.66
1.80

H -
L.60

- . 6 0
- . 8 0
1.-

- . 4 0

M eleorotogtjche B eobachlnngen zu T hor»
oo,», 20 Januar, jliih 7 Uhr.

L ,» f 1 k e ur p e r a t r» r : — 9 G»irb Eels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Südoft.
B  a r 0 m e  te  r ,t a u ü : 770 «ani.

Bon, 19. luargeas bis 20. morgens höchste Lemperatnrr 
—  5 'Mtiv Ee?t.. tneiaigite — 16 Grub Eell.___________

Witjsrrjtäudr drr M iihscl, Krähe und Kehe.
S r a l ,  d d e s  W a s s e r e ,  a m  P e g e l

der T»»g m s T » g

W e ic h je »  T h o r n ................................. 2 0 . 0 .9 - 1 9 .
Z a w ich o st . . . . — — —
W arjchan  . . . . 20. 1,81 1 9 .
C h w u to w ie e  . .  . 9 . 2 .5d 18.
Z a r r o c z y n  . .  .  . '.2. 2 .2 v l l .

B r a h e  be« B r o m d e r g  u ' . P ^ i

N e tz e  bei C za rn ik au  . . . .

15
15

5 ,8 8
2 .1 .

'4 .
14.

r , -
1,7S
2,51
2,02
5.00
2,28

Kirchliche Nachritt!len.
Donnerstag den 22. Januar 1914.

S t .  G eorgen-K rrche. Abends 8 Uhr mr Konfirmandensäal: 
B .aet- Utld M iisioasjtunde. P f «rrer Johjt.

Dartrhcn und BcLricvsLapttat 
an grundreette Pers vom tatjächl Getd» 
geber. I I .  ILnr H am b itrg ,
Lraiser-Withelmstraße Z4, ^

S3«0 Mark
auf ländlichem Besitz, mündelsicher, zu 
zedieren»

Angebote unter N r . 6  I N  an die Ge° 
schaftstlette der .Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

zur Ablösung einer Hypothek auf ein gut 
verzinsliches W ohnhaus per bald oder 
1. 4. 19-4 gesucht.

Angebote unter W oh ir lia u s  13 an d̂ e 
Geschäftsstelle d er .P resse" .

Allt. gUlklh. Al>Il!!»!si!jI>!k
billig zu kamen gesucht. Ang. m V .  N .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

vÄ«.0rjeS B itö  (Stich V0lt Oicivrmtcuu/ 
alterrümt. Stühle, verschiedenes zu ver­
kaufen Brückenstraße 40. 1.

Cm größeres Lehm 
mck Meslager

an der Kieinbahn T h om —Leibitsch steht 
zur Ausdeutung.

W o. sagt dre Geschäftsft. der „Presse".

Grundstück,
in bester Lage der Brom berge, str., 7— 8 
ProzettL AelZmmng. zu verkanten. A us- 
tunsL erteitt L»1,N j z » p  L)» 
_____________ Eopperilikusur. 30.

H a u s -  unS G r u M ts it z r l -L t tk ' . i i  
zn T h sr n .

W shnnngsnachweis in der Geschäfts- 
stelle bei in Firma

Baderstr. 14.
Abgabe von M ietsverträgen ebendaselbst. 
Waidstraße >5. v ^irulller, 15--0 1. 4 
Bcom v rgerstr. 60, 1, 8 Zim., 1500 
Mellienstr. 1t)3. pt., 5 Z>m.. 14i 0 
Friedrichstr. .0  12, 3. 6 Zim ., 120o 
Bromdergerstr. 41. 1, 7 Z im .,

Statt. 120
Breuestr. 22, 4 resp. 6 Zimmer.

900 bezw. 1100 
Brombergerstr. 60. 1, 5 Zim ., HO 
Brombergertlr. 70. 1, 7 Zun., 1050 
Bromdergeistr. 60. 1. 5 Zim.. 1000 
Me11,enstr 89, 5  Z ,  S ta ll

und Remise bis 8 Pferde, 850 
Schmstr. 19 2 i. 1, 4 Zimmer, 600 
Brückenstr. 20. 1. 5 Zirtimer, 85a 
Brombergerjt . 68 pr, 5 Zim., 8 0 
Gerechieftraße 7, 2, 5  Zim^
Jarobstr. 15. 4 Zunmer,
Buchetlraße 13, 4 Znnmer,
Waidstraße 15 4 Zim mer,
Schulstr. 22, Zim m er, S ta ll  

und Zubehör.
Brombergerur. 60. p t . 3 Zim ., 5 .5  1. 4, 
Junkerstraße 5. 2. 5 Zimmer. 500 
Baderstr. 8. Stattg . f. 8 Pferde.

R'Mtise. Speicher. Hosranm, 500 
Mellienstr. 127, 3 Zimmer. 4 0 
Culmerstr. 12, GeschäftSläume, 360 
Eullnerstr. 12. Kellerräulne, 30 
Schloßslraße 16 3, 2 Z-mmer, 2^0 l .  4. 
Culmerstr. 12, Werkstatt, 180 
Bachestraße. 13. 1 Lagerkeller, 1.^0 
Friedrichstr. 10 12 Pje» bestatt, 100 
Mcllienstr. U 3 (V ltu) 9 Zim .
Talstr. 24, 1 Pjeldsst u. Wagenrem. 
Culmerstr. 12. Wohnnngen,
Melltenstr. 83. 1. 8 - 9  Zim„ 

Warmwasserheizung und 
Pserdestall,

Bachestraße 10, 2. 6 Zimmer,
Bankstr. 6. 3. 2 Zim . u. Zubehör, 
Ulanensttaße 8. 1. 5  Jinuuer,

Bad. Pse, bestall u. Zubeh.,
Brückeustr. l4 . 1. 3 Zim . u. Zub 
Mellienstr. 90, 6 Zimmer,
Gerberstr. 12, Heller, trockener K elle,.

Fast neuer, wertvoller

k S ß K S P S Z L
zu verkarlfen ' 'tHerbernr. l8. 1, l.

T a .  L L O B i r k e n s t ä m m e  
« r r d  2  M o r g .  E s t e n ,

letzte, e we.den erst nach Bedarf aufae- 
arbeitet. vorkaust.

r*rrir« i?K , Lrr,. Rudesr bei Schulitz, 
Tetepyon 30.

t . 4. 
sos.

1. 4. 

1. 4.

650 1. 4. 
6^0 
600 
600

375

1. 4. 
sof.

1. 4. 
1. 4. 
sof 
sof.

zur W ohrfa lrr ls-G eld lo t.er ii»  zu Zwecken
der deutschen Schutzgebiete, Z'ehung 
mu 19. und ^1. Fedinar d. J s  . Haupt­
gewinn 75 000 M .. a 3 30 M .. 

zur 2 5 . B eriSuer P se r d e lo lte r ie , Zie- 
bung am 20. und 21. April d J s ..  
Hauptgewinn im Werte von 10 000 M ., 
a 1 M .

sittd zu yabeu bet

k S n t g t .  L o n e r t e - O ü t u n e h m e r  
Ldorn. Katharinenjtr. 4.

Suche Parterre-W ohnung
in der Innenstadt von 4 —6 Zimmern 
00m 1. 4. oder später, für mehrere Jahre  
fest. M eldungen unter 8Z,. an die 
Geschäftsstelle der „P resse".

W N m L e Z  Z i m m e r ,
wenn möglich mit Bcköm gung, von ruh. 
M  eter. Atioyolgegner. sofort oder 1. 2. 
gesucht. Angeb. mit Preisang. u 8 . 
NZ an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche zum ^2. 1. 14 ein
möbt. Zimmer

mit 2 Veiten für jung s  Ehepaar u. ein
möbt. Zimmer

mit einem Bett, wenn möglich in einem  
Hause. Angeb. mit äußerst. Preisang. u.

LO tt, hauptpostlagernd Thorn.

M o -i. Z,n>.. Cultnerstr. 1 .! .
M ö b t. B orS crzim m cr

zu vermieten Gerberstr. l4 , 1.

MeMenstraße 60. Hochpart.. 3 Zimmer, 
Mädchenstube. Dadestude und reichlicher 
Zubehör, sowie G as- u. etekrische Licht­
anlage, 00m 1. April 19tL oder früher 
zu vermieten

N . S n p p a r t , Fischerstr. 5 9 .

M k  M W U
zn 150 Mark zum !. 4. 1914 zn ver­
mieten N errstiM . M a r k t  12.

Lkgttcher U aieuoer.
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M ärz 1 2 3 4 5 6 7
8 9 10 11 12 13 14

,5 6 17 18 19 20 Ll
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Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme anläßlich 
des Hinscheidens unserer lieben Mutter sagen wir allen, 
sowie Herrn Pfarrer B a s e d o w  für die trostreiche« 
Worte hiermit unsern h e r z l i c h s t e  « D a n k .

G n r s k e ,  Januar 1914.

GksWisler kMegkSU.

Ge-D

5>talt Rarten.
H  ^  Die glückliche 
^  ^  bnrt eines gesunden

z Töchtnchkns
Ä zeigen hocherfreut an 
E Thorn, 19. Januar 1914 I

D K l l l lS  L a r s u o v s L i  u . ^
ß Frau Nargareike,
H geb. 2 v ru llu .

I n  der Strafsache betreffend 
die Ermordung des am 14. De­
zember vorigen Jahres in der 
Nudaer Forst erschossen aufge­
fundenen Zollaufsehers Iro IIrr itL  
aus Vesnitza (Kreis Strasburg 
Westpr.) hat der Herr Regierungs­
präsident die auf die Ermittelung 
des Täters ausgesetzte

MMIW M Dei-
WkllS AM

erhöht. Dieser Betrag soll an 
denjenigen oder anteilweise an die­
jenigen ausgezahlt werden, welche 
zur Feststellung des Täters wesent­
lich beigetragen haben. Die Ent­
scheidung über Auszahlung und 
Verteilung der Belohnung steht 
dem Herrn Regierungspräsidenten
zu-

Alle Nachrichten, die für die 
Aufklärung des Falles weiterhin 
von Bedeutung sein können, er­
suche ich — durch Vermittelung 
der nächsten Polizeibehörde oder 
unmittelbar — an mich oder an 
den Herrn Untersuchungsrichter 
des königlichen Landgerichts hier 
gelangen zu lassen.

Thorn den 17. Januar 1914.

Irr We ölxxlrxxixxlt.

Allst«?.
W ir beabsichtigen, in den bisherigen 

Räumen der Bolksbibliothek in der 
Knabenmittelschnle ein Jugendheim ein« 
zurichten, in dem die schulentlassene 
Jugend jederzeit Gelegenheit haben 
soll, einige Abendstunden in angeregtem 
Beisammensein bei Lektüre, Spiel oder 
Unterhaltung zu verbringen.

D ie Beschaffung der inneren E in ­
richtung erbitten w ir  bei dem Fehlen 
von M itte ln  für diesen Zweck von dem 
idealen S inn  unserer M itbürger und 
sind dankbar für jeden Tischs S tuh l, 
Sessel, Teppich oder Fenstervorhang, 
für jedes B ild  und sonstige Stück, 
welches geeignet ist, die Wohnlichkeit 
und Behaglichkeit jener Räume zn er­
höhen und dadurch die Jugend an­
zuziehen.

Die Bereiterklärnug zn Gaben solcher 
A rt bitten w ir  an den M agistrat zu 
richten. Die Gegenstände würden als­
dann von uns aus abgeholt werden.

Thorn den 19. Januar 1914.
Der Vorsitzende des T r ts -  

ausichnsses fü r Jugendpflege.
Unss«. Oberbürgermeister.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß der Geburtstagsfeier 

S r. Majestät des Kaisers werden zur 
A re ih a ltn n g  des P aradep la tzeS  
an  d e rG a rn iso ttk irch e a m  27 d .M ts 
von 11 Uhr vorm. bis zum Schluß 
der Parade die Zugänge zur Noon- 
Moltke-, verlängerten Elisabethstraße 
zwischen Garnisonkirche und Knaben- 
mittelschnle, Friedrich-Karlstraße, W il­
helmstraße und Wilhelmsplatz gesperrt.

Thorn den 14. Januar 1914.
Die Polizei-Verwallttttri.

Ja dar Handelsregister ist bei der 
Firma A i r i - T h o r n  einge­
tragen: Inhaber ist Kaufmann Lä rLN , 
« r r lä . v t t s k r  in Thorn. Die alte 
Firma besteht fort

Thorn den 16. Januar 1914.
Uönigliches Amtsgericht.

Slng-Uerein Thorn.
-----— ----------------------

„fsrchsl" von M . Vkgner.
2 Aufführungen im Stadttheater

1. und 2. A p ril 1S14.
Vorverkauf vorn 1. Februar ab.

Baderstraße 19.

S o n n e r r t s D  Ä s n  2L .  L s n u s r  W 14:
Äurft- ^  Äsen.

Vormittags von 10 Uhr ab: Wellfleisch.
A n s tich  des Ls  M gnnnb fg vga  Starkbier der Aktienbranerei 
weltberühmten v l .  IU . i l l lW U .t t .0 ,  zum Löwenbräu in München.

A  Der geehrten Knndschast zur gefälligen Kemitnisnahme, daß w ir 
U  »ach dem Tode unserer M utte r die S e l t e r f a b r i k  unter der K  
V  F irm a

ß Nsx ?ünstrsrs Z
I  in unveränderter A r t und Weise weiterführen.
P  W ir bitten, das unserer M utte r stets bewiesene Vertrauen auch 0) 
U  aitf uns übertragen zu wollen, und werden w ir  stets eifrigst bemüht H 
0/ sein, unsere werte Kundschaft in jeder Weise zufrieden zu stellen. H 
A  W ir bitten um gütige Unterstützung. ^

ß KsLohwisiör bünobers. «
^  Brückenstras?c 1 l.  Fernruf S»I.

Torschuß-BereiN M Lhorn,
e. G. m. u. H.

Niißeroriieiitliche General-Berst«iiil»«z
am

Montag den 28. d. Mts., abends Z >2 Uhr,
im Artushof.

T a g e s o r d n u n g :

Ankauf eines eigene» GefchästSgennWncks. 
Ar AxWtrrxt der M Aß-M im  zs Axm,

e. G. m. u. H.
IV tSX  M s N o n .  Vorsitzender.____________

6 s t z M ä I 6 t z - ^ N 8 8 l t z i i l 1 N K  

V . K i a u e l r i t s e b ,  O b le b o iv s k i ,  ? f u l , 1 o .
DanuerLisg. LS. «karmar d!s Zormlag, 1. ksÄrnur, täflest 11—1 llstr 

vormittags unck 4—7 171,r  na< Inn!lta§8, im „LrUren^opL".
L m tr itt 25 kk., Lodüler 10 LlitZliecker tret.

Ponarther MerhaAen,
Kathorineuftratze 7.

Meinen werten Kunden und Freunden, denen es am 17. d. M ts . nicht 
möglich war, an meiner E in w e rh u n g s fe ie r  teilzunehmen, werde ich am

Mittwoch den 2(. Januar
rlxe Nachfeier. » r rb iM «  mit W u rfte ffea .

veranstalten.
S s E s r S i i .

Gegen 10 Uhr abends: G raste  Ü be rraschung .____________

W  ° s s s ^ s L

iLveÄvr
v o r M  L S I S ß  j

llsverkLNi
S a r i M s l lo n  - H io r n

! 41t-«t8ckti8vlier A n r lit  23
dsxillllt v o n n s r s t s g  Ä S N  2 2 .  LINUS«- Nllck snäet LM 3 1 .  L s n u s r  1 S 1 4 . !

öoim Linstauk vLIiroiiä äisssr 2oit voiäon vorZMst auk:

Lesientliche
M W M W k k W .

Am DouucrStag den 22. d. MtS.
werde ich

1) um 8Uhrvormittags in Nußdorf. Kr. 
Briesen Wpr., (Versammlung der Käufer 
Nähe des Gasthauses)

4 Ferkel,
2) um 10 Uhr vormittags in Mkewo, 

Kreis B  Lesen Westpr., bei dem Besitzer
^rrlirLN i*irvbrr»v!»«»vd «8liL

1 Spazierwagen,
3) um 3 Uhr nachmittags in Hein- 

rlchZberg. Kreis Briefen Westpr., (Ver­
sammlung der Känfer an der Kirche da­
selbst)

1 Britschke,
1 Musikautomaten,
1 Dreschkaslen u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung oer eigern.

Thorn den l9. Januar 1914.

j e i S i s o U k r ' S s s v r ' ,
Gerichtsvollzieher kr. A.______

Hoher
NeSemeriü'ensl!

Monatlich tOtt M a rk , für jedermann 
Kesignet, nach allen Plätzen zu vergeben. 
Auskunft gegen 10 Pfennig-Marke von 
cklok. in Linderithal bei
königi. Nehwaide Westpr.____________

MWSMlielllU
Im  Wege dei Zwangsvollstreckung 

soll das in Thorn beiegeue, im 
Grundbllche von Thorn, neue Fische­
rei-Vorstadt, Band 2, B la tt 7. zur­
zeit der E intragung des Dersteige- 
rnngsvermerkes auf den Nomen des 
Kaufmanns k lo r irn ,  l lr b u n s k !  in 
Thorn eingetragene Grundnnck am

24. März 1S14.
vormtitngs 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht an 
der Geiichtssielle —  Z im m er N r. 22 
—  versteigert we«den.

Das Grundstück, bestehend ans 
Hofraum und Garten an der S teilen 
Straße, ist 11,01 ar groß, m it 0,47 
Taler Reinertrag zur Grundsteuer 
veranlagt und in der Grnndstener- 
mnt.errolle unter Artikel 3425 und 
in der Gebäudestenerrolle unter Nr^ 
687 verzeichnet. Auszug aus der 
Steuerrolie, beglaubigte Abschrift 
des Grundbnchblalts und andere 
das Grundstück betreffende Nachwei- 
sungen können in der Genchtsschrei- 
berei eingesehen werden.

Der Versteigernngsvermerk ist am 
8. Dezember 19 l3  in das G.und 
buch eingetlage,r.

Thorn den 19. Januar 1914.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die zu M ittw och den 21. d. M ts .. 

vorm. 9 Uhr, in Schönsee anberaumte

Auktion
betreffend ea. 200 Z tr . Stabeisen findet 
nicht statt.

Thorn den 19. Januar 19 4.
Ü O U Ü S , Gerichtsvollzieher.

Pensionär
sucht zeitw. schusU. Beschält. Angeb. u 
IZ . 2 0  an die Gejchäsisst. der „Presse".

ÜA'S
SLKl'LISN NLCk,

Zciiuiipflscis

L is k u n Z  S. ^ e v ru s r  >914.

t . o t t v r 'x «
«rv>- S e p ttn v n  LudSSSum »- 
:r : :  S L u n s ts u L s le S iu n g  :: r: - 
^eNes r s N a t e  s e w in a l

i sa aul jeäe kkeibs (enwallenü
w 1.058 L 1.-)

« i n  Q e ^ v i n n  rrapsntiei'1. 
ttsup gewinne im ZVerte von üZsric !

« r s o o
8 S G D
S V V V
L D « r

ur»V. usw. I
lx>re L IN. —. 10 boss (6. j. eine 
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Dienstag den 27. Januar d. Js.,

nachmittags 2' Uhr, 
im kleinen Saale des Schüsterrhanses 
stattfindenden

ferteszen

^usverkaufswaren 
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umgetauscht. 
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erfolgen u iekt.

is t  v n ü  b le ib t  «lss b e s t e  
t t o p L i v a s s e r  Ä e r IV e lt !

D enn es en thä lt cken H aar- 
w u e k s  kra fti§encke? tlan2en - 
ex trak le . ^a vo l v e r le ib t ckem 
H aare 6 !an2  unä v o llk o m ­
m ene L c k ö n d e it, m ack t es 
!an§, v o ll.w e ic k , ZesckmeiclLZ, 
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se itiZ I ko p fseku p p e n  u. H aar- 
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Wer Seutet Blei?
Angebote unter Nr. 122  an die Ge- 

schäflritelle der „Presse'.

5 tk t!tillttlu ljie

, u a) r zu Kulsersgeburtstag 
Aushilssstelle. Gest. Angebote 

unter t t .  an die Geichäftsstelie der 
„Presse".

ÄMl!ü!!
sucht per sofort Stellung als Reisender 
oder Geschäftsführer in Ganwirts- 
branche. Angebote unter R»-. 3 7 2  an 
die G-schäftsstetle der „Presse".

Für 1 jungen Raun,
mit Einjähl.°Zengnis. mit Buchführung 
und Kontorarbeiten vertraut, bereits ein 
Jahr praktisch per 1. 2. gegen

gelernt, ß - lU F k  ki. Vergütung 
KH-erSVim i» Gefl. Angebote unter 
v l e l l A N g .  4  « .  1 an die Ge- 
schäfksnelte der „Presse".__________Kindersran
mit guten Zeugnissen, die auch leichte 
Beschäftigung im Hause gern mitüber­
nimmt, sucht von sofort oder jpäter 
Slettnng. Frau L in iN e  V o b S i '  
bei Frau JA. V o ts ir r u n i» ,  Thorn- 
Mockrer. Bergstraße 2-.______

rrttiikkiliiiit'irötk

Nehme Laüibiitsilieii
Alter 1b—17 Jahre (Radfahrer) stellt ein

Thorner Brotfabrik,
G. m. b. h.

Gerechteste. 3,
Inhaner: L .  N v n s s .

Hkiitk, Zikilstiig. ksH .zm ss:

Ailftrktki! Stt iskssiiitkil
Nilbaikit-Ksistltt!

Fortsetzung des Kabaretts bis 
nachts 3 Uhr im

LsiMKl klon.

laden wir ergebenst ein.
Preis des trockenen Gedecks 

3,50 Mark.
Die Einführung von Gästen ist er­

wünscht.
Thyrn den 17. Januar 1914.

Der Borstand.

rtMlhenter ÄM.
Donnerstag den 22. Januar,

abends 8 Uhr,
Novität! Zum 1. male!

Das Beschwerdebuch,
Komödie von L a rl LttUnAor.

Sonntag den 25. Januar,
3 Uhr nachmittags, 

bei ermäßigten Preisen:
Der Zigeunerbaron,

Operette von ckoliauu Lt-rauvs. 
Vorverkauf ab heute, 10 Uhr.

Eisbahn
G rü tzm W en te ich .

Mittwoch Abend:

nicht Anfängerin, flink in Steno­
graphie und Schreibmaschine, zu 
sofortigem Eintritt gesucht. Schristl. 
Bewerbung mit Lebenslauf, Bild 
und Zeugnissen unter L , an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

sucht sofort

8 .  N s s W a l .  A tilks ir. 1ü.

Schülerinnen und 
Lehrlinge

zur Erlern, gründlicher Damenschneiderei 
Lönuen sich melden.

ŝ. StrodWMNTr, Lltelier für Damen- 
schneldelei, Neust. M  rkt 10.

W t  M O W l l
nach Warschau. Empfehle Mädchen, die 
kochen können, für alles mit guten Zeug- 

nisten.
/ r n n a  D I o w s t c ,

gewerbsmäßige Stettenvermittlerm, 
Thorn. Schnhmacheritr. 24.

s u e k s
jederzeit Landwirtin, Kochmamsells. Köch , 
Büfettsrl. auch zum Bedienen und auf 
Rechnung. Srubenmädcheu.Dienstmädchen, 
Kinde, frl u. Bonnen, diese nach War­
schau und Umgegend. O rrv i 
gewerbsmäßiger Stellenverknittler, Thorn, 
Strobandstr. 13.

3Aug. Aufwartung
kann sich melden Parkstr. 29, pt.. r. 

Eine zuverlässige "

Plätterin
stellt ein Schillerstr. l2. vt., ä. Tür, r.

Züchtige Waschfrau
verlangt §». ^ « t i l l l i v b o i ie ^

Gerberilraße 2<j.

Lehrmädchen
ganz gleich welcher Branche, Konfitüren, 
oder Kaffeegesch. bev., v. I.oder ld Feb., 
am l m. Pens. Ang. m. Bed. u V .  L '. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Aeltere Stütze
M SLLM üovska, gepr. Leh­

rerin, gewerbsmäßige S t llenvermitrlerin 
für ^ebrerinner»

gesucht Schillerftr. 30, 2. Meldg. nachm.

Agil z. RöMIeW
gesucht Baderskraße 28. 3

Wildkatzen
gegen Rheumatismus von l.50 Mk. an 

8 . LvLütr. Coppernikusstr. 24, 1.

Beginn 7 'Iz Uhr.
E i n t r i t t :  Für Mitglieder frei. 

Für Nlchtmüglieder 50 Psg.

Tu WiiitklWrt - Zkltiii, e. 8.
M M M W i

div. Sorten zentnerw. sr. H. L.L.Fa!mKv, 
Melttenstr. 114. Telephon 582_________

lö^Morg. Wiesenland
sof. zu verp. oder verk. Thvrn-Mocker. 
Waldauerstraße 11. »»«NSrrn'rskr.

Es haben sich u. a. neu gemeldet:
^2 jähr. ev. Waise, 120 000 Mk. Verm., 
2 l jähr. Wienerin. 50 000 Mk Vermögen, 
l 9 jähr. kath Fräui.. 100 l.00 Mk. Verm., 
3 l jähr. Haibweije. 80 600 M t. Vermag., 
21 jähr. Offizierstachter. L00 l 00 Vermög.

Kostenlose Auskunft auch über viele 
10 > andere reiche Damen an Herren (w. 
auch ohne Ver.ng.), die es ernst meinen.

B e rlin  18.

Wirtschafts-Zame,
Mitte 30. etwas Vermögen, rvümcht mit 
Herrn zwecks Heirat in Briefwechsel zu 
treten. Witwer nicht ausgeschlossen.

Angebote u 1er Z-. 2 0  an die Ge­
schäftsstelle der^Presse" erbeten.______

Der betreffende Hcrr. der meinen ^

braunen Ulster
wohl aus Beriehen am 19. d. M ts. aus 
dem SchätzelUMtfe mitgenommen, ist er­
kannt worden Selbiger wird ersucht, 
ihn innerhaid Z Tagen dort wieder an­
zuhängen______

Hierzu zwei Blätter.
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(Zweites V!aD

Ru§ dem Reichstage.
(Von unserem Berliner M itarbeiter.)

B e r l i n ,  19. Januar 
Also wirklich: Tausenderlei.

W.''Ni>. es nicht gerade eine Debatte mit star­
ken persönlichen Spitzen gibt. so geht es beim 
Etat des Reichsamts des Innern verhältnis­
mäßig friedlich zu. da man über die großen 
prinzipiellen Fragen ja bereits zum Überdruß 
sich auseinandergesetzt hat. Hofloge, Bundcs- 
ratsloge, Äplomatenloge sind leer, die „allge­
meine" Tribüne für das große Publikum ist auch 
nur deshalb gefüllt, weil die Abgeordneten an 
solchen stillen Tagen alle Kartenwünsche erfül­
len, die sie Freunden und Bekannten während 
der „Schlager der Saison" verweigern mußten. 
Eintönig, wie das Tropfen in der Höhle, hört 
man das Grsicker der Reden, obwohl auch dir 
manches kluge Wort schärfere Aufmerksamkeit 
verdiente. Am Sonnabend hatte der Reichstag, 
offenbar in dem künstlerischen Bestreben, die 
uferlosen Debatten ein wenig zu stilisieren, be­
schlossen. daß die nächsten Tage über nur über 
Sozialpolitik gesprochen werden sollte; die Wirr- 
schaftspolitik sollte erst später folgen. Aber sie 
können es doch nicht lassen. Über tausend The­
mata sprechen zu können und nur über 500 zu 
dürfen, das ist hart und lieblos. Also der Be­
schluß wird umgeworfen, und der Zentrumsab- 
geordnste Meyer-Kaufbenren, ein kluger W irt­
schaftspolitiker, geht sofort knietief in die Fra­
gen der industriellen Preisbildung hinein. Er 
polemisiert leise, fast wissenschaftlich, gegen 
Stahlwerksverband und Kohlenjyndikat und 
stellt die Forderung, daß der Staat ein größeres 
Aufsichtsrecht sich schaffen muffe. Man versteht 
es. wie er auf diese Spezialität kommt. Er ver­
waltet nicht nur die vom Schwiegervater er­
erbten landwirtschaftlichen Güter in Lothringen, 
er ist nicht nur als Rechtsanwalt tätig, sondern 
auch als Leiter industrieller Unternehmungen in 
der Südwestecke des Reiches, die vielfach andere 
Interessen haben, als die großen industriellen 
Verbände in Rheinland-Westfalen. Ein zwei­
ter schwäbischer Reichsbote, der Vertreter für 
Böblingen. Generalsekretär Keinath, geht auf 
diesen sachlichen und abgeklärten Ton des Vor­
redners ein und polemisiert auch nur sanft gegen 
ihn, als sei ihm eben geboten: Fahret mir sein 
säuberlich mit dem Knaben Absalom! M it den 
deutschen Syndikaten sei es lange nicht so 
schlimm, wie mit dem Eindringen amerikanischer 
Trusts und amerikanischer Ecschäftsgewohnhei 
ten in Deutschland. Keinath gehört seiner gan­
zen Struktur nach eigentlich zu den LinksliLera 
len, aber auch er maß, um die erklärlichen Be­
fürchtungen der nationalliberalen Wählerschaft 
im Lande zu beseitigen, hier im Reichstag vor 
allem Volk das unverbrüchliche Festhalten an

der bisherigen Wirtschaftspolitik für ein Palla­
dium seiner Partei erklären. Wegen der Ab­
lehnung der Olympiaforderung gibt er seinem 
Vorredner noch einen kleinen „Stümper". 
Gründlicher besorgt das wach ihm der konserva­
tive Abgeordnete v. Grase der im übrigen gegen 
das Automobiltempo der Sozialpolitik sich wen­
det und unter dem erbosten Widerspruch der So- 
zialdemokraten das patriarchiiche Verhältnis 
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern auf dem 
Lande preist. Die in der Kommission von Zen 
trum und Sozialdemokratie abgelehnte Forde­
rung für den großen Stadionkampf 1916 
Berlin würden die Konservativen, so sagt er 
wieder aufnehmen und eine Abstimmung 
darüber im Plenum herbeiführen. Anscheinend 
— das müssen wir hinzufügen — wissen die al 
ten Herren im Reichstage nicht, was sie mit 
dieser Ablehnung getan haben. Wer gestern in 
der Reichshauptstadt das große Hallensportfest 
besucht hat, wo Tausende und Abertausende von 
Deutschen aus allen Schichten der Gesellschaft in 
stürmischer Begeisterung den Leichtathelten zu 
jubelten und zwar nicht etwa Professionals 
sondern Leuten, die den Sport zu ihrem Ver 
gnügen und zu des deutschen Volkes Ertüchtigung 
betreiben, der kann ermessen, wie stark diese Be­
wegung im Reiche bereits ist. Diejenigen poli- 
ti'chen Parteien, die die nötigen Ausgaben für 
diese Zwecke verweigern, setzen sich erheblich ins 
Fettnäpfchen und können das bei den nächsten 
Mahlen noch stark zu hören bekommen.

Posener Bries.
(Nachdruck verboten.)
19. Januar.

Die verflossene Woche brachte uns die 
Tagung der Landwirtschaftskammer und im 
Zusammenhange damit verschiedene V e r a n  
s t a l t u n g e n  f ü r  L a n d w i r t e ,  u. a. auch 
die Provinzialversammlung des Bundes der 
Landwirte, über die ja schon berichtet worden 
ist. Bemerkenswert war immerhin, daß auch 
mancher Posener sich zu der Versammlung ein­
gestanden hatte. Der Bund hat ja auch in den 
Kreisen des städtischen Mittelstandes getreue 
Anhänger, weil er — wie es die konservativen 
Parteien ja auch tun — w i r k l i ch e M i t t e r­
s ta n d  s p o ! i t i k treibt. Darin sind die Kon­
servativen mit den Anhängern des Bundes 
einig, daß wir einen wirtschaftlich s e l b s t ä n ­
d i g e n ,  möglichst auf e i g e n e m  B o d e n  
lebenden Mittelstand notwendig brauchen, weil 
gerade dieser Mittelstand Träger starker, er­
haltender staatlicher Gesinnung ist, der wohl 
für eine Weiterentwickelung der Verhältnisse 
srntritt, aber keine ruckweise, sprunghafte Ver­
änderung wünscht. Die Notwendigkeit dieses 
Mittelstandes wächst in demselben Maße. wie 
einerseits der Einfluß des Großkapitals zu­
nimmt, andererseits die Arbeiterschichten — 
durch die Sozialdemokratie verführt — sich mehr 
und mehr als besonderen Organismus betrach­
ten, der sich von der Volksgesamtheit absondert. 
Da ist es notwendig, daß der Mittelstand ge­
stärkt, nicht aber geschwächt wird, und was ist 
geeigneter, uns diesem Ziele näher zu bringen 
als engere, persönliche Fühlung zwischen Stadt 
Und Land. Ich bin ein ziemlich alter Groß­
städter, aber ich Habs allerdings stets die Füh­
lung mit dem Lande aufrecht erhalten. Wenn 
heute die Großstädter bei jeder Gelegenheit auf 
hie Lösen Agrarier schimpfen, so ist das zumeist 
aus vollständiger Unkenntnis über die Lebens-

Zabml.
I n  der Ersten Kammer des elsatz-lothrrngisch 

Landtages begründete am Montag Dr. Curtrus fc 
nende Interpellation: W as godnkt der Herr S ta t t­
halter zu tun. um dem Lande die Sicherheit zu ver­
schaffen, daß die Inhaber militärischer Kommanido- 
aewalt in Elfaß-Loöhringen sich in Zukunft inner­
halb der gesetzlichen Schranken ihrer Befugn sse 
hallen? Der Interpellant führte aus, der preußi­
sche Staatsgedanke sei nicht identisch m it' Säbel- 
herrschaft. Er betrachte die ganze Kette der Ereig­
nisse als eine E inhüt, aus der sich auf das Be­
streben der M ilitärverw altung schließen lasse, der 
Politik in Elsaß-Lochringen eine andere Wendung 
zu geben. Im  Interesse der Ruhe uM Ordnung 
habe man es für selbstverständlich gehalten, daß 
Leutnant Freiherr von Forstner aus Zabern ent­
fernt wurde. Woher komme das Übelwollen und 
das M ißtrauen gegen die Bevölkerung, das weite 
Kreise d s Reiches' beseele? Es komme daher, daß 
man die Bevölkerung und die Politik der Regie­
rung nicht verstehe. Nirgends rm Lande sei eine 
feindselige Gesinnung gegen die Armee vorhanden- 
Der französische Einschlag in der Kultur Elsaß- 
Lothringens lasse sich nicht wie ein Strich von der 
Schiefertafel wegwischen. Das demokratische Elisaß- 
Lothrinaen werde daher niemals den Beifall des 
preußischen Herrenhauses finden. Während vtole 
Leute ihre Mission darin erblickten, zwischen den 
beiden Völkern zu vermitteln, führe ein Teil der 
Offiziere bei jeder Gelegenheit das W ort von 
einem nahe bevorstehenden Kriege mit, Frankreich 
im Munde. Die Landespolitik werde durch die 
nationale Aufgabe und den Charakter der BevölZe-

und Arbeitsbedingungen auf dem Lande zu er­
klären.

I n  der Großstadt wird man der Natur 
entfremdet, und auch der kurze Sommeraufent- 
halt ändert daran nichts. Man beobachtet das 
sehr gut an Sonn- und Festtagen in den länd­
lichen Ausflugsorten. Gewiß, im Sommer 
lassen sich viele Familien und kleine Gesell­
schaften z. B. in den Wäldern der Umgegend 
nieder, sie machen es sich dort recht bequem, 
blinzeln auch schläfrig gegen den Himmel, 
naschen, sobald die Zeit gekommen ist, ganz oder 
halbreife Erd- und Heidelbeeren. Das ist aber 
auch alles. Fragen die Kinder — und die sind 
sehr wißbegierig — nach Namen und Art von 
Sträuchern, Bäumen, Blumen oder Gräsern, so 
erhalten sie keine Antwort. Wie viele, die an 
wogenden Getreidefeldern vorüberwandern, 
haben keine Ahnung, ob es sich um Roggen, 
Weizen, Gerste oder Hafer handelt. Es gibt in 
den Waldungen bei llnterberg und Ludwigs­
höhe Stellen, die an die thüringische Landschaft 
erinnern, und es finden sich dort, abseits von 
der Heerstraße, stille Plätzchen von entzückender 
Schönheit, ob man am Morgen oder Nach­
mittage dort weilt, ob die Mittag- oder die 
Abendsonne darauf fällt. Wie wenige, die man 
dorthin schleppt, möchte ich schreiben, sind 
dafür erkenntlich. Die Natur auf sich wirken 
zu lasten, ihre Schönheiten schweigend zu ge­
nießen, ist nicht Sache des Großstädters. Die 
Posener Künstler haben sich viel Motive aus 
llnterberg geholt, aber sie fanden damit keines­
wegs den Anklang, auf den sie gehofft hatten. 
Es muß anerkannt werden, daß die Schulen 
jeglicher Art sich redlich mühen, unsere Jugend 
zum Schauen zu erziehen, ihr die Natur zu be­
leben und dadurch wieder wertvoll zu machen. 
Aber das Leben verdirbt nur zu rasch wieder, 
was die Schule gutes wirkt. Zu hoffen ist nur, 
daß die I u g e n d b e w e g u n g  — Pfadfinder,

vung bestimmt. ---- Hierauf gab Staatssekretär Frei 
Herr Zorn isn Vulach folgende Erklärung ab: Die 
Regierung hat in  der Zweiten Kammer ihren 
Standpunkt klar gekennzeichnet. Inzwischen sind 
die Kriegsgerichtsurteile rechtskräft'g geworden. 
Inzwischen hat. auch die Reichsregierung zur Frage 
von Zabern Stellung genommen und zwar in der 
„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" vom 15. J a ­
nuar. Der Minister verliest diese Kundgebung UM 
erklärt: Die Regierung ist der Ansicht, daß durch 
die Nachprüfung der Dienstvorschrift von 1899 (in 
der Teil" der Kabinettsorrder, betreffend den 
WaffengeLrauch des M ilitä rs verwertet sind) eine 
vollständig klare Rechtslage geschaffen wird. Aus 
der M ite  des Hauses wurde folgende Resolution 
eingebracht' Die Erste Kammer beklagt auf das 
T'efste die Vorkommnisse in Zabern, welche geeig­
net sind. ein völlig falsches Bild der elsatz-lothrin- 
aischen Bevölkerung und ganz besonders des Ver 
M inistes Zwischen dem M ilitä r  und der Landes- 
bevölkerung hervorgerufen. Ohne irgendwie die In 
Zabern von Zivilpersonen begangenen Ausschrei­
tungen und das d?e Aufregung der Bevölkerung 
nährende Verhalten einzelner Presseorgane zu em- 
sichuMgen, ist sie der Ansicht, daß die bedauerlichen 
Vorgänge vermieden worDen wären, wenn das un­
würdige, die Bevölkerung verletzende und heraus­
fordernde Benehmen eims jungen Offiziers seitens 
seiner Vorgesetzten sofort dre entsprechende Reine- 
dur erhalten und letztere bekanntgegeben worden 
wäre. Sie ist ferner der Ansicht, daß der m ilitä­
rische Befehlshaber, auch wenn er sich zum stlbst- 
stäidigen Eingreifen -befugt erachtete, jedenfalls bei 
der in maßloser, das rechtliche Empfinden verletzen­
der Weise erfolgten Ausführung sich schwere Über­
schreitungen seiner Befugnisse hat zu Schulden 
kommen lasten. Sie ist endlich der Ansicht, daß 
gegen die Wiederholung solcher Vorgänge eine 
sichere Garantie gegeben werden muß. insbesondere 
auch dafür, daß bie in Elsaß-Lothringen zu Recht 
bestehende Gesetzgebung von den in Elsaß-Loth rän­
gen garnisonierend"n Militärbehörden genau be­
achtet wird. D'e Kammer ersucht die Regierung, 
an maßgebender Stelle eine Entscheidung in diesem 
Sinne herbeizuführen. Die Resolution trägt die 
Unterschriften von 18 Abgeordneten darunter die 
Namen Dr. Back, Dr. Eurtius, Dr. Schwander, Dr. 
Vonderscheer und Freiherr Dr. Zorn von Bulach. 
Abg. B ian stimmte der Resolution zu. Professor 
Dr. Lrrband machte längere jur'stische Ausführun­
gen. um nachzuweisen, daß die Kabinettsooder von 
'1820 durchaus nicht gegen das Gefftz verstoße unv 
völlig klar sei. General v. Mahner nahm das M i­
litär in Schutz und sagte, daß die Verfehlung eines 
22iührigsn Leutnants einen Volksstamm nicht be­
leidigen könnte. Angriffe gegen die MiMärrichter 
müßten entschieden zurückgewiesen werden. Bürger­
meister Dr. Schwander stihrte aus: Leutnant von 
Forstner habe das elsaß-lothringi'che Volk belei­
digt. Ein Offizier müsse sich oes Königs Rock wür­
dig erweisen., er solle sich danach benehmen. Wie 
das W ort „Wackes" in der Kaserne gebraucht wor­
den sei, wäre es eine bewußte und gewallte Belei­
digung der Elsaß-Lothringer gewesen. Daß sich das 
Volk dagegen aufbäumte, habe einen tieferen 
Grund, denn was in Zabern geschehen, könne auch 
anderswo passieren. W as man bedauern müsse, seh 
daß dre oweren KommandobehörDen es nicht für 
notwendig gehalten hätten, der elsaß-lothrmgifchen 
Bevölkerung Genugtuung z.u geben. Wäre dies 
rechtzeitig geschehen, so hätte der Fall Zabern nicht 
diese Folgen gehabt. Am 28. November wäre gar 
kein Anlaß gegeben worden zum Elnschreriren des 
M ilitärs. Der Oberst von Reuter hätte sich mrt der 
Zivilverwaltung mehr in Kontakt halten sollen. 
Es sei unglaublich, daß ein O,ftzier allein dafür 
maßgebend sein solle, ob die bewaffnete Macht eln-

Wandervögel usw. — sich bemüht, das heran­
wachsende Geschlecht in engerer Fühlung mit der 
Natur zu erhalten.

Seit Freitag haben wir R a u h f r o s t .  Ich 
habe sorgfältige Beobachtungen angestellt, ob 
unsere Spaziergänger auf die wunderlichen Ge­
bilde achten würden, die Baum und Strauch, 
Zaun und Hecke infolgedessen bieten. Drei, ja 
vier Zentimeter hoch ist der Schneeaussatz, der 
ich in phantastischen Formen auf alle Ecken, 
Spitzen und Kanten setzt. Wie das glitzert und 
unkelt, wenn die Sonne darauf fällt! Wie 

verschwenderisch arbeitet die Natur, wie will­
kürlich anscheinend und doch streng gesetzmäßig! 
Jedes einzige Schneekörperchen ist ein Wunder, 
und nun gar der endlose Wechsel in ihrer Zu- 
ämmensetzung, der immer neue, seltsame For- 
nen schafft. Die kleinen Kinder waren er- 
'taunt; sie schauten nach den Drähten, die einen 
weißen Mantel angelegt hatten, als wollten 
nun auch sie sich gegen die Gewalt des Winters 
schützen, und Bäume und Sträucher sahen mit 
ihren weißen Überzügen auch so ganz anders 
aus als sonst. Die kleinen Kinder hatten ihre 
Freude daran, die Großen aber gingen achtlos 
vorbei. Sie nehmen auf den Spaziergang ihre 
Sorgen und Kümmernisse mit, so gering und 
kleinlich sie auch sein mögen. Daher kommt es, 
daß sie garnicht spüren, was um sie her sich er­
eignet, daß ihnen die Erholungszeit keinen 
rechten Nutzen bringt. Wer zeitweise sich frei 
macht von dem, was ihn bedrückt, wird sich für 
den Kampf im Leben stärken und erfrischen und 
dadurch auch widerstandsfähiger und erfolg­
reicher. Dre Lebenskunst ist uns abhanden 
gekommen. Unsere Altvorderen haben, genau 
betrachtet, mehr geleistet als wir. Das klingt 
uns seltsam, denn wir haben uns doch in die

zuschreiten habe. General v. Armm wandte sich 
geqen die Resolution. Der Abg. Ungemach trat für 
diese ein, ebenso der Abg. Gras v. Audlaw und der 
Abg. Blumenthal. Nach Schluß der Debatte wuvkE 
die Resolution mit 33 Stimmen gegen 3 Stimmen, 
derjenigen des Präsidenten der Re'.chseisenbahnen 
Fritsch, des Professors LaLand und des Generals 
v. Moßner angenommen. Justizrat Dr. Ruland und 
der Präsident des Oberlandesgemchts Dr. Mobitor 
einhielten sich der Abstimmung.

2oka!liüchrichU'tt.
Zur Erinnerung. 21. Januar. 1913 ff Friedrich 

von Hollmann, ehemaliger Admiral der deutschen 
Kriegsflotte. 1909 Graf Hompesch, ehemaliger 
Vorsitzer der deutschen Zentrumsfraknon. 1907 An­
nahme des Grundgesetzes über die Reichsvertretung 
durch das österreichische Herrenhaus. 1904 ff A. von 
Maybach. ehemaliger preußischer Staatsminister. 
1903 ff Graf Erwin Schönborn-Vuchheim, bekannter 
österreichischer Magr.at. 1902 ff Ernst Wichert. be­
kannter deutscher Schriftsteller. — ff von Ziemsse.r, 
hervorragender Pathologe. 1896 Kapitulation des 
von Gall'ano verteidigten Makalla. 1883 ff Prinz 
Karl von Preußen, Bruder Kaisers Wilhelm I. 1872 
ff Franz Grillparzer, hervorragender Dramatiker. 
1871 Eroberung von Pernuse. Eröffnung der ersten 
Parallele gegen Belfort. 1851 ff Albert Lortzing. 
hervorragender Opernkomponist. 1829 * König 
Ostar I I . von Schweden. 1815 ff M atthias Claudius, 
der Wandsbeker Bote. 1814 Ankunft Kaisers Alexan­
der von Rußland in Langres. 1811 * Roderich Bene- 
dix, hervorragender Lustspieldichter. 1793 Hinrich­
tung Kömas Ludwig X V I. von Frankreich. 1337 * 
Karl V., König von Frankreich.

Thorrr. 20 Januar 1914.
— ( De r  B e z i r k s v e r e i n  d e s  d e u t s c h e n  

E i s e n b a h n b e a m t e n v e r e i n s  H a n n o v e r )  
feierte am Sonnabend im Schützenhause den Geburts­
tag des Ka sers durch Vortrage, Theater und Tanz. 
Der große S aal war bis auf den letzten Platz gefüllt. 
Von wert und breit waren Mitglieder und Freunde 
des Vereins zahlreich erschienen. Nach einem ein­
drucksvollen Prolog, vorgetragen von einem jungen 
Mädchen, hielt der Vorsitzer eine der Bedeutung des 
Tages Rechnung tragende Ansprache, die vop echt 
patriotischem Geiste durchweht war . Darauf folgte 
ein lebendes Bild, der Kaiser als Friedensfurst, das 
in seiner eigenartigen Zusammenstellung reizvoll 
wirkte Danach wurden mehrere Vortrage, zumteil 
im Kostüm, zu Gehör gebracht: „Was d.e Natur so 
schön erschaffen hat", „Die Marketenderin" und -Dre 
Suffragetten", letzteres von vier Damen. Diere 
Stücke errangen durch ihre netten Melodien und den 
schönen Vortrag großen Beifall. Zum Schluß wurde 
ein Theaterstück „Die Sänger von F.nsterwalde von 
acht Herren vorzüglich gesp elt. Besonders zwei 
Aerren in Damenrollen erregten große
Darauf trat der Tang in sem? Rechte. Dre, zur 
Kaffeepause arranaierte Pleureusen-Polon-aye wird 
allgemeinen Beifall. Nachdem noch zum Schlug 
Tanzbären" und wandelnde Karikaturen zur Be­

lustigung aufgeführt waren, nahm das Fest einen 
überaus fröhlichen Ausgang und wird den Teil­
nehmern stets eine angenehme Erinnerung bleiben.

— ( D e r  S p o r t v e r e i n  „V i s t u l a " )  hielt 
vergangene Woche eins außerordentliche M onats­
versammlung ab, die leider nur schwach besucht war. 
Es wurden die für die kommenden Wochen in Aus- 
icht genommenen Veranstaltungen eingehend Le- 
prochen. Da durch die W interwitierung jede 

Übung in Fußball wie Leichtathletik aufgehört hat, 
findet jeden Dienstag Abend in der Turnhalle der 
Schule Eerechtestraße ein Turnabend statt. Den 
M itgliedern wurde dringend ans Herz gelegt, die

wohl, wir sind unermüdlich darin, Methoden 
und Hilfsmittel zur Abkürzung der Arbeit zu 
finden, aber die Arbeit selbst wird uns in den 
meisten Fällen keine Freude bereiten. Und auch 
beim Vergnügen heißt es heute eigentlich 
wulla, uou multuin, vielerlei, nicht viel. Nichts 
geht uns schnell genug. S ta tt des Theaters, 
das des Wortes nicht entbehren kann, also der 
Film, der an uns vorbei rast; statt der Musik 
alten Stils, die ein Thema entwickelt, ein Ton- 
gemälde vor uns hinstellt, die „Schlager" der 
Musikapparate. Gewinnen wir denn dadurch 
Zeit für anders geistige Genüsse? Wir treiben 
heute Sport und sind sehr stolz darauf. Nun, 
auch früher hat man im Winter dem Eislauf 
gefrönt; Klopstock z. B. war nur einer der vie­
len Schwärmer für diesen Sport. Und die da­
maligen Fußwanderungen stählten und erfrisch­
ten Körper und Geist. Das Reisen erforderte 
damals viel mehr Zeit als heute mit den 
V-Zügen und Automobilen: und dennoch 
«hasste es damals größere Freude und größeren 

Nutzen. Ich weiß, daß die gute alte Zeit auch 
ihre Nachteile und Schattenseiten besaß, und ich 
bin kein so verstiegener Romantiker, um die 
Vergangenheit zurückzuwünschen. Indessen soll­
ten wir alle uns doch zuweilen die Frage vor­
legen, ob nicht Arbeit und Vergnügen sich in 
der Gegenwart anders gestalten, wirklich nutz­
bringender machen lassen.

Unsere Hausfrauen freilich schwärmen jetzt 
alle für die Vergangenheit. Wie schön war es 
doch, als die D i e n s t b o t e n  noch nicht 
k a s s e n p f l i c h t i g  waren! Unendlich viel 
Lauferei und Schererei entsteht dadurch, daß 
eigentlich niemand recht weiß, wie das Gesetz 
ausgeführt werden soll. Unklarheiten kommen 
immer aufs neue zutage. Man LMagt ja weni-

Vorstellung hineingewöhnt, daß erst uns d ie! ger die höheren Ausgaben als die U m s t ä n d  
Zeit kostbar geworden ist. Und doch vertrödeln ! l i c h k e i t e n , die sich ergeben. Hier und da 
wir so viel Zeit nutzlos. W ir rennen und hasten i soll allerdings auch schon bei den „Hausgehilfin-



Turnstunden fle iß ig  zu besuchen. Außerdem wurde 
beschlossen, recht fle iß ig  die EisLaufbahn des W in - 
tersportvereins auf dem Grützmühlenteich zu be­
suchen und Sonntag nachmittags zu rodeln. Von 
der Veranstaltung eines W intervergnügens soll A b­
stand genommen werden, da solche Veranstaltungen 
nicht in  den Rahmen von Sportvereinen h ine in­
passen. W ohl aber soll der Geburtstag des Kaisers 
durch eine würdige Feier am 31. Jan ua r im  T iv o l i 
gefeiert werden.

— (T  H ö r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz 
in der gestrigen Sitzung fiih rie Landgericknsrat Hoy- 
Lerg; als Beisitzer fungierten die Laudr.chLer Erd- 
mann, D r. M elke, D r. Ämdohr und Assessor Pftanz. 
Die Anklage vertra t S taatsanwalt Weltmann. 
F a h r l ä s s i g e r  M e i n e i d  war Gegenstand der 
Anklage gegen den Händlersohn Johann G. aus 
V ie ls l und den M aurer Anton Sz. aus M lewo. Am 
9. J u l i sollen sie in einem Alimentacwnsprozeß vor 
dem Amtsgericht Thorn ein falsches Zeugnis durch 
einen Eid bekräftigt haben. Auf Antrag des S iaats- 
anwalts wurde die Öffentlichkeit ausgeschlossen. Der 
Gerichtshof hielt den Cchuldbeweis nicht sür g :nügnd 
erbracht und sprach beide Angeklagte frei. — Aus 
der Untersuchungshaft vorgeführt wurde der Arbeiter 
Johann Papierkiewicz aus Kaschorek, um sich wegen 
B e L L e l n s ,  B e i l e g u n g  e i n e s  f a l s c h e n  
N a m e n s  und i n t e l l e k t u e l l e r  U r k u n d e n ­
f ä l s c h u n g  zu verantworten. Der Angeklagte hatte 
im vergangenen Jahre eine längere Freiheitsstrafe 
verbüßt und begab sich nach der Entlasjuna btttelnd 
nach Culm. H.er fiel er der Polizei in die Hände, 
wobei er sich einen falschen Namen beilegte. Auch 
als er dann in  das Thorner Gefängnis eingeliefert 
wurde, behielt er den falschen Namen bei. sodaß die 
Fälschung in das Anstaltsbuch überging. Wegen 
VeLtelns und Beilegung eines falschen Namens 
wurde auf 8 Wochen Haft und wegen der intellek­
tuellen Urkundenfälschung auf 2 Wochen Gefängnis 
erkannt. Zugleich wurde beschlossen, den Angeklagten 
dem Arbeitshaus? zu überweisen. — Auf g e f ä h r ­
l i che K ö r p e r v e r l e t z u n g  lautete die Anklage 
gegen den Kaufmann Robert Z. aus Vischöfl. Papau. 
A ls  am 3. September ein Schwein der Vesitzerfrau 
D. über seinm Acker lief, kam es zum S tre it. Schließ 
lich soll der Angeklagte der Frau m it einer Kartoffel- 
hacke über den Rücken geschlagen haben. Dies be­
streiket er. Doch hat sich Frau D. die Verletzung 
ärztlich bescheinigen lassen. Trotzdem hatte das 
Schöffengericht Culmsee den Angeklagten weoen 
Mangels an Beweis freigesprochen. Gegen dieses 
U rte il legte der Am tsanwalt Berufung ein. Das 
Ergebnis der heutigen Verhandlung war. daß der 
Angeklagte zu 20 M ark Geldstrafe, ev. 5 Tagen Ge­
fängnis, verurte ilt wurde.

Der Bund der Handwerker
hielt am M oirtag Abend im großen Cchützenhaus- 
saale zu Thorn eine sehr gilt besuchte allgemeine Ver­
sammlung ab, zu der über 250 Handwerker erschienen 
waren. 'Der Obmann der Ortsgruppe Thorn, Herr 
Uhrmachermeister E r u n w a l d ,  eröffnete die V er­
sammlung und hieß die erschienenen Vertreter des 
Magistrats und der Aufsichtsbehörde. Herren Stadt- 
rat Dr. Hoffmann und Gewerberat Wingendorfj. w ill 
kommen, deren Hiersein daraus schließen lasse, daß 
auch die Behörden den Bestrebungen des Handwerks 
Wohlwollen entgegenbringen. Sodann begrüßte der 
Vorsitzer den stellvertretenden Abteilungsvorsitzer für 
Westpreußen, Herrn Hoffmann-Marienwerder. sowie 
den Referenten des Abends, Bundesvorsitzer Voigt- 
Berlin-Friedenau. E r gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß aus der zahlreichen Versammlung die Herren, 
die bisher dem Bunde noch fernstehen, durch die nach­
folgenden Ausführungen zum B e itr itt  bewogen 
werden würden: denn nur ein geschlossenes Vorgehen 
tonne dem Handwerk helfen, und der Handwerker- 
bund wolle das Handwerk einigen und alle Sonder- 
gruppen zusammenfassen. Herr H o f f m a n n -  
Marienwerder enbot namens der Provinzia l- 
abteilung Westpreußen der Versammluna einen Gruß. 
Der gute Besuch lasse erkennen, daß die Bundessache 
in Thorn auf fruchtbaren Boden gefallen sei. Erst 
wenn das Handwerk im ganzen deutschen Reiche ge­
schlossen dastünde, würden seine Wümche Erfü llung 
finden. A ls  das beste Beispiel hierfür könne die 
Landwirtschaft gelten, die durch ihre Geschlossenheit 
eine Macht bilde und dadurch zur B lü te gelangt sei. 
Das Handwerk aber habe sich verzettelt und nur im 
kleinlichen Konkurrenzkämpfe eine große Rolle ge­
spielt. Dadurch sei ihm die K ra ft verloren gegangen. 
Das Handwerk ist nach seiner Zahl ebenfalls eine 
Macht, und es werde wieder eine Großmacht werden, 
sobald es einig ist. Nun ergriff der Bundesvorsitzer 
Herr V o i g t  das W ort zum Vortrage:

neu" die Neigung sich bemerkbar gemacht haben, 
wegen ganz unbedeutender „Krankheiten" den 
Arzt aufzusuchen. Doch das sind vereinzelte 
Fälle; im großen Ganzen haben die Dienstboten 
keine Neigung, die M itte l der Kasse in An­
spruch zu nehmen. Vielleicht ist es auf sie nicht 
ohne Einfluß geblieben, daß wohl die meisten 
Dienstherrschaften die Beiträge allein zahlen. 
Bei uns bestand früher für die Dienstboten ein 
Krankenhausabonnement, das für beide Teile, 
Arbeitgeber wie Dienstboten, sich oft als segens­
reich erwiesen hat. Es besteht nun die Aussicht, 
daß die hiesige Krankenkasse ihre Beiträge um 
Z bis 6 Mark jährlich ermäßigen wird, sodaß 
dann wohl die meisten Dienstherrschaften das 
Abonnement beim Krankenhause erneuern wer­
den. Freilich gibt der Vorstand der Kranken­
kasse zu, daß die Beiträge „tatsächlich etwas zu 
hoch angesetzt zu sein scheinen". Anderwärts 
klagt man mit nicht geringerer Berechtigung 
ebenfalls über die Höhe der Beiträge. V ie l­
leicht regen sich auch dort die Hausfrauen und 
Versuchen es m it der Selbsthilfe nach A rt der 
Posener. Allerdings w ird man einwenden 
dürfen, daß die Notwendigkeit solcher Weiter- 
versicherung doch wieder beweist, wie unvoll­
kommen, wie unpraktisch das neue Gesetz ist. 
Man hat es am grünen Tische ersonnen, und 
sozialpolitischer, weltfremder Übereifer hat die 
Feder geführt. Ändern w ird sich ja nicht mehr 
viel lassen; dieses Kreuz bleibt den Hausfrauen. 
Das ist ja auch einer der Widersprüche, an 
denen unsere Zeit krankt. W ir schreien gerade­
zu nach Erweiterung der Freiheit und zwängen 
— im Namen dieser Freiheit — unser Tun fort­
gesetzt ein. Entgegen dem alten Rechtsgrund­
satze w ird uns eine „W ohltat" nach der anderen 
aufgedrängt. Ob nicht doch zuweilen des Guten 
Zuviel geschieht? N e m o .

„W as w ir  wollen."
Der Redner sch ckte zunächst voraus» daß in  der 
Leitung des Bundes keine akademisch gebildeten Lerne 
sitzen, sondern nur prakt.sä)e Handwerker, die in das 
Land hinausgehen, um über das W ohl des Standes 
m it ihren Kollegen Zu beraten. E r sei auch der 
Überzeugung, daß lir der heutigen schweren Zett des 
deutschen Handwerks nur der Handwerksmeister zum 
Meister sprechen kann. Der Redner fuhr dann fort: 
Die immer noch wachsende Bundesbewegung hat die 
Aufmerksamkeit wettester Kreise auf sich gelenkt. 
Während man noch vor 5 Jahren von einem tranken 
Handwerkerbume .prach, beschäftigen sich heute alle 
Parteien nut ihm. sodaß die Frage angebracht er­
scheint: Is t der Bund notwendig? Gewisse Leute 
verneinen das und sagen, das Handwerk hat die 
Innungen» Jnnungsverbänds und Handwerks­
kammern: es braucht keine andere Organisation. 
Diese Leute müßten aber w ssen, wenn sie die Gesetz­
gebung kennen, daß die vorgenannten Organe sich 
nicht öffentlich heutigen, also z. B. keine Kandidaten 
bei Wahlen aufstellen dürfen. So mußte der Bund 
der Handwerker kommen und da einsetzen, wo den 
Innungen und Handwerkskammern ein Riege! vor­
geschoben war. Deswegen ist der Bund kein Gegner 
der anderen Handwerksorgane, er w ill nur ergänzend 
wirken und m it ihnen Schulter an Schulter kämpfen, 
damit es dem Handwerk wieder besser geht. I n  
letzter Ze it treten Leute auf. die den Bund einseitig 
und ein Anhängsel des Bundes der Landwirte 
nennen. Von d esem Geschrei ist nicht das mindeste 
wahr. Die Landwirtschaft ist allein stark genug, sie 
braucht keine fremde H ilfe : w ir wollen nur uns 
selbst helfen. Andere wieder sagen, die Programm- 
forderungen des Bundes wären nicht zeitgemäß und 
rückständig. Deswegen möchte ich Ihnen vortragen, 
was rmr wollen. Unter den Forderungen, d'e in 
letzter Ze it auch Presse und Re chstaq beschäftigt 
haben, befandet sich zunächst die so w chtige 
oesetzgebuug. W ir  Handwerker wissen, daß m it der 
E inführung der Gswerbefreiheit d.e festen Schranken 
der Handwerksorganisat.on durchbrochen waren, daß 
man sich an nichts mehr klammern konnte, unsere 
Selbständigkeit. Freiheit und Existenz zu schützen. 
Aufgrund dieser verpfuschten Gesetzgebung kommen 
immer mehr Elemente, die das Handwerk nicht ge­
le rnt haben und nur den großen Geldsack besitzen. 
ur.D drücken den freien Handwerkerstand immer mehr 
zum Lohnarbe.leistend herab. M an versuchte nun. 
in Jnnungsversammlungen eine dem Handwerker 
freundliche Gesetzgebung zu schaffen, leider aber ohne 
Erfolg. So schwand mehr und mehr das Vertrauen 
zur Regierung, da man sehen muß.e, daß sie nicht 
mehr dem Mittelstand entgegenkommt, dafür aber 
Börse. Warenhäuser und Großkapital unterstützt. 
Das wenige, was man in lerter Zeit in der Hand 
werkergesctzgebung geschaffen hat, ist so gut w e  
nichts. Die Regierung hat öfter Anläufe unter­
nommen, die Gewerbeordnung zu ändern. Kam aber 
einmal eine Abänderung, dann war sie am grünen 
Tische gemacht und praktisch ohne Bedeutung. Eine 
rühmlich- Ausnahme machte e.n Versuch des früheren 
M inisters von Berlepsch. E r brachte eine Vorlage 
ein, die dem Meister, der das Recht zur Lehrlings­
ausbildung besaß, auch das Recht gab, seine E n t­
lohnung zu bestimmen, sich vor Schmutzkonkurrenz zu 
schützen. Nach der Vorlage sollte handwerksmäßige 
Ware nur vom Handwerksmeister hergestellt und ver­
kauft werden dürfen. A ls  der Gejetzen.wurf an den 
Reichstag kam. versuchten die Vertreter des Groß­
kapitals natürlich sofort» die Vorlage zu fta ll zu 
br ngen. M an redete der Regieruna ein, sie müsse 
sich bei einer solch wichtigen Frage erst über die Ver­
hältnisse in anderen Ländern erkundigen. Die Regie­
rung natürlich, vom Eroßkapitalismus abhängig, trug 
diesen Wünschen Rechnung und sand.e eine Kom 
mission nach Österreich, wo noch bessere handwerkliche 
Schutzbestimmui gen bestanden. Anstalt nun sich m it 
den Handwerksmeistern in  Verbindung zu setzen, 
konferierte die Kommission m it Herren der Handels­
kammer. Welche A n tw ort sie nachhause braute, 
können Sie sich denken: sie sagten, die Schutz­
bestimmungen hätten sich in Österreich nicht bewährt. 
Die Regierung zog die Vorlage zurück; von Berlepsch 
ging. und der neue M inister von Vöttichsr brachte, 
um die Entrüstung in Handwerkerkreisen zu dämpfen, 
eine andere Vorlage ein. die auch Gesetz geworden ist: 
die Abänderung der Gewerbeordnung vom 26. J u li 
1897, die dem deutschen Handwerk ein Jnnungsgesetz 
brachte. Eine Reihe von Leuten behaupten nun, 
d'eses Gesetz wäre für das Handwerk ein gutes Ge­
schenk. W ir  bestreiten das, w ir bestreiten, daß w ir 
eine vorzügliche Jnnungsorganisation besitzen, auf­
grund deren w ir uns wirtschaftlich heben können. 
Wenn man heute durch Organisationen etwas er- 
re'chen w ill. dann müssen sie einheitlich sein. eine 
kompakte Masse bilden. Dann können sie geschlossen 
vorgehen und von Regierung und Parlament eine 
bessere Gesetzgebung verlangen. Die Innungen aber 
sind nicht einheitlich, denn man kennt freie und 
Zwangsinnungen. Dadurch ist das Handwerk in 
zwei Lager gespalten, die sich gegenseitig bekämpfen. 
Jeder T e il sucht durch allerlei MlLLelchen jeme 
Jnnungssorm zu haben. Aus freien bilden sich 
Zwangsinnungen: die unzufriedenen Elemente be 
wirken dann wieder deren Auflösung, treten ganz 
aus, und die Folge davon ist. daß nur ein T e il des 
Handwerks organisiert ist. Eine starke Standes- 
vewegung auf d'ese Weise zu schaffen, ist also aus­
geschlossen. Deshalb muß eine emheitl'che Jnnungs­
organisation geschaffen werden. W ir  im Hand- 
merkerbunde find nicht abgeneigt, einer Pflicht- 
organisation für alle Handwerksberufe das W ort zu 
reden, aber nur dann. wenn die Regierung bereit ist, 
dem Handwerk, das sehr viele Pflickten esitzt. auch 
Rechte zu geben, damit es sich wirtschaftlich heben 
kann. Heute finden w ir in den Jnnungsgesetzen nur 
sehr ausführliche Vorschriften über gründliche Aus­
bildung des Nachwuchses, seitenlange Paragraphen 
über Rechte des Lehrlings. Paragraphen über das 
Verhältn is zum Gesellen, über Schiedsgericht und 
Arbeitsnachweis. Aber, wie w ir  unser Handwerk 
wirtschaftlich heben können, darüber finden w r keinen 
einz'aen Paragraphen Es ist nur gesagt, daß der 
Handwerker den M eistertite l führen. Jnnungs- und 
Handwerkskammerbeittage zu zahlen und grasen 
wegen Nichterscheinens zu den Sitzungen zu entnch.en 
hat. Wenn aber in einer Zwangsmnung, wo alle 
Gewerbetreibende eines Handwertszwe^aes hinein­
müssen. die Meister sich auf bestimmte Mmdestprene 
einigen, um das Pfuschertum und die Pre sdruäerel 
zu beseitigen, damit jeder Me ster sein Auskommen 
hat. dann kommt sofort die Aufsichtsbehörde m tt dem 
bekannten 8 100 g. Dieser Paragraph aber .st ein 
Schandfleck in der deutschen Gesetzgebung, wen e? 
einem produktiven Stand verbietet, seine A rbe it M  
bewerten. Wenn w 'r  verlangen, die Preise für 
unsere Produkte selbst festzusetzen, dann kommen 
Leute und sagen, dies sei rückständig und schimpflich, 
man dürfe d'e Gesetzgebung "icht dazu benutzen, eine 
bessere Entlobnu-a seiner Ware zu erlangen. Wenn 
man aber d'ese Leute sich näher betrachtet, >o finden 
w ir. daß gerade sie und ihre Interessen durch- d'e 
Gesetzgebung ganz g -w ^ltta  g e kö rn t worden sind 
Sehen w ir uns d'e ve rlad ene n  Stände an. Land­
wirtschaft und Industrie haben durch die S c h w o ll-  
gesetzgebuna chren S^and gehoben und eirmn Stb-tz 
gegen ausländische Konkurrenz erhalten. Der Be­
amte weiß am Schlüsse jeden Monats, welche E n t­

lohnung er bezieht. W rr sind nicht etwa ihre Gegner, 
so fe rn  verlangen nur. daß. wenn es ihnen gut geht. 
auch w .r etwas erhalten wollen. Sehe man sich 
ferner sie Organisation der Ärzte und vor allem d.e 
der Jurfften (Rechtsanwälte) an, d.e noch die 
schwärzesten Zünfte des M tLe la lte rs  übertrifft. Bei 
allen diesen Ständen verlangt man feste Lohnsätze, 
kommt aber der Handwerker und verlangt dasselbe, 
so hecht es: Ja, Harrewer^er, bei d.r ist es erwas 
anderes! Sie lagen gewöhnlich, sie mußten studieren, 
haben den E lte rn  vie l Geld gekostet uno ein Examen 
ablegen müssen. Deshalb wollen sie jetzt geschützt sein. 
Is t  es aber beim Handwerker nicht ebenso? Verlangt 
ittcht die Gesetzgebung 3 bis 4 Jahre Lehrze L, 
4 Jahre Gesellen eil, um das Meisterstück machen zu 
können? M uß nicht auch der Handwerker ein Examen 
ablegen, um als Meister sein Hanewerk ausüben 
zu können? Die Vorbedingungen sind dieselben; 
folglich verlangen w ir  auch die gleichen Rechte und 
damit Beseitigung des 8 160 q. M it  Erreichung 
dieses Zieles ist aber noch nicht alles erre.cht. Die 
Abschaffung des 8 100 g ist wirkungslos ohne E in ­
führung des Vefühigungsncchrve.ses. Mancher denkt 
dabei vielleicht an das M itte ra lte r m it seinem Z unft­
zwang und dergleichen. Auch hier heißt es wieder, 
die Forderung sei nicht zeitgemäß. Der Handwerker, 
der sie stelle, würde sich nur Schranken in  der e genen 
ErwerbstäLigieit setzen. Aber nicht der Handwerker 
fft diesen Forderungen abhold, sondern nur der Agent 
des ausbeutenden Großkapitals, der dem Meister die 
Unmöglichkeit der E nführunq des Vesähigungs- 
nachwe ses einzureden sucht. Und auch nur der un­
aufgeklärte M e ster könne dies glauben. M an be­
hauptet gewöhnlich auf gewisser Seite, nach E in ­
führung des Vrfäh'gungsnachweises dürfte kein 
Schmied mehr Schlosser-, kein Schlosser mehr 
Schmiedearbeiten fertigen, sodaß schl.eßlich ke'n 
Mensch wisse, wo er seine Lederhose zu waschen habe. 
Daran denkt aber kein vernünftiger Mensch. Nach 
dem kleinen Befähigungsnachweis, der ja bereits vor­
handen ist, muß man mindestens 3 Jahre lernen 
und 4 Jahre Geselle sein, um M e ster werden zu 
lönnen. Das Gesetz hat aber eine Lücke. W as nüct 
dem Handwerker sein Meistertitel, wenn heute einge- 
wanderte Leute, die n.cht in Deutschland zuhaüie 
sind, ohne den Nachweis einer Vetätigung für ein 
Handwerk erbracht zu haben, ein Handwerksgeschäft 
betreiben? Darum verlangen w ir, daß der Hand 
merker, der den Nachweis erbrinat, daß er sich durch 
seiner Hände Arbeit und durch seine Kunstfertigkeit 
ernährt, ohne Schranken sich ausdehnen kaun, Laß 
aber der Nichthandwerker sich nicht an der V erfe rti­
gung handwsrksmciß'ger Waren beteiligt, wodurch 
das Handwerk in seiner Entlohnung gedrückt und das 
konsumierende Publikum übrrvorte lt  w ird. Das 
aber geschieht heute bei unserer Gesetzgebung. Denn 
wern heute ein Mensch einen Anzug gefertigt haben 
w ill. so braucht er nicht mehr zum Schneidermeister 
zu gehen, sondern in irgend ein Geschäft m it der 
Aufschrift: Anfertigung eleganter Herrenmoden nach 
Maß Der Inhaber ist meist kein Handwerker. E r be­
stimmt aber den P re is für den Anzug, der dann von 
einem Handwerksmeister gefertigt w ird. Den größten 
T e il der Herstellungskosten steckt dann der Geschäfts­
inhaber in seine Tasche, während der Handwerker 
m it einem geringen Lohn zufrieden sein muß. Die 
Folge davon ist. daß der Anzug für den gangeren 
Lohn nicht ordnungsmäßig hergestellt werden kann 
und zusammengehauen werden muß. So habe man 
ein Beispiel, wie beide, Produzent und Konsument, 
durch den ungesunden Zwi.chenhandel im Handwerk 
geschädigt werden. Diese H U  Zwischenhandel soll 
durch E inführung des BefätzMngsnachwe:ses ausge­
schaltet werden. Durch solche Lohndrückerei geht das 
Handwerk zugrunde. Der wirtschaftliche Rückgang 
des Handwerks w ird  auch von niemandem mehr ernst­
lich bestritten. Vor den W ahlen geben alle P a r­
teien zu. daß es dem Handwerk schlecht geht, und 
sogar Professoren beschäftigen sich m it der ^,and- 
werkerfrage, allerdings Leute, welche keinen Über­
blick über die wirtschaftlichen Zustände haben. Sie 
sagen dann gewöhnlich, das Großkapital sei nicht in 
dem Maße schuld an dem Niedergang des Handwerks, 
sondern der Mangel an Inte lligenz beim Handwerker 
selbst. E r müsse sich mehr Kenntnisse aneignen, dann 
werte es ihm besser gehen. Diese Behauptung ist 
eine Unwahrheit' denn Handwerkskammern und 
Innungen tun inoezug auf die Ausbildung des Nach­
wuchses gesetzmäßig ihre Schuldigkeit. Was nützt es 
aber, wenn die wirtschaft! che Lage zu schlecht ist! 
Solanae die Gewerbefreiheit nicht geändert ist, w ird 
es nicht besser werden. I n  letzter Zeit glaubt man 
nun ein M it te l zur Hebung des Handwerkerstandes 
in der ForLL ldungsschule gefunden zu haben und 
behauptet, wenn der Handwerker mehr wisse, dann könne 
er sich erfolgreich gegen den Druck des Großkapitals 
wehren. Jeder Versuch in  Ehren! Ich stehe auf dem 
Standpunkte, daß jeder Handwerker neben der 
P raxis  auch die T ro t te  betreiben.muß' aber es ist 
falsch, wenn man sagt. der theoretische Unterricht sec 
das Fundament, auf dem sich das Handwerk je me 
Zukunft sichert. Der theoretische Unterricht bleibt 
nur ein kleines M itte l,  das nebenher läuft, nie und 
nimmer aber den drohenden Untergang des deutschen 
Handwerks aufzuhalten vermag. Diese klugen 
Theoretiker möchten einmal hinabsteigen in die Werk­
statt eines Handwerksmeisters, dort würden sie bald 
sehen, daß ihre Phrasen n M  in Einklang zu bringen 
sind m it der Wirkt.chkeit. Sie würden sehen, daß ein 
junger Meister, der in der W elt herumgekommen ist, 
über genug Wissen verfügt, daß er aber bei der 
herrschenden Schmutzkonkurrenz — und diese nicht 
alle in, auch das leidige Submissionswesen der Kom­
munen trägt dazu bei — die Arbeit für wenig Geld 
herstellen muß. Die A rbeit kann unter diesen Um­
ständen natürlich nicht m it der nötigen Sorgfalt aus­
geführt werden, und der Meister kann seine In te l l i ­
genz und Kunstfertigkeit, seine ForLbildungsschul- 

verwerten. Die wirtschaftlichen V er­
hältnisse zwingen ihn, seine Fertigkeiten an den Nagel 
zu hängen. Erst wenn die Entlohnung besser gewor­
den ist. kann der Handwerker wieder mehr Sorgfalt 
auf die Arbeit verwenden und sich selbst bei der 
Arbeitz bei jedem Stück, immer mehr fortbilden. 
Dann kann das deutsche Handwerk, was es einst war, 
sich wieder zum Kunsthandwerk entfalten. Zwei 
an dere Fragen, die ebenfalls brennend sind und an 
denen kein Freund des deutschen Handwerks vorüber­
gehen kann, sind das Submissionswesen und die 
Warenhausfrage. Beim Submissionswesen liegt 
nicht alles in besten Händen. Hier müssen die Hand­
werker geschlossen vorgehen, wenn sie etwas erreichen 
wollen. M an  findet le.der. daß die Behörden, wenn 
es sich um Vergebung von Arbeiten an Handwerker

^  ausgege 
Geld der Steuerzahler fftz und daß m it diesem Gelde 
auch die S teuerlast gehoben w ird ; denn wenn oer 
Handwerker angemessen verdient, dann ist er auch 
steuerlich leistungsfähig. Wo es sich aber um A uf­
trage sär das Großkapital handelt, da w ird  das Geld 
m it rollen Händen ausgegeben. Während bei der 
Vergebung ron M il i tä rd r ' l l  chbosen anläßl ch der 
He-resvermehrung an Handwerksmeister diese eine 
Ho'e m it Zuraten für den Zuchthauspreis von 80 Pfg. 
Herstellen sollten, bezahlt die Reg'erung für die Her­
stellung von Maschinenaewehren bei der Gewehr­
fabrik Löwe L  So. (bekannt durch den Juden-

slintenprozeß) fü r das Stück 4000 Mark, obwohl 
festgestellt rst, daß die staatlichen Werkstätten das­
selbe für 1000 M ark herstellen rönnen. Es ist daher 
m.ser Wunsch nach einem angemessenen Pre.se wohl 
berechtigt. Zu diesem Zweck müssen durch Sachver- 
ständM aus den versch.eoenen Gewerben ortsüotzche 
Preise festgestellt weroen. Dann ist e.ne gute Arbeit 
und ein gu.er Verdienst gesichert. Die andere 
brennende Frage ist die Warenhaussrage. Die 
Freunde der Warer.häuier behaupten gewöhnlich, eine 
Warenhausgesahr bestehe nur für d.e Großstadt. Es 
muß aber demgegenüber festgestellt werden, daß durch 
die vervollkommneten Verkehrsverbindungen die 
Kundschaft heute nach der Großstadt führt und dort 
ihre Einkäufe besorgt. Zudem entstehen die Waren­
häuser heute auch in  Mittelstädten. Dem Handwerls- 
me.ster bringt man heute nur noch die Reparaturen 
und bestellt ein neues Srück höchstens dann, wenn die 
Kasse einmal kna "p geworden fft. W ie die W aren­
häuser wirken, möge ein Be.spiel zeigen. Wertheim 
in B e rlin  mußte vor einigen Jahren, nur um die 
Geschäftsunkosten zu decken, täglich 100 000 M ark ein­
nehmen. E in  Geschäftsnrann. Handwerker oder Kle in- 
kaufmann ist froh. wenn er das ganze Jahr 100 000 
M ark Einnahme hat. Rechnet man nun diesen 
niedrigen Satz heute, so ergibt sich, das Jahr zu 
300 Ceschäftstagen gerechnet, daß an der Stelle, wo 
heute Wertheim steht, 300 Geschäftsleute ihr gutes 
Auskommen hätten oder, m it anderen M otten, daß 
durch die Existenz Wertheims 300 Geschäftsleute 
ru in ie rt worden sind. Wenn es nur ein Warenhaus 
gäbe! Da kommen aber noch die Jandorf. Rosenthal, 
Tieb, Cohn und wie sie a ll-  heißen.. Durch der­
artiges großkapitaftstisckes Vorgehen werden jährlich 
taufende selbständiger Existenzen zugrunde gerichtet. 
Diesem ungesunden Zustand muß ein Ende gemacht 
werden. W  r verlangen deshalb eine progressive 
Umsatzsteuer sür Warenhäuser, dam it diese Geschäfte 
sich nur bis zu einer gewissen Höhe entwickeln können. 
Dieser A ntrcg  ist von den Warenhausfreunden als ein 
Erdroffelungsantrag bezeichnet. Nun, es ist immer 
l och besser, wenn ein solches Geschäft bei Erreichung 
einer gewissen Höhe erdrosselt w ird, a ls wenn weiter 
Lausende kleine Geschäfte vernichtet werden. Ich habe 
Ihnen m it diesen Forderungen nichts neues bringen 
wollen — sie bestehen schon seit Jahren — , sondern 
ich wollte Ihnen  zeigen, daß die Regierung b'sher 
keine von diesen Forderungen erfü llt hat. Es steht 
m it dem Handwerk in der 12. Stunde. E in  w ir t ­
schaftlicher Rückgang kann schwere Folgen für das 
gesamte deutsche Volk herausführen. M it  den P e ti­
tionen der Handwerkskammern ist nichts erreicht 
worden, deshalb muß ein neuer Weg eingeschlagen 
werden. M ir  müssen uns ein Beispiel nehmen an 
den Arbeitern und ihrer Opferfreudigleit. an ^en 
Landwirten und an den Lehrern, die trotz kleiner 
Zahl infolge ihrer Geschlossenheit große Erfolge er­
zielt haben. M an  sehe sich auch die Organisation 
des mobilen Kapita ls, die Herren der Börse und des 
Großhandels an. Sie sind die allerwen gsten; sie 
kleben zusammen wie Pech und Schwefel. Ünd wenn 
der Produzent im Re.che seine Produkte in Massen 
hergestellt hat, dann w ird man sie an der Börse durch 
geeignete Schwindelmanöver stets b illig  aufkaufen und 
durch die gleichen Schiebungen teuer verlaufen. Das 
Baisse- und Hausse-machen verstehen die Herren aus- 
geze chnet. Die Ergebnisse der Börsensteuer beweisen 
am besten, was in diesen Kreisen verdient wird. Und 
dieselben Lerne, die auf diese Weise M i l l  onen be­
sitzen, betrachten es als Selbstverständlichkeit, über 
uns d'e Herrschaft auszuüben. Sie kommen nicht 
als Vertreter des Großkapitals, sondern in der 
Maske des Agita tors m it F lugblättern und schönen 
Reden, um dem kleinen M ann zu helfen und ihn zu 
bestimmen, bei den Wahlen für sie einzutreten. Wenn 
vor den Wahlen stets die offene Parole für oder gegen 
den Großkapital'.smus ausgegeben würde» dann würde 
mancher W ähler aus Handwerkskreisen nicht seinem 
versteckten Feinde die Stimme geben. Durch Schlag­
worte und Phrasen ließen die Handwerker sich 
blenden, am Biertisch glaubte er sich in kleinlichem 
Parteigeist verzehren zu müssen, anstatt einig zu sein 
und für das Handwerk einzutreten. B isher war es 
immer so, daß d.e Parteien sich vor Neuwahlen des 
Handwerks wieder erinnerten und um seine Stimme 
warben, sonst aber seines Daseins vergaßen. Das 
muh in Zukunft anders werden. Die Handwerker 
dürfen nur Kandidaten unterstützen, welck>e die For­
derungen des Handwerkerbundes unterschrieben haben 
und die dadurch Gewähr geben, für das Handwerk 
bei entzche.denden Abstimmungen sich zu entscheiden. 
M an sagt. der Kandidat dürfe nicht gezwungen wer­
den» einjeit ge Interessen zu vertreten. Das braucht 
er auch nicht. E r ka^n. abgesehen von Handwerker- 
fragen. seinen politischen Standpunkt ungehindert 
vertreten. W ie eine M u tie r das K.nd, welches am 
lautesten schreit, zuerst befriedigt, so ist es im P a rla ­
ment. Und das Handwerk ist bisher still gewesen» 
deshalb hat es auch nichts erreicht. Der Hand- 
werkerbun'd w i ll sich jetzt auch bemerkbar machen. 
E r tre ib t m it seinen Forderungen auch nationale 
P olitik . Deun im beschränkten Sinne ist die nationale 
Frage eine Magenfrage. Wenn also die Forderungen 
des Handwerks ersüllt werden, so w .rv es dem 
M ittelstandsmann möglich sein, sich eine freie, unab­
hängige Existenz zu schaffen; dann w ird  er auch m it 
allen Fasern seines Herzens am eigenen Erworbenen 
hängen, dann w ird  er auch das Land. w orin  er lebt, 
lieben lernen und treu zu Fürst und Reich halten. 
Wenn die Regierung aber die Handwerkerforderunqen 
nicht unterstützt, dann sinken immer mehr M it te l­
stand sexiste.zen in  die abhängigen Schich en hinab, 
und die Liebs zu Fürst und Vaterland erlischt. I n  
diesem Sinne treib t der Handwerkerbund nat onale 
P o litik . E r w ill,  daß das Handwerk im deutschen 
Reiche sein Auskommen findet, daß der Ha' dwerker 
ein fre er und unabhängiger M ann ist. Wenn er 
so in die Zukunft schauen kann, dann w ird auch für 
den Nachwuchs gesorgt werden. Um dies zu erreichen, 
muß aller kleinliche Konkurrenzneid fallen, alle 
müssen einig zusammenstehen, damit die Reg'erung 
Gesetze bringt zum Segen des deutschen Handwerks. 
sS-urmischer. anleitender B e ifa ll.)

Nach einer kurzen Pause machte Herr V o i g t  
einige Ausführungen über die innere Organisation 
des Bundes, aus denen besonders hervorzuheben ist, 
daß der Bund Rechtshilfe gewährt. Forderungen ein­
zieht, eine eigene Zeitung den M itg liedern übersendet» 
bei Unfällen durch Tod bedürftigen Hinterbliebenen 
Unterstützungen gewährt und eine eigene Sterbe­
kasse besitzt.

Nach einer abermaligen Pause, in der 52 Hand­
werker neu der Ortsgruppe betraten, h ie lt Herr 
B o r g t  einen zweiten V ortrag über die 

For.bildnngsschule.
Der Redner führte aus: Das Bestreben der F o rtb il­
dungsschule laufe heute darauf hinaus, die Theorie 
der P rax is  vorzuziehen. W ir  aber sagen: Erst die 
P rax is  und dann die Theorie! N ur wer eine tüch­
tige praktische Lehrzeit durchgemacht hat. kann ein 
tüchtiger Handwerker werden. A ls  die Schule noch 
fakultativ war, herrschte ein gutes Einvernehmen 
zw'schen Meister und Schule. Die Lehrlinge fanden 
beim Meister den praktischen, in der Schule den 
theoretischen Unterr'cht. Da kam das Bestreben der 
Schule, N aHm ittags-U nterrilb t einzuführen, und der 
M inister entsprach diesem Wunsche der Lehrer und 
aab der Kommunalverwaltung das Recht, den S tun- 
denvlan festzulegen. Wenn sie es nicht nach der»
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unterrlcht damit, daß man jagte, der Lehrling dürfe 
! . .E  durch den Me.ster ausgebeutet und nach 

^^öe it am Tage noch des Abends zur Schute 
werden. Der Nachmittagsunterricht schädigt 

den Me.ster sehr. der dem Jungen etwas bel- 
nngen soll und froh ist, wenn das. was im ersten 

^ahre versäumt, durch die H ilfe des Lehrlings im 
<rN>2,n ^ahre einigermaßen wieder eingebracht wird. 

hatten es für u:.gerecht, daß Stunden- und Lehr- 
allem von den Kommunalverwaltungen be- 

und die Handwerker nicht mitzubestimmen 
yaoen. Z rrar best mmt das Gesetz, daß w ir vor Fest- 
^tzung der Pläne gehört werden: w ir verlangen aber 
em nutbejtmrmendes Recht. E inm al w ird der Abend- 

nicht für richtig gehalten, zum andern aber 
auch der Sonntagsunterricht abgeschafft. Das sind 
wegLnzade. Gerade am Sonntag ist der Lehrling 
w r den Unterr cht am besten geeignet. M an muß 
Nch kragen, ob ras Handwerk noch die Lasten aus sich 
nehmen kann. ohne sich schwer zu schädigen. Es sei 
Merbei bewnders an den kleinen Handwerksmeister 
erinnert. Die Gesetzgebung hat uns hier nicht richtig, 
sondern als Bürger minderen Rech.s, als Staats 
ourger zweiten Grades behandelt: denn es verstößt 
gegen das deutsche Nechlsbewußtsein. den Meister 
durch den Lehrvertrag zur Erfü llung seiner Pflichten.

Lehrling gut auszubilden, anzuhalten, auf der 
anderen Seite aber durch die ungünstig gelegene 
n c h n lM  ihm die Verpfl'chlung zu erfüllen unmöglich 
machen. Um nun diesem Zustand ein Ende zu 
machen, verlangen w ir. daß der Handwerksmeister 
Altbestimmen soll. wann der Lehrling zur Schule seht 
Für jedes Gewerbe soll die Schulzeit nach den Be­
dürfnissen und der Arbeitszeit gelegt werden. I n  
;K te r Z e it kommt man m it der Forderung der E in ­
führung sachlichen Unterrichts in die Fortbildungs- 
H "le . Ich bin gewiß dafür, daß neben dem pädago- 
Michen auch Fachunterricht e rte ilt w ird, aber nur, 
wenn gute Fachkräfte herangezogen werden und nicht, 
wie bisher. Lehrer, die vielleicht einen Farbkurms 
ourchgenommen haben und nun glauben, auch Fach­
unterricht erteilen zu können. H ierfür sind nur die 
mtelligentesten Leute vom Fach gerade gut genug. 
Pädagogen als Fachlehrer bleiben Stümper. Es sind 
genügend tüchtige Handwerker, die als Fachlehrer 
fingieren könnten und auch so zu besolden wären. da. 
Wo es nicht der Fa ll ist. sollte man die zwei Stunden 
Fachunterricht ganz fortfallen fassen und nur die v'»>r 
stunden theoretischen Unterricht be behalten. W ir  
Aeten dafür ein. daß das Gesetz dahin geändert w ird. 
I n  dem Schulkuratorium müssen mindestens die 
Hälfte Handwerksmeister ssken. Der M ag'strat soll 
sich nicht nur immer den Wünschen der L-mrer fügen, 
sondern auch Rücksicht nehmen aus die Wünsche und 
Forderungen der Handwerker. Eine ganze Reihe 
vernünftiger Pädagogen stehen auch auf unserem 
Standpunkt. Durch d'e Tätigkeit des Bundes ist es 
auch schon möglich geworden, daß an dem ersten, 
neu begründeten Fortb ildn nqsMiNehrerseminar fn 
B erlin  zur Hälfte tüchtige Handwerker —  leider auf 
rhre Kosten, während pädagogische Lehrer unterstützt 
werden — als Fachlehrer ausgebildet werden. 
Hoffentlich sind es bald nur Fachlehrer. Der Redner 
betont noch einmal, daß nach dem Gesetz vor Fest­
setzung der Stunden- und Lehrpläne die Innr'ngs- 
Vorstände und Eewerbevereine gebort werden müssen. 
Andernfalls le^en die P läne rrngUtia E r führte an 
Hand von Beispielen an. zu welchen unliebsamen 
Zrwichen'ällen die Unterlassung dieser Vorschrift in 
mehreren C'ädten. so in Kolbera und in Schloch.au, 
wo^der Unterricht deswegen acht Monade ausfiel, 
geführt hat. Zum Schluß bemerkt der Referent, daß

des Handwerks Herbeiführen wollten.
I n  einer sich anschließenden Aussprache richteten 

die Herren Schneidermeister M a k o w s k i  und 
Schuhmachermeister O l k i e r o i c z  Anfragen an den 
Referenten betreffs Schulpflicht der Gesellen unter 
18 Jahren. Herr V o i g t  erwidert, daß die Gesellen, 
auch d.e von auswärts zuziehenden, zum Besuch der 
Fortbildungsschule verpflichtet seien, wenn das O rts- 
statut besagt, daß gewerbliche Arbe.ter bis zum 
18. Lebensjahre die Schule besuchen müssen. Herr 
G r u n w a l d  erklärte, daß Lehrlinge, welche die 
schule m it Erfolg bis zum 17. Lebensjahre besucht 
haben, von da ab vom Schulbesuch befreit sind. wenn 
sie m it 17 Jahren Geselle werden. Herr V o i g t  ist 
der Ansicht, daß man auf diese Beweise der Gnade 
nicht eingehen wolle, sondern feste Bestimmungen 
verlange. E r teilte ferner m it. daß jetzt schon die 
Lehrer darnach streben» wie in Posen, den Gesellen­
prüfungen beizuwohnen. Das sei -ein gefährlicher 
Weg. Sie behaupteten zwar, sich nur informieren zu 
wollen: es werde aber nicht lange dauern, und sie 
würden bei der P rüfung bestimmend mitwirken 
wollen. D am it wäre das heiligste Recht der In n u n ­
gen durchbrochen. A u f eine Anfrage aus der Versamm­
lung erklärt Herr Gewerberat W i n q e n d o r f s ,  
daß Lehrlinge, die eine gehobene Mittelschule besucht 
oder das Einjährigen-Zeugnis haben, vom Fortbist 
dungsschulunterricht befreit bleiben. E r bemerkt. 
Thorner Hankwerksmeister voll und ganz Rechnung 
zu tragen. Bei der Festlegung des Stundenplans 
habe es sich gezeigt, daß ein Meister diese, jener eine 
daß in  legier Zeit das Bestreben der Fortb ildungs­
schule dahin gegangen sei. den Bedürfnissen der 
andere Stunde wünschte: es allen recht zu machen, 
sei daher sehr schwer. E r könne den einseitigen 
Standpunkt der Meister nicht ganz verstehen, den 
Lehrling, nachdem er am Tage schwer gearbeitet, 
abends noch zum Unterricht zu schicken. Den geist'gen 
Anforderungen, die die Schule an die Schüler stellt, 
wären sie dann nicht gewachsen, und sie würden die 
Unterrichtszeit zum Schlafen benutzen. E r appell'ere 
an die. Einsicht der Meister: eine Vorlage betreffend 
Unterrichtszeit in ihrem Sinne wäre nicht denk­
bar, man befasse sich im Gegenteil schon m it dem 
Gedanken, bereits im nächsten Jahre einzelne Unter­
richtsstunden. besonders für die Bäcker, auf die V o r­
mittagsstunden zu legen. Wenn die Meister meinten, 
die Lehrlinge nicht am Tage entbehren zu können, 
rann habe die Schule überhaupt keinen Zweck. Jeden­
fa lls könne die Aufsichtsbehörde nicht zugeben, daß 
die Lehrlinge nach beendeter schwerer Arbe it noch 
zwei S.unden in die Schule geschickt werden, weil das 
für den Nachwuchs ungesund sei. Herr V o i g t  er­
widerte, daß es ein übertriebener Humanitälsdusel 
sei, wenn man die Lehrlinge des Abends nicht zur 
Schule schicken wolle. Dam it würden sie nur ver 
weichlichst Überhaupt sei die heutige Jugend durch 
die viele Freiheit entnervt, nicht aber durch die 
Arbeit. I n  erster L in ie  komme es daraus an. tüchtige 
Handwerker heranzubilden. Wenn. w'e in Zwischen­
rufen bemerkt, sogar 8— 12 Stunden Schulzeit angesetzt 
seien, so wäre das ungeheuerlich. Dadurch müßte 
das Handwerk zugrunde gerichtet werden. Schon 
sechs Stunden seien zuviel für Thorn, weil hier nur 
Pädagogen unterrichteten: man könnte ruhig zwei 
davon streichen. Wenn. wie bemerkt, der Direktor 
der Fortbildungsschule m it einzelnen Handwerkern 
ko. feriert habe, so sei das belanglos. Der M agistrat 
muß die Obermeister der Innungen gehört haben, 
wenn der Stundenplan überhaupt G iftigkeit haben 
soll. Nach weiteren Bemerkungen der Herren Scharn­

ier E r e t h  und MttLelfchulkehrer 
welche die Frage des Besuches der F o rt­

bildungsschule für E in jährige in Thorn-Mocker an­
schneiden. richtete Herr V o i g t  in seinem Schlußwort 
an die Innungen die Aufforderung, sich so schnell 
wie möglich m it dem M agistrat zwecks Aufstellung 
eines neuen Stundenplans in  Verbindung zu setzen, 
da der bisherige ungiltig  ist. Herr G r u n w a l d  
dankte dem Redner für seine Vortrüge und Aus^ 
führungen. Herr V o i g t  brachte zum Schluß noch 
ein dreifaches Hoch auf das deutsche Handwerk aus. 

Schluß der Versammlung 12l4 Uhr.

W e tte r -U e b e rs ic h t
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g, 20. Iammr

M a n n io f o l t i g e s .
(B e im  S c h l i t t s c h u h l a u f e n  er ­

t r u n k e n . )  Beim Schlittschuhlaufen auf der 
Nuhr sind Soimiug nuchiuillag in der Nähe 
von R  e 1 l i n g h a u s e n der zwölfjährig- 
Sohn des Metzgeriueislers Beckel und dessen 
21 jähriger Geselle singet» ochei, und e, trunken 

( E i n  s e i t  z w e i  T a g e n  w ü t e n d e r  
S t u r  ,„) Hai in den Häfen am S ch w a  r- 
z e n  M e e r e  ernsten Schaden oiigerichtet. 
Der Slhutzdanim des im Bau befindliche» Ge- 
treidehafeiis von Od e s s a  wurde zerstört, so 
daß der Hafenbau eilte Verzögerung erleiden 
wird. Die Dampfer konnten nicht in See 
stechen. Mehrere Schiffe stb ßen zusammen, da 
die Vertonungen rissen. Die Eiseubahnzüge 
treffen mit großen Verdatungen ein.

h um oris tisches .
( A u s  d e m  I r r e n h a u s . )  Zwei in  einer 

Irrenansta lt befindliche Personen entwarfen einen 
P lan, wie sie entweichen könnten. Der eine sprach 
zum andern: „Bücken Sie sich. und ich w ill auf Ih ren 
Rücken steigen und auf die M auer klettern und Sie 
dann auch raufziehn!" — E r erstieg die M auer, g lit t  
an der anderen Seite herunter und sprach: „Ich  
glaube, die bleiben besser noch vierzehn Tage yier: 
Sie sind noch nicht ganz bei Verstand!"

s De r  T r e f f p u n k t . ' !  Die G attin  beim Spazier- 
crang: ..Entsinnst du dich noch. Tom, wie w ir uns 
rmmer hier an diesem Denkmal trafen, ehe w ir  heim 
LeLen?" — Der Gatte: „O  ja : und da steht auch 
richtig schon wieder so ein N a rr !"

s D i e  D a u e r s t e l l u n g . )  Der fremde Be­
sucher: „ Ic h  bin von Schmidt <L Co. engagiert, um 
die Rechnung einzuziehen, die Sie ihnen schulden." — 
„M einen Glückwunsch, daß Sie eine solche Dauer- 
stellung erlangt haben!"

Gedankensplitter.
W er etwas allen vorgedacht,
W i r d  j a h r e l a n g  e rs t a u s g e la c h t .
B e g r e i f t  m a n  d ie  E n td e c k u n g  e n d l ic h ,
So nennt sie jeder: —  Selbstverständlich.

W ilh . Jensen.

Frauen gleichen Efeuranten,
Sie halten sich an, damit sie nicht schwanken; 
Kann's an keinem Stamme sein.
Klammern sie sich an Fels und Gestein. K e il.

Name
der Beobach- 
tnngsstation Z Z

-  -
-  L  
K  U

Wetter

-
L -
L -

d-!

Z i -
Z s -
Z Z

Witterung-- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Varknm 7630 O bedeckt — meist bewölkt
Hamburg 764.8 bedeckt — meist bewölkt
Swinemünde 7636 NNO halb l eb. — 1 — mein bewölkt
Neufadrwafser 766.4 SO bedeckt — meist bewölkt
Menrel 67.2 S Dunst — meist bewölkt
Hannover 764 3 O halb ded. —7 — ziem!, heiter
Berlin ,64.7 O rvo.kig - 9 — ziem! heiter
Dresden 7.12.8 ONO bedeckt - 8 — stem!. heiter
Breslau 763.3 ONO Schnee — 6 — ziemt, heiter
Broniberg 766,0 S bedeckt -U ) — meist bewölkt
Danzig — — — — —
Metz 758.3 N0 bedeckt - L 0.4 meist bewölkt
Fr..nkfnrt. M 76!.3 NO Dunst - 5 — meist bewölkt
Kar sruhe 738.9 AO bedeckt 0,4 meist bewölkt
München 759.! SSO Nebel - 5 meist bewölkt
l^aris 758.7 NO bedeckt — vorw heiter
DlÜsii'gen 762/ ONO molkig —4 — nachts Ried.
Kopenhagen 767. l OSO Nebel - 3 — Wetterlencht.
Stockholm .66.2 W heiter - 1 0 — vorw. heiter
Hoparanda 754.7 W wolkig 02 — nachts Nied.
Archangel — — — — — meist bewölkt
Petersbirrg 7643 W bedeckt —4 — nachts Nied.
Warschau 766.2 OSO bedeckt -1 0 0.4 nachts Nied.
Wien 760. i RW bedeckt — 6 — vo-w. heiter
Rom 752.7 N wölken!. 01 — vorw. heiter
Krakau 763.2 ONO bedeckt - 8 — meist bewölkt
Lemberg 764.' ONO bedeckt - 6 — meist bewölkt
Herinannstadt 760.0 W bedeckt — 6 — meist bewölkt
Belgrad — — — — — zieml. heiter
Biarritz 75'.5 O bedeckt — 1 6.4 meist bewölkt
Nizza Wetterleucht.

W e t t e r a ir s n g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg) 

Voransiichllltde Witterung für Mittwoch den 21. Januar: 
meist bewö kt. andauernde Kälte.

S ta n d e s a m t  T b o r n .
Bom 11. bis einschl. 17. Januar 1914 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Bonarbeiter Franz Broker, S. 2 Beschlag« 
schmied Franz Sieminski. T. S. unehl. T. 4. Schuhmacher- 
meister Michael Miiosny, S. 5. Posthaltereibesitzer Richard 
Th ele-Insterbnrg Ostpr., S. 6. unehel. S. 7. unedel. T. 
8. Feuer -ehrmann A.bert Arndt, S. 9. Scrgt. und Hornist 
im Pion -Ball 17 Johann Rehb, rg. T. 10. Arbeiter Anastajiur 
Schubrich, T. N. unehel. S. 12. Bäckergeselle Peier Kojtka, 
S. !3 Gerichtsassessor a. D. Bürgermeister Karl Glefe- 
Dt Eylau T. N. Arbeiter August Lilicnlhal. T. 15 Arbeiter 
Wladisla„s Kvlodz ejski. S. 16. Vizeseldwebel im Fußart.» 
Regt. r l Paul Meyer. T. 17. unehel. T. 18. Maler Battl 
Scheffler, S. 19. E'senbahn-Hilfsschnffnec Max Anders, S.

Aufgebote: 1. Fieischergeselle Rudolf Wachholtz und An* 
tonie Nowacki 2. Kauf uann Telesfor ttssorowski und Marie 
Zleleczin ki. 3. Direktor der landwirtschaftlichen Winterschnle 
Karl Deckmarin-Strasburg Wpr. und Margarethe^ Schwarz. 
4. Vmfchnitter Florian Ziemiirski und Starrislawa Sczezranska, 
beide Gustave!. 5. Arbeiter Staiusluus Wisnewski und Ma» 
rianna Szaludzinski-Gnt Bisknpitz. 6. Häuslersohn Gregor 
Kusch und Berta Zerzisko. beide Czissek. 7. Fleischer Johann 
Witt-Kaschorek und Martha B oynowski- Nalankowo. 8. Maurer 
Friedrich Blech und Ottilie Kroll, beide Gr. Lu' in. S. Bahn- 
arbeiter Ludwig Dammann und Helene Gritzan. beide Neumünster.

Eheschließungen: 1. Kaufmann Max Czarninski-Prostkek 
mit Betly Schneider. 2. Vizeseldwebel im In.-Regt. 176 
Adolf Chiuielewski mit Martha Schmidt.Grandenz.

Sterbefälle: l. Buchhalter Hugo Sand, 32 I .  2. Elisabeth 
Lernte, <, I .  3. Herta Kremin, 5 St. 4. Lehrerin a. D. 
Mathilde Müller. 54 I .
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Helarmtmachrmg.
Behufs Voruahnre der W ahl vou

7 M it g l ie d e r n  fü r  den S te u e r -  
ansschuft

d e r  G ew erb esteuerk lasfe  I I I
rurd von
11 M itg liedern  für den S teuer­

ausschuft
- e r  M ew erb cs ien erk la ffe  I V  

sowie e in e r  gleichen A n z a h l vo n  
S te l lv e r t r e te r n

für die Wahlperiode 1914, 1915 und 
1916 habe ich einen Term in auf

M M  i M  r .  M «
im Magistratssitzungssaale anberaumt 
uud zwar
fü r  d ie W a h l  - e r  M it g l ie d e r  
- e r  G ew erbeftcnerk lasse I I I  um  

1 0  U h r  v o rm itta g s
und
fü r  d ie  M it g l ie d e r  der G e w e rb e -  
steuerklasse I V  um  l l  U h r  v o r ­

m it ta g s .
W a h lb e re c h tig t sind sämtliche zur 

Zeit der W ahl zur Gewerbesteuer ver­
anlagten G e w e rb e tre ib e n d e n  des 
Stadtkreises Thon: in ihrer Klasse.

Nach ß 47 des Gewerbestenerge- 
setzes vom 24. Jn n i 1891 sind w ä h l­
b a r  nur solche m änn lich en  M i t ­
glieder der betreffenden Klasse, welche 
das L L . L e b e n s ja h r  v o lle n d e t 
haben n n d  sich im  Besitze der  
b ü rg erlich en  E h ren rec h te  be- 
fin den .

V o n  m e h re re n  In h a b e r n  eines  
Geschäfts ist nur e in e r  wählbar 
nnd znr Ausübung der Wahlbefugnis 
zugelassen. Aktien- und ähnliche Ge­
sellschaften üben letztere durch einen 
von dem geschäftsiührenden Vorstände 
zn bezeichnenden Beauftragten aus.

W ä h lb a r  ist von den Mitgliedern  
des geschäffsführenden Vorstandes nur 
e in es .

Minderjährige und Frauen können 
die Wahlbefugnis durch B e v o l l ­
m ächtig te ausüben lassen, w ä h lb a r  
sind letztere nicht.

In dem  ich die M itglieder der vor­
genannten Steuerklassen zur regen 
Wahlbeteiligung einlade, mache ich
diese d a ra n s a n fm e rk s a m , daft 
im  F a lle  d ie  W a h l  der M i t g l ie d e r  
u n d  S te llv e r t r e te r  fü r  d e n S te n e r -  
ansschnft seitens e in e r  S te u e r -  
gesellschaft v e rw e ig e r t  od er nicht 
s rd n u n g s m ä ft ig  b e w irk t w ird  
od er d ie  G e w ä h lte n  d ie  o rd - 
n n rrg s m ä ftig e  M it w ir k u n g  v e r ­
w e ig e rn , die dem  S te n e ra n s  
schnffe zustehenden B efugn isse  
fü r  das betreffende S te u e r ja h r  
a u f mich üb erg eh en .

Thorn den 16 Januar 1914.
Der Vorsitzende

der Steueransfchüsse der Gewerbe- 
stenerklassen U I und IV  für den S tadt- 

kreis Thorn.
I .  V  . L Is c k o M U L .

SessenM che
Am Donnerstag den L2. Januar,

vormittags S Uhr.
werde ich in Thorn-M ücker, Blücher- 
straße 4:

1 Plüschsofa.
2 Tischchen,
1 großes B i l -  
1 Schreibtisch.
1 M g e l .
1 Teppich und 
1 F igur

meiftbieteud gegen Barzahlung versteigern.
Die Versteigerung findet voraussichtlich 

bestimmt statt.
v e r k s r ä l ,

Gerichtsvollzieher in Thorn

M M A M W .
Donnerstag den 22 . d. M ts .,

vormitlags !1 Uhr,
werd« ich in meinem Geschäftszimmer:

4  W aggons Gerstenkleie, F a ­
brikat der Warschauer D am pf 
Mühle. N r .  9808 . 10 20 k , 
13 208. 1 0 1 2 6 . Dzg., gesackt, 
waggonsrei, P a r itä t  T h o rn  
Ufcrbahn, bahnstehend.

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden ver­
kaufen.

Paul kngler,
vereidigter Handelsmakler.

Petroleum Za,
Liter Ig Pfg., bei IN Liiern 18 Pfennig, 

empfiehlt
F lora-D rogerie ,

Melliemtratze 84.

AÄ-b.W>>ergW«ii.
Bilderei,uahmung. Neparoturicheiben und 
andere Glaserarbeiten werden schnell, 
tauber und billig ausgeführt.

Glaserei Kasernerrstraße 46.

Es gelangen znr Ausgabe M a rk  40Ü Millionen  
4 "so znm Nennwert anslosbare Preußische Schatzanweisungen von 1SL4.

— Eingeteilt in 16 Serien zu je M ark 23 M illionen nnd in Stücke von 100000, 50000, 20000, 10000, 5000, 
2000, 1000, 500, 200 nnd 100 M ark; Z inslauf April/Oktober, der erste Zinsschein ist am 1. Oktober 1914 fällig. —

Tilgung durch Auslosung von jährlich Einer Serie zu M a rk  25000000.
— Die Auslosungen finden im Oktober jedes Jahres, beginnend im Oktober 1914, die Rückzahlungen am 1. A p ril 
des folgenden Jahres statt. Welcher Serie die einzelne Schatzweisung angehört, in aus ihrem Texle ersichtlich. —

Von diesen Schatzanweisungen sind M ark 50 M illionen bereits feit begeben worden. Der Rest von

M ark 350000000
wird namens des Uebernahme-Konsortiums zur öffentlichen Zeichnung ausgelegt.

Bedingungen
1. Zeichrm rrgerr werden bis einschließlich

Donnerstag den 29. Zanuar I§ . ,  mittags i  M r ,
entgegengenommen bei: dem K o n to r  - e r  R e ic h S h a n v tb a n k  fü r  W e r tp a p ie r e ,  de- K ö n ig lic h e n  S ee h a n d lttttftS -H n n v tfa fs e  "iik -er V re n s n -  
schen C entral-G errossertschafts-K asse, bei a lle n  R e ic h ö b an k  H a n p ts tc lle n , N cic lisbarrkstellen nnd den N eichsbank-N eberrste llen  m it  
K assenc inrich tm rg , bei d e -K ö n ig lic h e n  H a n p tb a n k  in N ü r n b e r g  und ihren säm tlichen Z w e ig a n s ta lte n , sowie bei den nachstehenden S te lle n :
B e r l in :  Bank sür Handel nnd Industrie. —  

B e liner Handels-Gesellschaft. —  S . Bleich- 
rüder. —  Commerz- und Diskonto-Bank. —  
Delbrück, SchicklerL Co. —  Deutsche Bank.
—  Direktion der Diskonto-Gesellschaft. —  
Dresdner Bank. —  Hardy L  Co., Gel. 
mit beschränkter Häftling. —  F . W . Kranke 
L  C o', Bankgeschäft. —  Mendelssohn L  Co.
—  Mit'e'demsche Creditbank. —  Nalio-- 
nalbank sür Deutschland. —  A . Schaaff- 
bausen'scher Bankverein. —  Gebrüder 
Sbickler.

A ach en ?  Bergisch-Märkische Bank Aachen.
— Rheinisch-Westfälische Diskonto-Gesell­
schaft Aktiengesellschaft.

B a r m e n :  B arm er Bank-Verein Hinsberg, 
Fischer L  Camp. —  Bergisch-Mältrsche 
Bank Barm en.

B ra n n s c h w e ig : Braunschweigische Bank
und Cleditanstalt A - G  —  Magdeburger 
Bank-Verern F ilia le  Brannschweig. 

B r e m e n :  Bremer Bank F ilia le  der Dresd­
ner Bank. —  Deutsche Bank F ilia le  Bremcn.
—  Deutsche Naiionalbank, Kommandit- 
Gesellschaft aus Aktien. —  Dilektion der 
Diskonto-Gesellschaft.

B r e s la n :  Bank sür Handel und Industrie 
Frlia le Breslau vorn, Brestauer Diskonto- 
Bank. —  Dresdner Bank F ilia le  B reslan.
— Eichbarn L  Co. —  E. Heimann. —  
G . von Pachaly's Enkel. —- Schlesischer 
Bank-Veiein.

, C ass e l: Dresdner Bank F ilia le  Cassel. —  
L . Pfeiffer.

C h e m n itz : Chemniher B a n k -V e re in . —
Deutsche Bank Depossterkasse Chemnitz. —  
Dresdner Bank F ilia le  Chemnitz. —  F ilia le  
der Allgemeinen Deutschen Credit-Anstalt.
—  Mitteldeutsche P riva t-B ank  Aktien-Ge- 
se'tschast F ilia le  Chemnitz.

C o b le n z :  Bergisch-Mä, tische Bank Coblenz.
—  Miiielrheinische Bank. —  Rheinisch- 
Westfälische Diskonto - Gesellschaft Akrieu- 
Gesellschaft.

C ö ln :  B arm er B a n k -V e re in  Hinsberg, 
Fischer 6: Eoinp. Eöln. ^  Dergisch-Mär- 
kijche Bank Cöin. —  Deichmann L  Co.
—  A . Levy. - -  S a l. Oppenheim jr. L  Co.
—  Rheinisch Westsälische D  skonto-Gefell- 
schaff Cöln A .-G . —  A . Schaafshausen'.cher 
Bank-Verein. —  I .  H . S tein .

D r e s d e n :  Allgemeine Deutsche C redit-A n­
stalt Ableitung Dresden. —  Gebr. Arnhotd.
—  Deutsche Bank F ilia le  Dresden. —  
Dresdner Bank. —  P hilipp Elimeher. —  
Mitteldeutsche P riv a t-B a n k  Aktiengesell- 
scha.t.

E l b e r f e l - :  Bergifch-Märkische Bank. —-
narr der Heydt-Kelsten L  Söhne.

E ssen : Direktion der Diskonto-Gesellschaft 
F ilia le  Essen. —  Essener Credit-Anstalt. —  
S im on Hirschtand. —  Mitteldeutsche C  edit- 
dank F ilia le  Essen. —  Rheinische Bank. 

F r a n k f u r t  ( M a i n ) :  Allgemeine Elsäslische 
Banlges.llschast F .lia le  FranksniL a. M .
—  Deiltsche Bank F i iale Frankfurt a. M .
—  Dent'che Effekten- und Woch'ekbank. —  
Deutsche Vereinsbank. —  Direktion der 
Diskonto-Gesell chaft. - -  Dresdner Bank 
in Frankfurt a. M .  —  F ilia le  der Bank 
für Handel und Industrie. —  Frankfurter 
Bank. —  Mitteldeutsche Creditbank. —  
Pfälzische Bank. —  Lazard Speyer- 
Ettii.en. —  Jacob S . H . S te in . —  
L . L  E . Werrheimder.

H a lle  a . S . :  Bank sür Handel und I n ­
dustrie F ilia le  Halle a. S .  —  Halleswer 
Bankverein von Kulisch, K a mpf L  Co. 
Kommandit-Gesellschast a. Llttirn. —  H . F . 
Lehmann. —  Mitteldeutsche P rivat-B ar,k  
Akt.-Ges. F ilia le  Halle a. S . —  Neinhold 
Sttckner.

H a m b u r g :  Bank für Handel und I n ­
dustrie Frliale Hamburg. —  L . Bebrens 
L  Söhne. —  Jot). Berenberg, Gaßler L  Co.
—  Commerz- und D lstonlo-Bank. 
Deutsche Bank F ilia le  Hamburg. —  Conrad 
Hrnrich Donner. —  Dresdner Bairk in 
Ham burg. —  Mitteldeutsche P rivat-B ank  
Aktienge ellschaff. —  Norddeutsche Bank in 
Hamburg. —  Schröder Gebrüder L  Co.
— Vereinsbauk in Ham burg. —  M .  M .  
W a-burg  L  Co.

H a n n o v e r : Bank sür Handel und Industrie 
F ilia le  Hannover. —  Commerz- und D is ­
konto-Bank F  liale Hannover. —  Dresdner 
Bank F ilia le  Hannover. —  Hannoversche 
Bank. —  Ephraim M eyer L  Sohn. —  
Mitteldeutsche Creuitbank F ilia le  Hannover 
vorm als H e im . N arjes. —  Veremsbank in

in K a r ls r u h e :  V eit L . Hamburger. —
Rheinische Creditbank F ilia le  Karlarube. —  
S tran s  L  Co. Süddeutsche Diskonto- 
G-sellschaft A .-G .

„ K ö n ig s b e rg  r. P r . : Norddeutsche Credit- 
anstalt. —  O'tbank >ür Handel und Ge werbe.

„ L e ip z ig :  Allgemeine Deutsche Credit-
Anstalt. —  Bank für Handel und Industrie  
F ilia le  LeipOa. —  Commerz- und D is -  
konto-Bank F ilia le  Leipng. —  Deutsche 
Bank F ilia le  Leipffg. —  Dresdner Bank in 
Le pzig. Ham m er L  Schmidt. —  M it te l­
deutsche V nn at-B ank AktiengeseMchaff.

„ L n - Iv ig s h a fe n  ( N h . > :  Bank für Handel 
und Industrie Depositenkasse Ludwigshafen  
lB bein). -  Pfälzische Bank.

„ M a g - e b n r g : Magdeburger Bank-Verein.
—  Mitteldeutsche P riv a t - Bank Aktien­
gesellschaft. —  F . A . Nerrdarrer.

„ M a n n h e im :  Bank für Handel und I n ­
dustrie F ilia le  M annheim . —  Dresdner 
Bank F ilia le  M annheim . —  Pfälzische 
Bank. —- Rheinische Creditbank. - -  S ü d ­
deutsche Diskonto-Gesellschaft A .-G

„ M ü n c h e n :  Bank sür Handel und Industrie  
Filra le München. —  Bayerische Handels­
bank. —  Bayerische Hypotheken und 
Wechsel-Bonk. —  Bayerische Vereins- 
barrt. —  Deutsche Bank F ilia le  München.
—  Diesdner Bank F ilia le  München. —  
Mitteldeutsche C  ed'tbouk Niederlassung 
München. —  Pfälzische Bank F ilia le  
München.

„ N ü r n b e r g :  Bank für Handel und I n ­
dustrie F ilia le  Nüm berg —  Bayerische 
Diskonto- n. Wechselbonk A .-G  —  B aye­
rische Vereinsbauk F ilia le  Nürnberg. —  
Deutsche Bank F ilia le  Nürnberg. 
Dresdner B a u t F ilia le  Nürnberg. —  
Anton Kahn. —  Mitteldeutsche Creditbank 
Frlia le  Nürnberg. —  Pfälzische Bank. —  
Vereinsbauk.

„ P o s e n : Norddeutsche C'editanstatt. —  Ost­
bank sür Handel uud Gewerbe.

„ S t r a h b u r a  ( E ls a t z ) : Allgemeine Elsäss!- 
sche Bantgesellschäst. —  Bank sür Handel 
nnd Industrie F ilia le  Straftbnrg i. E lf.
—  Rheinische Creditbank F ilia le  S traft 
bürg i. E lf.

„ S t u t t g a r t :  Dresdner Bank F ilia le  S tu tt­
gart. -  Wüntembergische VcreinsbunkHamburg Frlia le Hannover.

„nd bei den in Dentschlan- belegenen sonstigen Zweigniederlassungen -Leser F irm en.
D e r ZeichnungSpreis ist auf

§ 7  "so
unter Verrechnung von 40/0 Stückzinsen bis zum Abnahmetage festgesetzt.
^  der Zeichnung hat jeder Zeichner eine Sicherheit von 50 /g des gezeichneten Nennbetrages in bar oder solchen nach dem Tageskurse zn veran- 
Ichlager-den Wertpapieren zn hinterlegen, die die betreffende Zeichn,-nrsstelle als zulässig erach et. D ie von» Kontor der Neichshaupibank für W ert­
papiere ausgebenden Depotscheine sowie die Depotscheine de« Königlichen Serhandlung (Preuftische Staatsbank) nerrre en die Stelle der Wertpapiere. 

Den Zeichnern steht nn Falle einer gerrngeieu Zuteilung die sr^ie Verfügung über den überschießenden Te il der geleisteten Sicherheit zn. 
Zeichnungsscheine sind bei allen Zeichmmgsstellen unentgeltlich zu haben. E s können aber die Zeichnungen auch ohne Verwendung von 

Zeichmrugsschernen er olgeu, und zwar brieflich m it folgendem W ortlau t:
„Aufgrund der öffentlich bekauntgemochten Bedingungen zeichne ich von den zum Kurse von 9?o/o jetzt aufgelegten 

40/0 ;um Nennwert anslosbaren Preilfti.cheu Schatzanweifrmgen von 1914

nom. M a rk
und verpflichte mich zu derer, Abnahme oder zur Abnahme desjenigen geringeren Betrages, der m ir aufgrund dieser Anmeldung zugeteilt wird. 

A ls  Sicherheit hinterlege ich ....................... ........................................................................................ "
Zeichne,, die sich für die ihnen zugeteilten Stücke einer Sperrverpflichtung von 6 M onaten zu'unterziehen beabsichtigen, haben dies in dem 

Zeichnungsbriefe anzugeben.
Solche Zeichn,mgsbriefe können nach Belieben an jede der obigen Zeichmmgsstellen gerichtet werden.

Die Zuteilungen, deren Höhe dem Ermesse,, der Ze'chnungsstel'en überlassen ist, werden nach Schluß der Zeichnung so bald wie möglich erfasgen. 
Zeichnungen, für die sich - e r  Z e ic h n e r e in e r S p e r rv e rp fl ic h tn n g  v o n  6  M o n a te n  n n te r w ir f t ,  w e rd e n  vo rzn gS w eis e  berücksichtigt 
w e rd e n . Bestimmte Serien töuuen nur insoweit zugeteilt werden, als dies mit den In .ere ilen  der anderen Zeichner verträglich erscheint.
D ie Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 14. Februar b. Js . ab jederzeit voll bezahlen, sie sind jedoch verpflichtet:

3 0 0/0 des zugeteilten Betrages . . .  am 14. Februar d. Js .,
40<>/y „ „ „ spätestens „ 23. M ä rz  d. Js .,
30 0/0 „ „ „ „ „ 15. A pril d. Js .

zu bezahlen. Zeicknungsbeirage bis 3000 M a rk  einschließlich sind am 14. Februar d. J s . ungeteilt zu berechtigen. D ie Abnahme muß an der­
selben Stelle erfolgen, die die Zeichnung angenommen hat.
Sow eit nach erfolgte, Boll.ahinrrg nrcht sogleich Schatzanweisungen verabfolgt werden können, erhalten die Zeichner von der Königlichen Seehaud- 
lung (Prelißijchen Staatsbank) ausgestellte Zw r chcnscheine, über dcreu Umtausch in Schatzamversuugeu das Erforderliche öff nrlich betaun gemacht 
werden wird. Sow eit eine Sperrverpflichtung eingegangen ist, werden die Zwlschenscheine und Schatzanweisungen den Erwerbeui erst nach A b­
lauf der Sperre ausgehändigt.

B e r l i n ,  im Januar 1914.

Königliche Seehandlnng (Preußische Staatsbank).

Zeichnungen
auf

«  » « « 11, « M m  1
z»m Kurse von

-  9 7  ° !c!o
nehmen w ir bis 29. Januar, mittags 1 Uhr, z» Ongiiial- 

bedingungen des Prospektes spesemrei entgegen.

Norddeutsche Creditanstalt
Filiale Thorn.

0!

Der Mlmd VM 
Berlin

schreibt:

j eine Tragödie in 5 Akten, 
gibt eine der stärksten 

Erschütterungen, die 
man von der m i­

mischen Bühne 
bisher erlebt 

hat.

U ck r iiil Lack!
Wer gibt mehreren jungen Herren

W M M w g M c h ?
mögt. Brau,b.Borst. Ang. nist Preisang u. 
HV. 6 l.  71> an die Gesch. der „Press-".

vertranken neAen 
Zieger Artikel, solnnxe äer Vor- 
ratreiedl, rru jedem nur anuebm- 

bmeü kreise.

LIl8i»be1I»8tr.,
Loire 0reit68tras8s.

Glitt» Psivat-Mlliagstislh
empfiehlt zu mäßigen Preisen

Strobarrdstr. 4 1 Tr.

A lk l ! t i l i t t i i r r l> a t t

U M  W W W

i,Mi1ii»sl«sImkPttiK
ZihchllWkisiiHkL

auf obige Anleihe nehmen w ir 
' zum Kurie von

S7"I.
franko Spesen bis znm 29. d. M ts . entgegen.

Ostbmik für Handel und Gewerbe

2 Lehrlings,
welche die Möbeltischlerei erlernen wollen, 
können sich sofort melden.

8 .  M s o N o w i s k ,
Möbelfabrik, Gerechtestr. 19 21.

Tüchtige»

i. M E t
stellt von sofort ein

Vaugeschast u. vampfsSgewerk.
Einen zriverlässigen

W ttchrt
zu einem Pferd verlangt

A . L Z lim Z n n ,
__________________ P o d gorz._______ ,

Lausbursche
kann sich melden Mellienstraße 88.

W k l I .  A M I S »
sucht von sofort Kantine I.!21»N u d ak .

Zllngeee

Külilifkli»
per 1. Februar gesucht.

! L . k e n 8 k s ,  Lkhiililvsltllhgüs,
Attttädt. M artt ^ü.

indel gärtnelinnen u. Fräul., die nähe« 
können, erh. Stellung noch Warschau 

nnd Umgeoerid. W irtin, Stützen und 
sämtliches Dienstlerjonal sucht

^  ^  r,N4lir» iidski?,
^  -  e e __ gewerbsmästige S tellcnverm itiieritt,

Feuirus 126. ZwergNteoerlasfMtg Thorn Blückensts. 23. i Thor«. EUsabelhstr. 3. Teieptzoi, S91.

McksriKrren
für Loch und Richelieu gesucht Angebotr 
mit kl. Probeari eit llnter LV LL« an di? 
Geschäftsstelle der „Presse".
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Die presse.
Dritter v la tt.i

Preutzischer Landtag.
Abgeor dnet e nhaus .

«5 6. Sitzung. — 19. Januar, 12 Uhr.
Am Ministertrsch: Freiherr v. Schorlemer-Lreser. 

owerte Beratung des Etats der landwirtschaftlichen
^  Verwaltung.
Nach ausgedehnter EeschaftsordnungsgebaLLe 

veschlotz das Haus, die Behandlung der Beamtenbe- 
n'ldungsfragen zurückzustellen bis zur Vorlage der 
Aesoldungsnovelle und die Fragen der inneren 
Kolonisation aus der Generaldiskussion auszu­
scheiden .

Die Einnahmen.
_ Abg. G o e b e l  (Zentrum): Die Erhöhung des 
Kontingents bei der Einfuhr des russischen Schwei­
nefleisches entsprach einem tatsächlichen Bedürfnis. 

 ̂re Abhängigkeit Oberschlesiens von Rußland in 
oer SchweinefLeischversorgung ist zu bedauern, dorrn 
oer Produktenüberschuß wird von Berlin und Dres- 

ausĝ tzraucht.
Präsident Graf S  ch w e r in  - Löwitz: Die An- 

gelege'beit ^eht nicht zur D:>crte.
2 ie  Einnahmen werden bewill-.gr 

Die Ausgaben.
r. Abg. Dr. B u s s e  (konservativ): Die Lage der 
Landwirtschaft ist im allgemeinen keine sehr gün- 
>nge. Die Getreidepreise haben seit langem leinen 
so niedrigen Stand gehabt wie jetzt. Schwer zu 
leiden haben die Bauern unter den Viehseuchen, 
^ch ist zu hoffen, daß sie infolge der durchgreifen­
den Maßnahmen der Seuche bald Herr werden, 
ĉh bitte den Herrn Minister, den Fonds zur För­

derung der Viehzucht wesentlich zu erhöhen. Die 
Landwirtschaft ist sich ihrer Pflicht der Allgemein­
heit gegenüber woyl bewußt und bemüht, sie zu er­
füllen. (Beifall.)

Landwirtschaftsminister Freiherr v o n  S c h o r ­
le  m er - Lieser: Die Enttäuschung, daß der Etat

landwirtschaftlichen Verwaltung keine erhebliche 
Verstärkung der Mittel ausweist, ist verständlich, 
voch mußte ich in Berücksichtigung ziehen, daß der 
lrtat 1913 besonders ein Extraordinarium enthielt, 
deren bedeutende Verstärkungen beibehalten wur­
den. Gewisse Erscheinungen. d

. ... Forderungen, dK ........... -
wirtschaftlichen Betrieb gestellt werden, die Schwie- 
^gleiten in der Beschaffung der Wanderarbeiter

unseres Vaterlandes die Einnahmen 
fus den landwirtschaftlichen Betrieben herabzu­
setzen. , der Presse sind in den letzten Monaten 
Befürchtungen über gesetzliche und polizeiliche Maß- 
uahmen laut geworden, welche in Österreich-Ungarn 
und Rußland bezüglich der Wanderarbeiter geplant 
werden. In  Rußland scheint es sich zunächst nur 
um polizeiliche Maßnahmen zu handeln, die darauf 
Wzrelen, daß die Wanderarbeiter möglichst günstige 
Bedingungen erhalten. Die Befürchtung, daß Ruß­
land schon in nächster Zeit die Grenzen für Saison­
arbeiter schließen könnte, halte ich deshalb für un­
begründet, weil Rußland nach den gegenwärtigen
Handelsverträgen verpflichtet ist. die sogenannten 
lvZH Monatspässe der Wanderarbeiter auszustellen. 
Auch dürfte Rußland schon in den nächsten Jahren 
den großen Überschuß an ländlichen Arbeitern nicht 
bei sich beschäftigen und ernähren können. Es kann 
Acht die vielen Millionen aufbringen, welche diese 
Arbeiter jetzt außerhalb Rußlands im Sommer ver­
dienen. Dem österreichischen Reichsrat liegt ein 
besetz vor, das anscheinend aus Anlaß der bekannt 
gewordenen Vorkommnisse bei den großen Schiff­
ahrtsgesellschaften vorglegt worden ist, welches 
lucht allein den Schutz der Auswanderer, den ja

Endlich gefunden.
Roman von H e d d a  v o n  Sc hmi d .

---------- i Aaa-druck verboten.)
< 7. Fortsetzung.)

Ruths klare, etwas klangvolle Stimme löste 
den Bann. der Reginald umfangen, er kehrte 
Ait seinem Empfinden zur Gegenwart und 
Wirklichkeit zurück, und den Arm der Schwester 
l̂ st an seine Brust drückend, sagte er bewegt: 
„Wieder in der Heimat Ruth — welch ein won­
niger Begriff! Ein Kranker verließ ich die hei­
mische Scholle — gesund an Leib und Secle bin 
ich zurückgekehrt. Nun soll mir das Glück dau­
ernd erblühen auf dem Boden unserer ange­
stammten Heimat!"

,A as walte Gott!" entgegnete Ruth leise., «
Die Rose, die sich über Nacht
Erschloß, was fällt hr wohl ein?
Und wenn ein Mädchen zur LieLe erwacht,
Wie mag ihr ums Herz sein?

Rein-ick.
Lustig fährt es sich dahin auf den ebenen 

fraß en , welche die Wick durchschneiden. Keine 
Iahen Berge, wie in den Schwestcrprooinzrn 
gibt's dort, über glatten Boden rollen die Wa- 
Anrader, und die Pferde traben ohne sichtliche 
Mühe. wenn im Frühjahr die Wege mit 
Erand oder kleingehackten Steinen ausgebessert 
sind als erster über diese Reparatur hinüberzu­
fahren — zu den Annehmlichkeiten des Daseins 
gehört solch eine Tour jedenfalls nicht.

Die vier Grauen vor dem Treuenhofsichen 
Nagen gingen von der sichern Hand des behä­
bigen Kut'chers J ü rr i  gelenkt, in gemäßigtem 
Tempo — ihnen voran stoben die vor dem Char- 
ä'banc gespannten drei Östlichen Falben.

Doro hatte ihren Vorsatz ausgeführt. Ohne 
weiteres hatte ste dem Stallknecht, der wenn es 
Nötig war. das Amt eines zweiten Kutschers 
versah, befohlen, sich aus dem Trotzwagen, auf

auch wir nur gutheißen können, bezweckt, sondern 
auch eine Einschränkung. Die Reichsregrerung chat 
sich schon mit der österreichischen Regierung rn Ver­
bindung gesetzt, und ich glaube, daß begründete

- "" ^ -..r-— ""en dre-

jedenfalls so ausgelegt 
Zukunft auf den für uns notwendigen Zuzug von 
Wanderarbeitern aus der Donaumonarchie rechnen 
können. Durch diese Ausführungen will ich aber 
nicht den Eindruck erwecken, als müßten wir nicht 
wie bisher und vielleicht noch in größerem Umfange 
für die Ansehung ländlicher Arbeitskräfte sorgen. 
Im  Gegenteil müssen wir mit einem künftigen Ver­
siegen des Zustromes auswärtiger Arbeitskräfte 
rechnen. Demgegenüber kann ich nur raten, die 
Ansehung inländischer Arbeiter und die innere 
Kolonisation ins Auge zu fassen. (Beifall.) An­
gesichts der Fleischteuerung im vergangenen und 
vorvergangenen Jahre und des Rückganges unserer 
Viehbestände ist die Vermehrung des Viehes Gegen­
stand unserer unablässigen Fürsorge. Die Vieh­
zählung vom 1. Dezember 1913 hat nun e^eben, 
daß in Preußen die Gesamtzahlen der Rinder 
12 257 403 Stück gegen 11 866 079 am 1. Dezember 
1912 betrug, das ist also eine Vermehrung um 
391 324 Stück oder 3,3 Prozent im Vorjahre. Der 
Hechstbestand in Preußen war 1908 mit 12 089 000 
erreicht, und trotz der Dürre 1911 und trotz der 
Maul- und Klauenseuche noch um rund 278 000 
Stück übertroffen. (Hört! Hört!) Die Zahl der 
SLweine betrug 15 475 739 am 1. Dezmber 1912 und 
18 014 258 am 1. Dezember 1913. Die Zunahme be­
trägt hier also rund 2ZH Millionen (Hört! Hört!), 
und der bisherige Höchststand von 1911 mit 
17 244 855 ist um 769 483 Stück übertroffen. Ebenso 
weisen Pferde und Ziegen eine Zunahme auf. Wir 
scheinen mit unseren Maßnahmen der Hebung der 
Viehzucht demnach auf dem richtigen Wege gewesen 
zu sein. Nach der Maul- und Klauenseuche, die im 
vorigen Herbst grassierte, ist eine neue Verseuchung 
aus Rußland gekommen. Wir haben zum ersten 
Male die Bestimmungen des Viehseuchengesetzes 
angewendet und namentlich von der Abtötung von 
Viehbeständen Gebrauch gemacht. Wir werden der 
Seuche Herr. In  den meisten Provinzen ist ein

lichen Rückgang 
ist im Interesse der ärmeren und mittleren Be- 
völkerungsklasjen erfreulich. Der Abschluß lang­
fristiger Lieferungsverträge mit den Städten und 
größeren Gemeinden ist bis heute noch nicht gelun­
gen, obwohl von der Landwirtschaftsverwaltung 
nichts versäumt worden ist. Von den Ermächtigun­
gen zum Bezug russischen Fleisches macht gegen­
wärtig nur noch Berlin Gebrauch, während Nürn­
berg und Leipzig nicht mehr einführen. Die Maß­
nahmen über den 1. April 1914 hinauszudehnen 
liegt kein Anlaß vor. Sollte dennoch zu außer­
ordentlichen Maßnahmen geschritten werden, so 
wird bis dahin wohl eine Verständigung mit den 
einheimischen Fleischproduzenten zustande gekommen 
sein, die der Fleischteuerung in den größeren 
Städten abhilft und die Fleischversorgung sicher­
stellt. (Beifall.) Die Preise in Rußland sind so 
gestiegen, daß die russischen Schweine teurer sind 
als die einheimischen. (Hört! Hört!) Das Kon­
tingent wird nicht mehr voll ausgenutzt, und eine 
weitere Erhöhung würde auch den neu eingerichte­
ten Beuthener Markt gefährden. Wir werden des­
halb vom nächsten Monat ab das Kontingent wie­
der herabsetzen, umso mehr, als durch die Zufuhr 
von Schweinen aus Rußland die Gefahr der Ver­
seuchung vergrößert wird. Meine Äußerung im 
vorigen Jahre im Herrenhause über den Relrgrons-

welchen man M elittas zahlreiche Koffer geladen 
hatte, einen Platz zu suchen, sie würde den Char- 
ä-banc selbst lenken. Bei diesen Worten war sie 
auf den Bock des hohen Wagens geklettert 
zum Entsetzen der drei Tanten, welche dabei ge­
standen hatten.

„Wie drei Unglücksraben!" grollte Dora im 
stillen; sie war sehr schlechter Laune der „H'.rr 
Verwalter", den sie als unwillkommene Zugabe 
notgedrungen im Ehar-ü-banc mitnehmen 
mußte, ärgerte sie im höchsten Grade.

„Nun Dagmar — Madeemoiseelle — seid 
Ih r  fertig?" wandte sich Dora, während sie dre 
Leinen in ihrer Linken ordnete, an ihre 
Schwester und die Bonne des kleinen Alfred, 
welche bereits das Gefährt bestiegen hatten. 
Zwei Plätze in diesem waren noch unbesetzt - -  
ein hochmütiger Blick Doms glitt über den Ver­
walter. der gleichmütig dastand, hinweg, ihre 
Lippen spitzten sich eben zu einem kalten: 
„Nun?" als ihr das Wort auf der^Zunge er­
starb, denn mit einem gewandten Satz schwang 
sich Erich Wald neben Fräulein Dora auf dcn 
Bock.

„Da Sie, gnädiges Fräulein, aus Ihrem 
Wunsche, die Falben eigenhändig zu lenken, be- 
stehenn w gestalten Sie hoffentlich, daß ich mich 
in der Nähe halte, um nötigenfalls, wenn ein 
Unglück geschehen sollte —"

„O bitte!" unterbrach ihn L. ihm einen 
eisigen Blick zuschleudernd, „Sie hätten sich die 
Mühe sparen können, ich fahre nicht zum ersten­
mal!"

Nach diesen W.-rl-n ließ sie die Spitze der 
langen Peitsche über die Rücken der feurigen 
Tiere tanzen,, das Spitzpfird machte einen Satz 
vorwärts dann trabten alle drei mit Windes­
eile dahin.

„Ich setze es ja nicht felsenfest voraus, daß ein 
Unglück geschehe, doch die

^unterricht in den ländlichen Fortbildungsschulen ist 
'mißverständlich ausgelegt worden. Ich habe nur 
gesagt, daß die Gemeinden in der Lage sein würden, 
durch besondere Bestimmungen noch für die Er­
teilung von Religionsunterricht zu sorgen Das 
konnte nur so gedeutet werden, daß sie neben dem 
Ortsstatut noch Bestimmungen darüber treffen kön­
nen, ein Schullokal bereit zu halten, eine Remune­
ration für den Neligionslehrer zu bewilligen und 
sonstige Anordnungen vorzunehmen. Selbstver­
ständlich kann eine Einwirkung auf die Schüler inLc
sit
V
'ittlich-religiösem Sinn angestrebt werden. Die

V ch ritt. Deshalb müssen wir sie auch im kom 
menden Jahre nicht nur in ihrer Leistungsfähigkeit 
erkalten, sondern höher zu bringen sucken. Wir
erhoffen dabei Ihre Unterstützung. (Beifall.)

Abg. W a l l e n b o r n  (Zentrum): In  der 
rage des Religionsunterrichtes können wir dem 
errn Minister nickt zustimmen. Wir müssen auf 

chen Forderung beharren. Die 
ist

unserer grundsätzli 
^örderung der Landwirtschaft keine agrarische

ngelegenheit, sie geht die Allgemeinheit an. Es 
muß uns daher ein ausreichender Schutz gegen die 
Seuchengefahr werden. Der Zollschutz muß erhalten 
bleiben. Jnbezug auf die landwirtschaftlichen 
Winterschulen ist mehr Parität nötig. Jetzt wird 
nur der Osten begünstigt. (Beifall rm Zentrum.)

Abg. Ecker-W inser (nationalliberal): Bei der
günstr ............................  ............... "
rung der Landwirtschaft weit mehr erhöht werden 
sollen. Dies wäre umso nötiger gewesen, als wir 
uns jetzt in einer Agrarkrisis befinden, die sich be­
sonders in einer erheblichen Abnahme der kleinen 
Betriebe von 3—5 Hektar und der Zah 
arbeiter äußert. Jetzt müssen wir jährlich etwa 
460 660 ausländische Arbeiter heranziehen, um un­
sere Betriebe aufrecht zu erhalten. Das ist doch 
eine ganz erschreckende Zahl, wenn es so weiter geht, 
gehen wir einer Katastrophe entgegen. Der Ansicht 
des Ministers in dieser Frage können wir nicht Zu­
stimmen. In  Österreich drängen die Polen und die 
Tschechen daraus, die Abwanderung nach Deutsch­
land zu beschränken. Rußland wird auch zweifellos 
bei künftigen Handelsverträgen die Landarbeiter- 
frage als Kompensationsobjekt behandeln, um Vor­
teile für sich herauszuschlagen. Wir müssen deshalb 
alles tun, um zu erreichen, daß wir bezüglich der 
landwirtschaftlichen Arbeiter nicht me^r in dem

uslande abhängig sind.
der kleinen Betrieoe gesorgt werden.

ks muß fürMaße vom 
Vermehrung
Innere Kolonisation ist nötig. Voraussetzung ist 
natürlich die Beibehaltung des Zoll- und Seuchen- 
schutzes. (Beifall bei den Nalionalliberalen)

Abg. Z o h a n n s e n  (freikonservativ): Ich bin 
in der angenehmen Lage, mit den meisten Aus­
führungen meiner Herren Vorredner übereinzu­
stimmen. Wir vertrauen dem Herrn Minister- daß 
er das Möglichste tun werde, um den Etat auszu­
bauen. Zwang in den Fortbildungsschulen bei Er­
teilung des Religionsunterrichts halten auch wir 
nicht für wünschenswert. Die innere Kolonisation 
halten wir für das beste Mittel, die Arbeiterfrage 
auf dem Lande zu lösen. Dem Verlangen der Frei­
sinnigen nach Herabsetzung der landwrrtschafLlrchen
Zölle, besonders der Futtermittelzölle, treten wir 
energisch entgegen, denn das müßte die Kleinbe­
triebe ruinieren (Beifall rechts.)

Abg. H o f f  (fortschrittliche Volkspartei): Unsere 
Wirtschaftspolitik hat viel Schuld daran, daß un­
sere landwirtschaftliche Bevölkerung nicht auf der 
Höhe geblieben ist. Das Zurückweichen der land­
wirtschaftlichen Bevölkerung ist immer da festzu­
stellen, wo der Großgrundbesitz dominiert. Wir

genügend eingefahren. Wenn eine Mä-nnerhand 
sie lenkt, dann allerdings braucht man keine Ge­
fahr zu fürchten, aber wenn eine Dame —"

„Sie haben recht!" unterbrach Dora Erich 
abermals, „ich hätte zur Sicherheit Karl neben 
mir behalten, sollen doch da ich ihn nun einmal 
fortgeschickt habe, so mögen Sie seine Stelle ver­
treten; es ist mir auch ganz gleichgültig, ob ich 
ihn oder Sie neben mir weiß!"

In  Erichs Schläfen stieg langsam eine dunkle 
Röte auf, dann sagte er anscheinend gang ruhig. 
„Wenn ich bitten darf, gnädiges Fräulein, 
lockern Sie die Leinen etwas, die Tiere lieben 
es nicht, zu straff gehalten zu werden!"

„Ich glaube, Ihnen bereits gesagt zu haben, 
daß ich nicht zum erstenmal fahre!"

Es lag eine zornige Abweisung in Doras 
Worten. Erich nahm sie schweigend hin. ein 
eigentümliches Lächeln, halb belustigt, halb är­
gerlich flog über seine Züge. Der Weg führte 
jetzt durch den Wald; die Birken in ihren zart­
grünen Gewändern neigten ihre schwanken 
Zweige über den Steinzaun, welcher den Weg 
von beiden Seiff.m einfaßte; hin und wieder, je 
nachdem letzterer eine Biegung machte, blitzte 
der blaue Wasserftreifen der Hapsal'chen Bucht 
auf. Drüben auf der Nuckö zeichnete sich am 
Horizont ein schwärzlicher Strich ab — Tannen­
wald — und hinter diesem brandete gegen den 
Strand der Halbinsel das offene Meer.

Es war ein köstlicher Abend, die Sonne 
strebte dem Sinken entgegen, im EllerngebmL 
am Wege schlug eine verspätete Nachtigall in 
den sss melzendsten Tönen, aus der Ferne rief un­
ermüdlich der Kuckuck, und über die Baumwip- 
sel strich der Wind — leise — müde — einschlä­
fernd — den Blättern eine Woise summend.

Erich Wald schwoll das Herz in der Brust 
ttef chg e r^ d ie ^ w u r^  ein, der

 ̂ Wohltuend.Pferde sind noch nicht Friede in der Natur berührte

werden daher alles tun, um die bäuerliche Bevölke-

____ Sachenrechts.)

grundes gebracht hat. Notwendig ist die Beseiti­
gung oder Herabsetzung der Futtermittelzölle. Die 
Einfuhrscheine sind aufzuheben. Es geht doch nicht 
an, daß das Ausland den deutschen Roggen billiger 
bekommt als der deutsche Konsument. (Beifall 
links.)

Abg. B r a u n  (Sozialdemokrat): Den Renten» 
gutsbesitzern werden vielfach zu hohe Preise aufer­
legt. Die Ursache der Landflucht der Arbeiter liegt 
in der unzureichenden materiellen Lage und in der 
schlechten Behandlung. So ist es in Ostpreußen 
vorgekommen, daß Gutsbesitzer Arbeiter getötet 
haben und freigesprochen wurden, weil sie angeblich 
in Notwehr gehandelt haben, ebenso wie das bei 
Leutnant von Forstner der Fall gewesen ist. (Un­
ruhe rechts.) Erst wenn die Arbeiter auf dem Lande 
die Gleichberechtigung erhalten, werden sie seßhaft 
bleiben.

Hierauf wurde die Weiterberatung auf Dienstag 
11 Uhr vertagt. Außerdem kleinere Vorlagen.

Schluß nach 6 Uhr.

Deutscher Reichstag.
194. Sitzung vom 19. Januar, 2 Uhr 

Am BundesratsLisch: Dr. Delbrück.
Die allgemeine Aussprache über d?n 

Etat für das Neichsamt des Innern 
wird fortgesetzt. Bor Eintritt in bis Tagesordnung 
bemerkt ^ ^

Abg. B a s s e r m a n n  (natl.): Am. Sonnabend 
ist beschlosst worden, die Aussprache in einen so­
zialpolitischen und wirtschaftspolitischen Teil zu 
trennen. Aus diese Trennung sind aber die Redner 
nicht eingerichtet. Der Beschluß ist praktisch nicht 
durchführbar. Daher beantrage ich, den Beschluß 
wieder auszuhebern

Abg. G r ö b e r  (Zentrum): Dem kann ich imr 
zustimmen. ^ .

Abg. Scher b e m a n n  (Soz.): Es ist mißlich, 
wenn die Dobatte fortwährend durcheinandergeht, 
wenn uns ein Redner von der Maul- und Klauen­
seuche, über die Reblaus zum Berliner Polizei­
präsidenten führt. (Heiterkeit.) Aber diesmal wollen 
wir noch bei der alten Methode bleiben.

Der Antrag Bassermann wird angenommen, die
Erörterung erstreckt sich nun wieder über alle

^ ^ b g . Dr. M a y e r-Kaufbeuren (Ztr.): Die
deutsche Volkswirtschaft steht vor einer Depression 
der Konjunktur. Allgemein aber glaubt nran, daß 
diese Depression nicht sehr tief gehen und nicht lange 
anhaken wird. Sie ist international, zeigt sich in 
China, Argentinien und Indien. Verschärfend wirkt 
mit der Rückgang der Goldausbeute in Transvaal. 
Döe Dauer dieser weltwirtschaftlichen KMse ist 
schwer zu bestimmen; jodoch sind Anzeichen vorhan­
den, daß die aufgehäuften Vorräte ziemlich schnell 
aufgebraucht und damit die Überproduktion besei­
tigt wird. Auch die Göldlnappheik ist ja jetzt schon 
ziemlich vorüber. Aber man darf nicht übersehen, 
daß von der Erholung des Geldmarktes bis zur Er­
holung des Kapitalmarktes heute ein viel weiterer 
Weg rst als bei früheren Depressionen. Das hängt

Depression des Anleihemarktes Hand in Hand. Dre 
Gesundung des Kapitalmarktes ist erschwert durch 
die große Anzahl von Stadtanleihen. Der Städte- 
tag sollte sich mit der EmjaMuLung dieser Anleihen

Seinem Charakter gemäß, der in den Grund- 
zügen wenigstens, dem Reginalds ähnelte, haßte 
er alles Herzlose und jeden Mangel an Zartge­
fühl. Ih n  verletzte Doras Betragen tief, und 
mit einer gewissen Bitterkeit gestand er sich, daß 
sie ihn wohl schwerlich derartig behandelt hätte, 
wenn blaues B lut in seinen Adern flösse. Aller­
dings sagte man der emanzipierten, jungen 
Dame nach, daß sie alle junge Kavaliere durch 
schlagferLige, oft sogar ungezogene Antworten zu 
verblüffen pflege. Erich war dies auch zu Ohren 
gekommen, aber so nichtachten-d wie ihn konnte 
sie andere unmöglich behandeln.

Zornig klemmte er die Unterlippe zwischen 
die Zähne. Was in aller Welt hatte ihn dazu 
getrieben, sich neben Dora, dieses hochmütige, 
selbstgerechte Mädchen zu drängen? Er bereute 
jetzt, daß er es getan hatte. Für Dora war er 
ja nur der besoldete Bediente. Hätte er nicht 
ebenso gut sie und die andern Insassen des Ge­
fährts ihrem Schicksal überlassen können? Wa- 
rum war er heute überhaupt in Hapsal ge­
wesen? Er war unzufrieden mit seiner Hand- 
tungswel,,e; weshalb eigentlich setzte er sich denn 
den Ungehongketten dieser blonden Aristokratin 
aus. Durfte ste deshalb, weil sie die erforder­
lichen sechzehn Ahnen ausweisen konnte, ver­
lebend gegen ihre Nebenmenischen sein? Wie 
seltsam war doch dieses Mädchen! Und in welch 
krassem Widerspruch zu dem Wesen, das sie gegen 
ihn, Erich, herauskehrte, stand eine kleine Szene, 
deren Augenzeuge er vor einigen Tagen ge­
wesen: Die taube Großmutter des Treuenhoff« 
chen Gärtners, ein steinaltes, aber für ihre 
Jahre immerhin noch ziemlich rüstiges Weib­
lein, schleppte schwer an einem Sack Kartoffeln 
welchen sie sich bemühte, eine steile Treppe, die 
vom Hofe aus zu der Bodenwohnung führte, wo 
der Gärtner hauste, hinaufzutragen. Die Alke 
keuchte unter der Last, da nahm ihr plötzlich eine



Hefasssn. Die ausländischen Anleihen sollten dem 
deutschen Markt ganz 'strngehalten werden, damit 
die Liquidität der deutschen Volkswirtschaft erhal­
len bleM . Besonders bemerkenswert ist die Ver­
mehrung unseres Viehstandes. Damit wird die B e­
hauptung widerlegt, daß die hohen Zölle zur Ver­
minderung des Viehbestandes führen. Auch das ist 
unrichtig, daß die Zollpolitik zu hohen Fleischpret- 
sen führe. Leider muß ausgesprochen werden, daß 
die Preispolitik unserer Rohstoffverbände eine Ex­
portsteigerung hemmt. Der Deutsche Stahlwerrs- 
v erb and hat die außerordentlich starke Differenzie­
rung der Inland- und Auslandpreise be ibehalten. 
Der preußische Fiskus hat es nicht verstanden, bei 
ihm seine starke Stellung a ls  Besteller auszunützen 
und so der deutschen Volkswirtschaft hohe Summen 
z-u ersparen. Bei Erneuerung der Zölle müßten 
M ittel und Wege gefunden werden, daß die Schutz­
zölle auch der Fertigindustrie zugute kommen. Wre 
stebr der S taa t zu diesen großen Verbänden? Da 
sie eine gewisse Monopolstellung besitzen, muß der 
Staat ein gewisses Aufsichtsrecht für sich in An­
spruch nehmen. Ohne ein genügendes Aussichtsrechü 
tns Staates müssen diese Prioatmonopole schließ­
lich zu schlimmen Komplikationen mit dem Aus- 
lande führen. Handelspolitisch sind die zollpoUN- 
schen Maßnahmen Amerikas von Interesse. Es ist 
eine Differenzierung geschaffen, die eine unfreund­
liche Haltung gegen Deutschland darstellen,, und die 
wir uns nicht gefallen lassen dürfen. Ähnliche Kla­
gen werden auch über Frankreich erhoben. Wir 
hoffen, daß uns die im vorigen Jahre Zugesagre 
Produktionsstatistik bald zugeht. (B eifall.)

Abq. K l e i n a t h  (n a tl.)i Hinsichtlich des deut­
schen Außenhandels kann man sagen, daß dieser 
ganz an die Seite Englands getreten ist. Wenn 
auch letzterer stärker ist a ls  der deutsche, so ist dieser 
doch ganz erheblich gestiegen. Ein Sinken der allge­
meinen Konjunktur muß leider festgestellt werden. 
Aber unsere Volkswirtschaft hat darin eine über­
raschend große Widerstandskraft gezeigt — ein B e­
weis für die Gesundheit unserer Volkswirtschaft. 
Auf dem Geldmarkt ist eine Gesundung nicht zu 
verkennen. Die zunehmende Beliebtheit des Papier­
geldes wird zur Erleichterung des Geldmarktes 
weiter beitragen. Der Scheästempel bedeutet eine 
Erschwerung des bargeldlosen Verkehrs, und wrr 
werden Lei nächster Gelegenheit auf die Beseiti­
gung dieser Behinderung des Scheckverkehrs drin­
gen. Eine stärkere Ausbreitung des Kartellwesens 
wird bei uns durch das größere Sozialgefühl. ver­
hindert. Auch ist bei uns die S taatsgew alt starker, 
um das Aufkommen von Trusts zu verhindern. Un­
serer gediegenen Arbeiterschaft gebührt vor allem 
Dank für die Aufwärtsbewegung von Handel UND 
Industrie. Dabei dcrrf aber nicht verkannt werden, 
daß der größte T eil unserer Arbeiter durch das Heer 
geschult worden ist. Von einer Entnervung unseres 
Volkes durch die Sozialpolitik Zu sprechen, ist gänz­
lich verfehlt. S ie  ist auch Vorbild für das Ausland 
geworden, hat für unser Volk wirtschaftliche Vor­
teile mit sich gebracht und die Armenlasten ver­
mindert. Die Bekämpfung der Volkskrankheiton 
führt zur Stärkung unserer Produktivnskraft. Die 
Herabsetzung der Altersgrenze auf 65 Jahre ist uns 
versprochen worden und dürfte wohl auch kaum 
finanziellen Schwierigkeiten begegnen. Hoffentlich 
kommt eine entsprechende Vorlage recht bald. I n  
sozialpolitischer Hinsicht haben wir in letzter Zeit 
wichtige Fortschritte erzielt. Die Ablehnung der 
Summe für die Olympischen Spiele durch die Kom­
mission ist bedauerlich (lebh. Zustimmung) und 
wird hoffentlich vom Hause wieder gut gemacht 
werden. Eine Gesundung der Wohnungsverhält­
nisse wird durch das Darniederliegen des Grund­
besitzes aufgehalten. Darum sollte man zunächst 
diesem aufhelfen. Von der Landwirtschaft muß 
man sagen, daß ste in eine bessere Lage gekommen 
m. D as Anwachsen des Viehbestandes ist erfreulich. 
Meine Partei ist entschlossen, voi ihrem bisherigen 
zollpolitischen Programm nicht abzugehen. Im mer 
tischt man wieder die alte Seeschlange auf, daß wir 
der Landwirtschaft den Zollschutz nicht werter ge­
währen wollen. W ir werden auch in Zukunft am 
Zollschutz festhalten. (Bravo! b. d. N il.)  Bedauer­
lich ist die geringe Förderung der Fischerei. Wenn 
das Reichsamt des Innern zugänglich bleibt für 
die Forderungen unseres Volkes, um es gesund zu 
erhalten, solange wird es die Unterstützung unserer 
Partei besitzen. (B eifall d. N tl.).

W-a v. G r a e f e  (kons.): M eine Partei hat
schon an einer Sozialpolitik mitgearbeitet, a ls  auf 
anderen Seiten noch keine Neigung dazu bestand. 
Wir fasten den Begriff nicht so eng. daß wir nur 
eine Klasse schützen wollen, sondern wir wollen eine

kräftige Hand die Bürde von der Schulter, und 
Fräulein Dora von Nordlingen, auch mit dem 
Kartoffelsack über der Schulter, ihre eigene 
stolze Haltung nicht verleugnend, trug die 
Bürde ohne weiteres die Treppe hinauf. In  
demselben Augenblick bog Erich um die Ecke, er 
kam vom Felde geritten und ward so Zeuge des 
kleinen ZWischensalls, besten er sich eben so leb­
haft erinnerte. Das Bild: Dora, dem alten
Mütterchen die Kartoffelbürde abnehmerü), ver­
folgte ihn sogar bis in seine Träume. Und das­
selbe Mädchen, welches so freundlich den über­
schwenglichen Dank der Alten abgewehrt und so 
leutselig mit ihr gesprochen, blickte ihn jetzt mir 
anmutig zusammengezogenen Brauen fast feind­
lich an.

Hei! Wie die Falben ausgriffen. Dora 
jedoch schien das Tempo, in welchem sie dahin- 
trabten, noch zu langsam zu finden — sie 
brauchte häufig die Peitsche, wodurch das ner­
vöse Spitzpferd immer aufgeregter wurde.

Der Wagen rollte gemächlich, ziemlich wen 
zurückbleibend, hinterdrein und bog plötzlich in 
einen Nebenweg ein.

Dagmar bemerkte dies und rief der Schwester 
zu: „Jürri fährt den längeren Weg, ich glaube 
auch, er ist der bessere. Hier auf unserm Wege. 
der sich ja späterhin verengt, könnren wir Fuh­
ren begegnen, und dann ist es schwierig, auszu- 
biegen. Willst du nicht lieber umkehren, Dora, 
und die breite, bequeme Landstraße benutzen?"

„Ich denke auch nicht einmal daran und 
fürchte, daß Herr Wald dich mir seiner übertrie­
benen, lächerlichen Ängstlichkeit angesteckt hat. 
Jü rri fährt aus angeborener Faulheit den 
breiten Weg, weil er viel zu bequem ist, um 
mehr auf die Pferde zu achten; du sollst nur 
sehen, wie geschickt ich ausbiegen kann!"

Damit versetzte Dora dem linken Deichsel-

Fürsorge für alle Bevölkerungsschichten. Wir stehen 
auch nrcht auf dem Standpunkte, daß nun Schluß 
gemacht werden müsse mit der Sozialpolitik, aber 
wir sind gegen ein übertriebenes Tempo zugunsten 
einer einzelnen Bevölkerungsklasse. Daß verschie­
dene Zweige unserer Industrie erheblich von den 
sozialen Lasten berührt weiden, zeigt die amtliche 
Statistik. Eine gewisse Vorsicht mutz walten; man 
darf nicht immer mit Hurrastimmung verwärrs 
treiben. Auch die LanÄwirtschafft hat große soziale 
Lasten zu tragen und kann sie nicht durch höhere 
Preise ausgleichen. Der Abg. Schmidt hat von der 
W ohnungsnot auf dem Lande gesprochen. Aber 
wer heute noch davon spricht, daß die Industrie­
arbeiter besser wohnen wie die aus dem Landender 
kennt die letzteren eben nicht. D as sind nur agita­
torische Vorwürfe. Wenn es den SoziaDemokraten 
noch nicht einmal gelungen ist, das WohnungselenD 
in den Städten zu bekämpfen, dann können sie es 
doch auf dem Lande noch wen'gsr verlangen. Wo 
solche Summen angesammelt werden, wie in den 
deutschen Gewerkschaften, dann sollte doch etwas 
übrig sein für Abstellung sozialer Schäden. Ein all­
gemeines Lkberdenkamnischeren in der Kranken- 
mssenfürsorge ist von uns stets bekämpft worden. 
Jetzt könnten wir eigentlich ein wenig Schaden­
freude empfinden Lei dem allgemeinen Wehklagen 
über die Gesetzesmacherei beim Krankenkassengesetz. 
Selbst die freisinnigen Bewohner des Tiergarten­
viertels in  Berlin fühlen jetzt die unangenehmen 
Folgen dieser Gesetze. Einzelne Krankenkassen ver­
folgen Methoden, die die gesetzlichen Bestimmungen 
einfach illusorisch machen. Das bedeutet, daß die 
peinlichste Vorsicht bei Abfassung des Gesetzes nicht 
immer vorhanden gewesen ist. Auch wir wünschen 
eine gesetzliche Regelung der Jugendfürsorge und 
werden das Reichsamt darin unterstützen. Aber 
auch hier darf man nicht alles über einen Kamm 
scheren, sondern muß die einzelnen Verhältnisse 
berücksichtigen. Die Reichshrlße für die Olympischen 
Spiele muß gewährt werden. Wir werden die Wie­
derherstellung der Forderung beantragen. Der 
Standpunkt des Abg. Schmidt, daß jeder Arbeiter 
einer Koalition beitreten kann, der er vertreten 
will, hat zur logischen Konsequenz den Schutz der 
Arbeitswilligen. (Lachen d. S o z ). Der Arbeiter 
darf nicht gezwungen werden, einer bestimmten 
Organisation beizutreten. Ich bekenne mich a ls  
Freund des Organisationswefens und halte dies 
für eine notwendige Erscheinung des heutigen 
Wirtschaftslebens, a ls eine notwendige Konsequenz 
d"r ganzen Entwicklung der Verhältnisse. Ich be­
grüße deshalb auch die Organisation der nationa­
len uno christlichen Arbeiter und Ledaure nur, daß 
diese so wenig Gemeinsamkeit zeigen. Auch die 
Landarbeiter haben Nutzen von den industriellen 
Kämpfen, ohne selbst mitkämpften zu brauchen. 
Ihre Löhne ste ig e  entsprechend denen der In d u ­
striearbeiter. Je mehr ich aber die Borzüge des 
KoaMionsrechtes anerkenne, desto mehr mutz ich 
mich gegen den Koalitionsmißbrauch aussprechen. 
Wir sind entschlossen, an der Bekämpfung des Koa­
litionszwanges mitzuarbeiten und das Volk wie­
der zurückzuführen zu gesicherten Zuständen. Auch 
der Mittelstand leidet unter dem Terrovismus. 
dessen Beseitigung anzustreben ist. Die Sorge für 
den Mittelstand hat bei uns nicht nachgelassen. Das 
Zuqabeunwefen muß energisch bekämpft webben. 
Der Mittelstand muß sich organisieren und die Be­
gründung des Reichsdeutschen Mittelstandsverban- 
des ist eme wichtige Tat. Die Stellung der Soziak- 
demokratie gegenüber dem Mittelstände wird durch 
die Worte des Abg. P su s  ausgedrückt: „Und willst 
du nicht mein Bruder sein, so schlag ich d'r den 
Schädel ein!" (Beifall rechts, Unruhe der Soz.). 
Die Erhaltung des Mittelstandes muß angestrebt 
und die Konsumvereine bekämpft werden. Wir 
wünschen einen gerechten Ausbau der Sozialpolitik  
unter der Devise: Jeder Arbeiter ist seines Lohnes 
wert! (B eifall rechts, Zischen der öoz.).

Abg. P o s p i e c h  (P o le ): Die Polen werden
schikaniert, wenn sie politischen Vereinen ange­
hören. Überall w ill man Arbeiter seßhaft machen, 
dabei werden polnische Arbeiter von ihrer Scholle 
vertrieben.

Das Haus vertagt sich.
Schluß nach 6 Uhr.
Dienstag 1 Uhr: Kurze Anfragen, Etat des 

Innern.

Pferde einen leichten Schlag mit der Peitsche, 
und der Char-ü-banc flog dahin, von einer 
Staubwolke umwirbelt.

Dagmar schwieg auf Doras ausgesprochenen 
Willen ließ sich nichts entgegnen, das wußte sie; 
in ihrer freundlichen Art knüpfte sie mit Alfreds 
Bonne, Mademoiselle Jeanne. ein Gespräch an; 
die lebhafte Französin schwärmte für Nizza 
und fand die nordische Gegend „abominable." 
Dora würdigte ihren Nachbar keiner Anrede, 
ihr volles Interesse konzentrierte sich auf die 
Pferde.

Zur Rechten und Linken des Weges dehnte 
sich ein schöner, kräftiger Tannenwald aus, die 
Gegend wurde hügelig, und ein Talkessel, den 
die Falben jetzt durchtrabten. hatte wirklich 
einen romantischen Anfing. Aus einer Lichtung 
schimmerten die weißen Umrisse eines Gebäu­
des, malerisch am Fuße des sanft abfallenden 
Abhanges gelegen. Mitten im Tal befand sich 
eine Mühle, und der Bach, der das Rad trieb, 
weitete sich an seiner Mündung fast zu einem 
kleinen S tecken aus. Eine Holzbrücke führte 
über das Wasser, auf dessen Oberfläche die brei­
ten Blätter der Wasserrose schwammen. Jenseits 
führte der Weg in schmalen Windungen den be­
waldeten Hügel hinan.

Dora ließ die Pferde im Schritt die Brücke 
passieren, dann feuerte sie ihr Zuruf an, in 
schnellem Lauf nahmen sie die Anhöhe — )a 
scheute das Spitzpferd vor einem großen Schnee- 
schlitten, der, vom Winter her, hier vergessen am 
Stamm einer Tanne hart am Wegrand lehnte. 
Ein paar wilde Sätze der Tiere, ein vergeb­
liches Zügelreitzen Doras, dann stürmten die 
flüchtigen Pferde wie rasend dahin.

„Uon dien! Non dien!" kreischte die Fran­
zösin und klammerte sich hilfesuchend an Dag­
mar, die, obzwar eine furchtlose Natur, dennoch

StreifMge durch die neue Türkei.
Von Dr. Ado l f  Gr abor r s ky .

----------- (Nachdruck vsrboten.)ix.
Ein heißes Land.

Die Hafenstadt der cilicischen Ebene, des 
fruchtbaren Schwemmlandes, das sich im Süd- 
osten Kleinasiens ausbreitet, ist M e r s t  na .  
Bei der Ankunft zu Schiff sieht man vor sich 
eine einförmig gebaute, flachliegende Stadt 
und ein Gefühl unendlicher Langeweile stellt 
sich ein. Besonders öde muß es sein, ist man 
genötigt, tagelang im Schiff vor dem Hafen zu 
liegen, ohne landen zu können. Das geschieht 
häufig, namentlich zur Zeit der Herbststürme, 
denn Merstna hat eigentlich gar keinen Hafen, 
sondern nur eine offene Reede. Was bringt 
das für Unheil mit sich bei einem Ort von so 
starker wirtschaftlicher Bedeutung wie Merstna! 
Man wird fragen, warum die Stadt dann 
überhaupt noch so viel Wichtigkeit besitzt. Ein­
fach — weil Merstna immer noch der beste Hafen 
an der ganzen cilicischen Küste ist. Es sind 
kleine Buchten vorhanden, die für Segelschiffe 
und unbedeutende Dampfer auch ausgenutzt 
werden, die aber allesamt für einen großen Ver­
kehr nicht zählen. Gerade aus diesem Grunde 
hat Alexandrette eine so große Zukunft. Es 
liegt zwar schon in Syrien, aber doch nahe ge­
nug an Cilicien, um dem cilicischen Handel als 
vortrefflicher Hafen dienen zu können.

Das vorige Zahr war für die cilicische 
Schiffahrt besonders schlimm. Im  Sommer 
1913 erhoben sich — ein seltenes Ereignis — 
orkanartige Stürme in Begleitung von Hagel­
schlag und im November und Dezember brausten 
noch weit tollere Winde über die weite Ebene. 
Lange Wochen im Dezember waren Verschiffun­
gen in Merstna unmöglich. Die Baumwoll- 
ballen türmten sich in den Hafenspeichern und 
die europäischen Konsumenten warteten ver­
gebens. So kann es nicht weitergehen, soll 
nicht der hoffnungsvolle cilicische Baumwoll­
bau in der Entwickelung erstickt werden. Je  
mehr diese Ebene zu einem Baumwolland wird, 
desto notwendiger braucht sie einen Hafen, der 
wirklich diesen Namen verdient.

Ich hatte Glück in Merstna. Mein Aus­
booten — die Dampfer müssen stets sehr weit 
draußen halten —  ging in Heller Julimorgen- 
Frühe glatt von statten. Ich betrat einen 
primitiven Landungssteg, umtobt von den 
Rufen orientalischer Händler. Gleich gegen­
über lag das Hotel, ein griechisches Haus, sehr 
einfach, aber doch sorgsam geführt. I n  jenen 
Gegenden haben die Easthöfe meist griechische 
Besitzer. Ich habe häufig gute Erfahrungen in 
diesen Herbergen gemacht, soll heißen, das Essen 
war erträglich und die Bedienung liebens­
würdig. Sehr selten allerdings waren die 
Easthöfe frei von Ungeziefer. Kleinasien ist 
eben durchaus noch kein Reiseland im üblichen 
Sinne. Dies aber ist gerade für den, der kein 
orientalisches Theater, sondern orientalisches 
Leben sucht, so ungemein fesselnd. Doch selbst 
hier haben sich viele schöne alte Gewohnheiten 
verloren und sind aufgegangen in die euro­
päische Allerweltszivilisation. Da ich den Aus­
druck „orientalisches Theater" gebrauche, denke 
ich an das wirkliche Theater des Orients: die 
Schattenspiele, die früher das ganze Jah r über 
zu sehen waren. Jetzt fristen sie nur noch im 
Fastenmonat. Ramasan, ein durstiges Dasein. 
Das europäische L arists  und das internatio­
nale Kino sind auch hier eingezogen. Im  
I n n e r n  Kleinasiens sind sie freilich noch so

angesichts der gefährlichen Lage blaß geworden 
war.

Erich hatte in die Zügel gegriffen, doch es half 
nichts, auch er war nicht imstande, die wildge­
wordenen Pferde am Durchgehen zu verhindern.

Ehe die Insassen des gefährdeten Lhar-ä- 
banc recht zur Besinnung gekommen, erfolgte ein 
Zusammenprall — ein Kreischen, Fluchen er­
tönte — aufwirbelnder Staub und wild in der 
Luft herumschlagende Rosseshufe, ein Krachen 
und Splittern, und das Unglück, welches Erich 
Wald vorausgesagt hatte, war geschehen: der 
Char-ü-banc und ein Heufuder waren auf dem 
schmalen Wege aneinandergeprallt. Der Bauer, 
der neben dem Fuder einherging, war mit -dem 
bloßen Schreck davongekommen, er und sein 
Pferd waren unversehrt, das Fuder allerdings 
lag im Graben. Das Spitzpferd vor dem Char- 
ä-banc war beim Zusammenstoß gestürzt und 
hatte dadurch die beiden andern Durchgänger 
zum Stehen gebracht.

Die jungen Damen und Erich waren samt 
und sonders in eine wenig sanfte Berühruna 
mit der Fahrstraße gekommen. Erich und Dag­
mar standen zuerst wieder auf ihren Füßen 
Mademoiselle war ziemlich weich mit einem 
kühnen Schwung gegen das Heusuder geflogen, 
ihr war nichts geschehen, sie saß jedoch, laut 
jammernd, gegen das Heu gelehnt, am Boden 
und warf kokette Blicke auf den Herrn Ver­
walter.

Man muß es eben verstehen, im Leben jede 
Lage auszunutzen. Erich jedoch Hatte kein 
Auge für die seine Stütze und Hilfe lebhaft her­
beisehnende Schweizerin, er war auf Dora zuge­
eilt, welche bleich und besinnungslos am Rande 
des Grabens lag, selbst im Fallen hatte sie die 
Leinen nicht losgelassen,' sie waren zweimal um 
die .'-»and aelchlungen.

gut wie unbekannt und europäische Kapitalisten 
gehen erst damit um, diese Kulturerrungen­
schaften einzuführen. Ganz anders aber ist es 
in den Hafenstädten. Als ich in Merstna mei­
nen Rundgang durch die Stadt mache, sehe ,ich 
sofort einen Biergarten, in dem eine Bühne 
aufgeschlagen ist. Abends konzentriert sich dort 
das Leben. Aufgeschwemmte Wiener Chanso­
netten gröhlen die fürchterlichsten Operetten- 
schlager und der bekannte Komiker mit dem 
Vollmondsgesicht versucht witzig zu sein. An 
den Straßenecken grelle Lampen, die zum Kino­
besuch einladen. Als ich in irgendein Kino 
eintrete, wird gerade eine Cowboyjagd vorge­
führt, dann kommt der gefoppte französische 
Polizist und schließlich der übergedrehte Wasser­
hahn, der seine Fluten durch fünf Stockwerke 
schüttet. Gott sei Dank — die ganze Welt ist 
eine Stadt. Als dann noch Fritzchen die Woh­
nung auf den Kopf stellte, entfloh ich.

Das schönste Haus von Merstna bewohnt der 
deutsche Konsul, ein Grieche aus dem König­
reich, der Inhaber des größten Bankgeschäftes 
der Stadt. Ein alter Herr, dessen Bekannt­
schaft ich zu den besten Erinnerungen meiner 
Reise zähle. Er ist seit fünfzig Jahren im 
Lande, vor Merstna war er lange Zeit in Bei­
rut. Seine Sprachenkenntnisse sind außer­
ordentlich und das hat ihm denn auch einen 
ungewöhnlichen Einblick in das Volksleben ver­
schafft. I n  Vorderasien mit seinen vielen 
Sprachen muß man Polyglott sein. Auch lite- 
rarisch ist er beschlagen. Er kennt den Koran 
und vor allem das Recht des Korans, ein Ge­
biet, an dem die meisten Europäer vorüber­
gehen und das doch so ungemein wichtig ist. 
Wer die Rechtsbegriffe der Türken und Araber 
nicht erfaßt hat, wird niemals erfolgreich im 
Lande wirken können, weder als Diplomat noch 
als Kaufmann. Freilich wissen auch die Jung- 
türken von den Rechtsbegriffen ihres eigenen 
Volkes herzlich wenig, oder besser, sie wollen 
nichts davon wissen, ein Fehler, der sich noch 
bitter an ihnen rächen wird.

Es ist ein glühend heißer Sommerabend, 
aber Kühle weht in dem weiten Hause, das so 
gebaut ist, wie ein Haus in diesen heißen Län­
dern gebaut sein muß, als eine abseitige Insel 
in einem toll erhitzten Luftmeer. Wir ver­
gessen die Zeit und sprechen von der Zukunft, 
und der Konsul schildert mir, wie das Land 
aussehen wird, wenn erst einmal der große 
arabische Aufstand gegen die Türken darüber 
hinwtzggeflutet ist. Sehr spät gehe ich fort, 
schreite durch einen Zaubergarten auf die 
Straße, und gehe noch an das nahe Meer, das 
wie dunkelvioletter Sammet sich dehnt, der be­
stickt ist mit silbernen Lichtern. Den Sternen 
gehört diese Nacht.

An der Landungsbrücke erfahre ich, daß eben 
ein kleiner deutscher Kreuzer angekommen ist, 
der einige Wochen oder vielleicht sogar Monate 
vor Merstna bleiben soll. I n  beiden nahe­
liegenden Häfen, Merstna und Alexandrette, 
sind jetzt fast ständig deutsche Kreuzer statio­
niert. Hin und wieder kommen auch Kriegs­
schiffe anderer Nationen, namentlich Engländer 
und Franzosen, aber doch verhältnismäßig so 
selten im Vergleich zu den deutschen Schiffen, 
daß schon hierdurch beinahe anerkannt ist, daß 
wir ein besonderes Interesse an diesen Gebieten 
haben. Auch ein ganz großes, ganz modernes 
deutsches Schiff hat diese Küsten besucht, der 
große Kreuzer „Eoeben", der einen ungeheuren 
Eindruck auf die Bevölkerung gemacht hat. 
Man hatte vordem nicht gedacht, daß Deutsch-

Ein Glück, daß das Spitzpferd, welches der 
Bauer durch einige rasche Schnitte mit seinem 
Messer vorn Geschirr befreit hatte, gestürzt war, 
sonst wäre Dora — Erich schauderte bei der ent­
setzlichen Vorstellung — von den zügellos dahin- 
jagenden Pferden unfehlbar über die mit klein­
gehackten! Steinen bedeckte Straße geschleift 
worden.

Dagmar kniete neben der Schwester: „Ihr 
Herz schlägt — sie lobt. aber sie ist bewußtlos, 
und aus der Kopfwunde hier sickert Blut — o 
mein Gott, was fangen wir mit Dora an, Herr 
Wald, wohin bringen wir sie? Sehen Sie doch, 
der Lhar-ä-banc ist unbrauchbar, und auf dem 
Bausrnwagen dort ist es kaum möglich, eine so 
Schwerverletzte Werste weit zu transportieren. 
Wenn Dora doch nur die Augen aufschlüge!"

Dagmar zitterte am ganzen Körper, aber 
ihre Selbstbeherrschung verließ sie nicht! Ange­
sichts der leblos daliegenden Schwester, deren 
Haupt pe in ihren Schoß gebettet hatte, dacht; 
sie nicht an ihren eigenen, eben gehabten Schreck, 
beachtete nicht die blutige Schramme auf ihrem 
linken Arm und bemerkte erst recht nicht, daß 
ihr Kleid aus schlichter, grauer Beige einige 
unheilbare Risse davongetragen.

Erich betrachtete prüfend den Char-ä-banc. 
„Die Speichen des Vorderrades hier sind zer­
trümmert!« sagte er. „vielleicht — er vollendete 
den Satz nicht, und auf seinem Antlitz prägte es 
sich aus, daß ein neuer Gedanke in ihm auf­
blitzte — „wie konnten wir nur einen Augen­
blick ratlos sein!" rief er. „Da drüben liegt ja 
das Doktorat, in weniger als zehn Minuten 
trage ich Ih r Fräulein Schwester dorthin, es 
würde zu lange dauern, wenn wir aus Zweigen 
eine Tragbahre zurecht machen wollten!"

(Fortsetzung folgt.)



überhaupt imstande sei, ein so imposantes 
Schiff in  seiner M arine zu haben — nur Eng­
land und Frankreich hatte man so etwas zuge­
traut. Man sieht daraus, wie wichtig es für 
uns ist, unser allerbestes Schiffsmaterial in  die 
Gegenden zu senden, die für uns besonders in  
Frage kommen.

I n  Mersina hat die deutsche Orientbank, die 
von der Dresdener Bank, dem Schaaffhausen- 
sthen Bankverein und der Nationalbank für 
Deutschland gegründet worden ist, eine gut 
gehende Niederlassung. Ich mache dort meinen 
Besuch und erfahre, daß das Bankgeschäft vor 
allem zunimmt durch die immer größer werden­
den Vaumwollverschiffungen. Dann gehe ich 
zur Direktion der Eisenbahn Mersina—Adana, 
die ursprünglich englische Gesellschaft war, 
später aber von der Bagdadbahn übernommen 
worden ist. Damit habe ich die deutschen Unter­
nehmungen Mersinas absolviert.

Nachmittags fahre ich die Küste entlang 
nach den Ruinen von Soloi, das im Jahre 91 
vor Christi von Tigranes dem Großen, König 
von Armenien, zerstört worden ist. Später hat 
dann Pompejus auf der Stätte eine neue Stadt 
unter dem Namen Pompejopolis gegründet. 
Vortrefflich erhalten ist noch eine Säulenstraße 
der älteren Stadt, die die Stadt m it dem Hafen 
verband. Deutlich hebt sich auch das alte 
Hafenbecken hervor, flankiert von zwei Moolen. 
Die kleinen Dimensionen dieses Hafens fallen 
auf und man erkennt wieder, was auch in  
Griechenland überall bemerkbar ist, daß das 
Altertum m it sehr viel geringeren Maßen und 
Zahlen rechnete als unsere Zeit. Man weiß 
heute — namentlich durch die Untersuchungen 
Hans Delbrücks —, daß die Zahlen, die über 
antike Heere und Flotten überliefert worden 
sind, allesamt starker Abrundung nach unten 
bedürfen. Terxes soll in  der Seeschlacht von 
Salamis tausend Schiffe ins-Treffen geführt 
haben. Wer aber einmal die enge Straße von 
Salamis gesehen hat, der kann sich sagen, daß 
diese Z iffer unmöglich richtig sein kann. Man 
glaubt jetzt an dreihundert persische Schiffe, 
was aber wohl ebenfalls noch zu hoch gegriffen 
ist.

Auch das Amphitheater von Soloi ist noch 
leidlich erhalten. Die Alten bauten ihre 
Theater an Stellen, wo weiter Ausblick war; 
auch dies Theater liegt auf einem kleinen 
Hügel unmittelbar am Meer. Zahllose Ton­
scherben von antiken Krügen sind überall ver­
streut. Hier und da findet man ein Stück von 
einem Kapitell, auch wohl ein Bruchstück einer 
marmornen Bildsäule. Alles deutet auf eine 
großartig bewegte Haltung der Plastik, aber 
doch zugleich auf nachlässige Arbeit — Kenn­
zeichen der griechisch-römischen Kunstepoche. Die 
hohe griechische Kunst voller Adel und Schlicht­
heit ist verfallen. Diese Säulenstraße stellt so 
recht ein Exempel dar dieses äußerlich prächti­
gen, innerlich hinfälligen S tils . Die riesigen 
Säulen stehen auf ungeheuren Sockeln, die 
Kapitelle sind w ild  phantastisch, aber eine 
schweigsam verhaltene dorische Säule m it ihrem 
ewigen leisen Rhythmus ist mehr wert als alle 
diese Gewaltsamkeiten.

Soloi ist, obwohl doch garnicht so abseits ge­
legen, von unseren Archäologen noch kaum 
durchforscht worden. Nur so konnte es passie­
ren, daß lange Jahre hindurch Einwohner Mer- 
stnas des Nachts Grabungen machten und Sta­
tuen und Säulen forttrugen, so vie l sie schleppen 
konnten. M an sagt, daß einige brave Bürger 
Mersinas durch solche Freibeuterei zu reichen 
Männern geworden sind.

Ich stehe auf dem Theaterhügel und sehe 
Meer und Ebene, die Stadt Mersina und fern 
die schweren Gebirge des Taurus. Dorthin 
w ill ich wieder, wieder hinein in  das Innere 
Kleinasiens, aber auf einem anderen Wege als 
auf der Herreise nach L ilic ien . Zunächst aber 
w ill ich diese heiße cilicische Ebene noch weiter 
kennen lernen.

Eine kurze, etwa «inständige Bahnfahrt 
bringt mich nach der alten Stadt Tarsus, dem 
Geburtsort des Paulus. Die Stadt liegt schon 
beinahe im Schatten des Taurus, aber doch in  
der vollen Ebene. Zurzeit des Augustus war 
sie sehr bedeutend, vor allem wegen ihres star­
ken geistigen Lebens. Heute ist sie eine mittlere 
Handelsstadt von gegen 20 000 Einwohnern, 
womit fast alles gesagt ist, was sich über sie be­
kunden läßt. Geht erst einmal die Bagdadbahn 
über den Taurus, so w ird Tarsus auch diese 
bescheidene Stellung verlieren, weil es dann 
nicht mehr an der großen Heerstraße gelegen ist. 
Heute berührt der allgemeine Verkehrsweg über 
den cilicischen Taurus — die sogenannte c ilic i­
sche Pforte — die Stadt Tarsus unmittelbar. 
Die künftige Bahnstrecke w ird weit östlich da­
von laufen. Durch die cilicische Pforte führt 
mein Rückweg. Vorher aber soll es noch einmal 
nach Adana gehen, das ich schon früher flüchtig 
gesehen habe.

Während Tarsus auf dem Aussterbeetat 
steht, w ird A d a n a  gerade durch die Bagdad­
bahn eine noch vermehrte Bedeutung erhalten. 
Schon jetzt ist es doppelt so groß wie Tarsus, 
obwohl sein K lim a, das für besser als das der 
Paulusstadt g ilt, genau so mörderisch ist wie 
jenes. Vom M a i bis Oktober herrscht Fieber­
glut, im W inter stürzen unendliche Regengüsse 
vom Himmel. Bei der leichten Bauart der

Häuser dringt das Wasser durch die Decken und 
bildet auf den Fußböden kleine Seen. Die 
Betten, werden von einer Stube in die andere 
geschoben, um wenigstens irgendwo ein trocke­
nes Plätzchen zu erlangen. Es h ilft aber alles 
nichts und schließlich muß man den Schirm im 
Bette benutzen. Alles was man anzieht oder 
anfaßt, ist feucht. Das ist die Stimmung, aus 
der der im  Orient hochberühmte Spruch ge­
dichtet wurde:

Wer nie P ilaff mit llnschlitt aß,
Wer nie am Mangal frierend saß,
Wer nie im Bett den Schirm aufspannte,
Der kennt dich nicht, dir herrliche Levante.

Zum Verständnis bemerke ich, daß P ila ff 
das Reisgericht der Türken vorstellt, das für 
Europäergaumen natürlich besonders gut 
schmeckt, wenn es m it Talg undefinierbarer 
Herkunft gekocht ist. Mangal ist das türkische 
leicht transportierbare Öfchen, das m it Holz­
kohle gespeist wird. Italienische Kamine ver­
breiten eine Tropenhitze gegen die Wärme, die 
von diesen Mangals ausströmt. Man muß sich 
ganz dicht heransetzen, damit wenigstens die 
Füße und die Hände etwas von der Wärme ab­
bekommen. Der übrige Körper aber frie rt auf 
jeden Fall und geht man nur ein paar Schritts 
von dem Öfchen fort, so beginnt in  dieser feuch­
ten Kälte das B lu t zu erstarren. E in scheuß­
licher Zustand!

Jetzt aber haben w ir Sommer und man 
wünscht sich nur einen leisen Luftzug in  dieser 
dicken, unbeweglichen Glut. Doch jeden frischen 
Wind hält die im Norden, Osten und Westen 
die cilicische Ebene umklammernde Tauruskette 
uns fern. Eine Höllenfahrt auf halbzerbroche­
nem Gefährt m it schweren Koffern vom Bahn­
hof in  die Stadt Adana. Nach einer halben 
Stunde fetzt mich der Kutscher endlich in einem 
griechischen Easthof ab, in  dem sich m ir beim 
E in tr it t  ein reizendes Familienleben bietet. 
Um die Besitzerin spielen acht Kinder und das 
neunte liegt ih r an der Brust. Eben ist eine 
Freundin m it drei weiteren Kindern gekom­
men und die Patronin hat daher für mich zu­
nächst gar keine Zeit. Endlich aber bin ich doch 
samt meinen Sachen verstaut und nun kann die 
Wanderung durch Adana beginnen.

Die Familienszene, die ich eben erlebt habe, 
sollte das Angenehmste bleiben, was ich in  
Adana zu sehen bekam. Die Stadt ist schlecht­
weg schrecklich. Wer behauptet, es gebe über­
haupt Nichts Häßliches auf der Welt, sondern 
in  allem liege Schönheit, wenn man es nur zu 
betrachten verstehe, der möge nach Adana gehen, 
um seinen Ir r tu m  einzusehen. Diese Stadt 
m it ihren sich endlos hinziehenden schmutzigen 
Lehmhütten unter einer barbarischen Sonne, 
m it nicht e i n e m  bedeutungsvollen Bauwerk 
außer einer alten Römerbrücke über den Saros, 
hat keine einzige gute Seite.

Aber vie l schlimmer iroch als diese äußerliche 
Häßlichkeit ist ein Geist des Entsetzens, der über 
dieser Stadt lastet. Vielleicht erinnert sich 
mancher, im Jahre 1909 von Armeniermetze­
leien in  Adana gelesen zu haben. Nun — im 
A p ril 1909 sind nicht weniger als 26 000 Arme­
nier in  Adana von den Türken abgeschlachtet 
worden. Die Z iffer ist richtig. Vielleicht sind 
es sogar noch ein paar hundert Armenier mehr 
gewesen. Greise und Männer, Frauen, Mäd­
chen und Kinder, alles war dabei. Was den 
Mädchen und Frauen außerdem noch begegnet 
ist, kann man sich denken. Und die Erinnerung 
an diese Greueltaten ist heute noch in  Adana 
so mächtig, daß man vermeint, das Massaker 
sei gestern geschehen. Wenn türkische Soldaten 
die Stadt durchziehen, durchläuft die Häuser 
ein Zittern. Waren es doch in  erster Reihe 
Soldaten, zur Hilfe nach Adana gesandte jung- 
türkische Truppen, die die Metzeleien verübten. 
Entsteht jetzt irgendwo eine harmlose Schläge­
rei, so schleicht sofort das Bangen durch die 
Straßen, das damals vielleicht nicht ganz ge­
löschte Feuer möchte sich wieder entflammen. 
Nicht nur die Armenier sind bange, auch die 
Türken, die Araber und die Griechen, alles 
fürchtet sich davor, daß wieder eine Raserei über 
die Stadt kommen könnte. I n  jenen Unglücks- 
tagen flüchtete ein großer Teil der Armenier 
in die armenische Kirche, die dann von dem 
türkischen Pöbel an asten Ecken angezündet 
wurde. Tausende fanden allein in der Kirche 
ihren Tod. Auf einem T e il des Platzes, auf 
dem die Kirche erbaut war, steht jetzt ein 
Warenhaus, eines der vielen Warenhäuser der 
französischen F irm a Orosdi Back, die über die 
ganze Türkei verstreut sind. Der Geschäfts­
führer, ein Österreicher, führte mich durch das 
Gebäude und auch hinauf auf das flache Dach, 
von wo man die beste Aussicht über Adana hat. 
„Aussicht hat" muß man sagen, denn „Aussicht 
genießt" wäre stark übertrieben. Überall ver­
brannte Häuser, ganze Straßenzüge in  Schutt 
und Asche — alles noch Überbleibsel jenes gräß­
lichen Gemetzels. Man w ird weit mehr nieder­
gedrückt, als wenn man durch die Trümmer­
stätte von Messina geht. Denn dort hat die 
gewaltige Natur das Unheil verschuldet, hier 
kleine gierige Menschen. Ganz nahe dem 
Warenhaus sah ich noch Trümmsrreste der 
armenischen Kirche. Der Geschäftsführer er­
zählte m ir, bei den Ausschachtungsarbeiten für 
das Haus seien noch Hunderte von Skeletten ge­
funden worden.

Diese furchtbare Schwüle, die den O rt be­
drückt, kann sich nur heben, wenn frisches 
Wollen hier hereinströmt, frisches Wollen ver­
bunden m it einem festen Regiment. Diese 
Ebene ist so unendlich fruchtbar, daß noch M i l ­
lionen Menschen auf ih r Platz finden können. 
Adana, in  ihrer M itte  gelegen, kann gut zu 
einer der größten Handelsstädte Vorderafiens 
heranwachsen. W ird immer noch mehr Baum­
wolle gebaut, so w ird sich vor allem das Be­
dürfnis nach Spinnereien und Webereien er­
geben. Heute ist in  Adana nur e i n e  größere 
Spinnerei und Weberei vorhanden, der Betrieb 
eines Griechen, m it Namen Tripani. Künftig 
kann die Stadt ein neues Manchester werden, 
nur m it dem Unterschied, daß das Produkt, die 
Baumwolle, unmittelbar dort gebaut wird, wo 
man es verarbeitet und verhandelt. Und diese 
Verbindung von Lancashire und amerikanischen 
Südstaaten soll von Deutschland kontrolliert 
werden. Hierhin allerdings muß Deutschland 
auch Geld werfen, sonst kann nichts wirklich 
Großes entstehen. England ist gerade jetzt da­
bei, aus dem Sudan eine Baumwollkolonie zu 
machen und hat ihm zu diesem Zweck eine 
garantierte Anleihe von 3 M illionen Pfund 
Sterling zur Verfügung gestellt. Wenn 
Deutschland nur zunächst ein D ritte l dieser 
Summe für die cilicische Ebene verwenden 
wollte! Die deutsch-levantinische Baumwoll- 
Eesellschaft, so gut sie auch in  L ilic ien  arbeitet, 
kann naturgemäß als privates Unternehmen 
m it beschränkten M itte ln  auch nur beschränkte 
Erfolge erzielen. Ferner müßen die großen De- 
wässerungsprojekte der Deutschen Bank in  
Wirklichkeit umgesetzt werden. I n  Konia hat 
die Deutsche Bank 50 000 Hektar bewässert, in  
der cilicischen Ebene sollen es 500 000 Hektar 
werden. Wasser ist im Überfluß vorhanden, es 
fehlt nur an der richtigen Verteilung des 
Wassers: aus der einen Seite riesenhafte Über­
schwemmungen, auf der anderen Wassermangel. 
Die Überschwemmungen bringen die M alaria , 
durch das Bewässerungswerk w ird also auch 
das schlimme K lim a verschwinden. Die entsetz­
lichen Winterregen natürlich werden bleiben, 
feste Häuser für die Europäer aber werden die 
bösesten Folgen beseitigen.

Am nächsten Tage geht es m it der Bahn zu­
rück nach Tarsus. Dort nehme ich m ir einen 
Wagen, um in  zweitägiger Fahrt über den 
Taurus nach Vozanti und damit wieder an die 
Bagdadbahn zu gelangen. Durch einen men- 
schenwimmelnden Basar fahre ich hindurch, an 
Baumgruppen und kleinen Bächen vorbei, h in­
auf auf ein Hügelland. Höher und höher wer­
den die Berge, und unversehens bin ich wieder 
in  mächtiger Welt. Da ist auch schon der erste 
Han, das erste türkische Einkehrhaus an der 
großen Straße, und ich lasse den Wagen halten 
und schlürfe nach ein paar Bissen in  zähes 
Schaffleisch Herrliches Wasser aus frischem 
Quell.

Gesundheitspflege.
„ D i e  H e i l u n g  d e r  S  t  u h l L r  ä g h e i t "  betitelt 

sich das neueste Buch des bekannten Berliner Spezialarztes 
Dr. msä. Bergmann. Es ist ein Buch, nm m it Goethe 
und Diderot zu sprechen, über den „Hauptpunkt im Leben", 
das in  trefflich belehrender Weise über unseren gesamten 
Verdanngsapparat, den Magen- und Darmkanal als die 
chemischen Betriebswerkstätten in unserem In n e rn , die 
Schicksale des Bissens im BerdaunngSschlauch. in B lu t und 
Nahrung aufklärt. Nach einleuchtender Schilderung der 
Ursachen der Stuhlträgheit werden ihre Folgen, insbeson­
dere Darmvergistung, Hämorrhoiden, Zuckerkrankheit, 
Arterienverkalkung, Kopfschmerz, Nervenleiden rc. und

endlich die von der heutigen Medizin erprobten H e ila n d
Vorbeugungsmittel gegen H a rtle ib ig s t eingehend behandelt. 
Eine besondere Bedeutung hat D r. Bergmanns Buch für 
alle an Stuhlträgheit Leidenden aus dem Grunde, da es 
in  eindringlicher Weise die Gefährlichkeit der so häufig und 
Übermäßig angewendeten Abführm ittel beleuchtet und 
anstelle dieser den Weg zu einer natürlichen und gründ­
lichen Heilung der S tuhlträgheit weist. Das sür Gesunde 
wie Kranke gleich nützliche und lesenswerte Buch ist vom 
medizinischen Verlag Schweizer L  Co., B erlin  NVV. 87, 
znm Preise von 1,60 Mk. soeben in  den Handel gebracht 
worden.

ManniMlliges.
( W i e d e r v e r m a h l u n g  des b a y ­

e r i s c h e n  T h r o n f o l g e r s . )  Man  spricht 
in M ü n c h e n  neuerdings über eine bald 
bevorstehende Wiedervermählung des Kron­
prinzen Rupprecht von Bayern. Es heißt, 
der Kronprinz werde seine zukünftige zweite 
Gemahlin im Kreise seiner eigenen Familie 
des Hauses Wittelsbach suchen und die 
Prinzessin M aria  del W a r, die 22jährige 
jüngste Tochter des Prinzen Ludwig Ferdi­
nand, sei es, die Kronprinzessin von Bayern 
werden soll. Kronprinz Rupprecht steht im 
45. Lebensjahre. Seine erste Gattin, M aria  
Herzogin in Bayern, die ihm zwei Söhne 
schenkte, starb im Oktober 1912. Der Ver­
wandtschaftsgrad des Kronprinzen zu seiner 
Erwählten ist derart, daß die beiderseitigen 
Großvater, Prinzregent Luitpold und Prinz 
Adalbert, Bruder waren.

( Z u m  U n t e r g a n g  d e s  e n g l i ­
schen U n t e r s e e b o o t s  „A  7".) Die 
Nachforschungen nach dem Unterseeboot „A  7" 
wurden am Sonnabend um 5 Uhr nachmit­
tags unterbrochen. Die Lage des Untersee­
boots ist noch nicht bestimmt. —  Die bri­
tische Adm iralität hat aus Anlaß des Unter­
ganges des Unterseebootes „A  7" zahlreiche 
Beileidskundgebnugen erhalten, unter anderem 
von dem deutschen Marineattachee. Der 
König von England hat von dem d e u t ­
schen K a i s e r  ein T e l e g r a m m  erhal­
ten. Der Kaiser drückt darin seinen Schmerz 
aus über den Verlust an Menschenleben, den 
der Untergang des Unterseeboots „A  7" ver­
ursacht hat, und seine Teilnahme mit den An­
gehörigen derjenige», die dabei ums Leben 
gekommen sind. Der König hat Befehl er­
teilt, daß die Depesche den Marinebehörden 
in Plymouth mitgeteilt werde. Auch der 
Staatssekretär des Neichsmarineamts Admi­
ral v. T i r p i t z  sandte an den Ersten Lord 
der Adm iralität foldendes Beileidstelegramm: 
„Der Adm iralität und der britischen Marine 
übermittle ich im Namen der deutschen Ka­
meraden den Ausdruck der aufrichtigsten 
und wärmste» Teilnahme an dem Untergang 
des „A  7". M it  der englischen Flotte trauert 
die deutsche um die tapfere Besatzung, die in 
treuer Pflichterfüllung den Tod gefunden 
hat." Der Erste Lord der Admiralität 
W in  st o n  S p  e n c e r  - E  h » r c h i l l  sandle 
folgendes Danktelegramni: „Meine Kollegen 
von der Adm iralität vereinigen sich mit m ir 
in dem Dank für den Ausdruck Ih res Bei­
leids. Die gütigen und einsten Worte, die 
S ie im Namen der deutschen Flotte gespro­
chen haben, werden von der britischen Marine 
hoch gewürdigt." — Die Versuche, das ge­
sunkene Unterseeboot „A  7" aufzufinden, 
wurden Montag fortgesetzt, aber bisher ohne 
Erfolg.

Leko» viecker ed» oe«er U«tl

„ss,Männchen, Lesen blut kasteiest mirckaB 
elurcst rusLmmenxespsrt, ckal) ick unseren 
Isxlickea KsKee, cker D ir immer so zut 
schmeckt, mit

Vsdsr's Oarlsstnäer

rubereltet unck verstillixt Kaste."

Ovrcki V e s ie r 's  Osrstbscker U Ä feexevksts  
bekommen suck billixere Ksffeesortea ckea 
Oerckmsck von keinem Lckelkstkee.
«pnrt vor stiem eine erbebtickie Ueaee 
tt.siteedokneo, sovle sn Sucker, veil äie 
Leslsnckreile von Veber's Osrtsbscker 
rvstteexevür- bereits LüKrtokke entkalken.
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Beabsichtige mein 70 Morgen großes

Landgrundftüü,
in der Nähe Thorns, besteh, aus gutem 
Boden, teilweise Weizenboden. sow. W ald, 
Wiese und massiven Gebäuden, weg. Umst. 
billigst zu verkaufen. Ang. u .O .8 ,4 7 L  
an die Geschäftsstelle der „Bresse" erb.

Verschiedene neue und gebrauchte

« b e l .
Kleider- und Wäscheschränke, Plüschsofas, 
Schreibtische, Küchenschrank, Beitgestelle 
m it Matratzen, Stühle, Spiegel, Tische, 
großer Eisichrank (2 tü rig ) u. a. m. zu 
verkaufen__________ Bachestraße 16.

A W M m  M  W .
in lebhafter Geschäftsstraße der Altstadt, 
preiswert zu verkaufen. Ang. u. Nr. 5006 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Grüne

diesjähriger Ernte, vorzüglich kochend,

L Zentner 8 Mark.
wieder zum Verkauf.

Gut Rosenberg
bei Swierczynko, Kreis Thorm

W »>>« Kme»»
zu verk. Wo, sagt die Gesch. d. „Presse*.

G ut erhalten und billig zu verkaufen: 
Schreibtisch, Schreibsessel, Stühle, 

Tisch u. andere Gegenstände
Gerberstraße 20, 3, r.

Strickmaschinen
event!. Teilzahlung u. Arbeit liefert ytko 
N M e r .  M a g d e b u rg . Lüneburgerstr. 1S.



WUllW- mi!> A-
melSesAle Am

sucht s o f o r t  fü r wöchentlich 6  Zeichen­
stunden eine nebenam tlich zu  be­
soldende Lehrkraft.

D e r U nterricht v e rlan g t geom etri- 
sches und  p e r fe k tiv e s  Z eichnen  sowie 
N a tu rs tn d ie .

Persönliche V orste llung  in  den 
Sprechstunden  v o rm itta g s  10—1 Uhr 
erwünscht.

T h o rn  den 5 . I  m n a r  1914.
Die löm gliche Vorsteherin.

I . .  Z tn o m m lo r .

N lllll l llW F m U k W
Rr. IM

angeschlossen.
«aykovskl, Thorn,

Mellienstrahe 61.

AI» m wr A r iM ü M
Nr. 1027

angeschlossen.
RnÜLU UvSwSLL, Schloffermeister, 

Thorn. Utaneustr. 2.

r W M M S I S V W r
k r ! v » t8t u n ä e n .

-  D ü n n n ,  l lu ä  k r a u ,  ^
^  I^ k re r  Ullä I-ekrerin  AUS I'rL nk . X 
^  reivk, ^
^  I^elrrgLsistevt in ä sn  ^
^  3 SeZIerstrasse 1. ^

8^)62.: V^0N)6<1aDM.0kneI>>ot6ukeunt- 
vis sofort 4stimm. 2u spielenile In ­
struments. LLtalox Zrstis.
L!oz,s Nslsr, kSuiel Roll., r«!ä». 
'  H arm onium s in allen I s o l ie rn  lls r  

>Ve1t. sinxen ik r eixeoes Ix>b. 
VlaitNV* desonclers d llll§e H aus-Instru - 
L lullO o- m ente ru  435 u o ä  515 ö lark .

- re tte s t
Llrr^ks-', S rnF e/öno /rsis-en

^ o / r  / v ? / A .  a n ,
der

-reden cke-' ^ p o id e^ e .

Auskunsts-
büro iNlax 8v 1> iinm v1p tS n n l8,
G. m. b. H., mit Detektiv-Abteil., befindet
sich B e rlin . Potsdam erstrabe 54._____
j u n g e r  M ann findet sau b e re  S ch laf- 

Araberftrane 3, 3.
j u n g e r   ̂
V  stelle

hochtragende

We iiii- Anke«
sind zu verkaufen bei

W .  A e k s m e r v k
UI D t. R o g au .

Gar. milk» LlötrilsArilSkrhsilis
zu haben bei

8 .  viLkMLUL. Cuimer Chaussee i r S
F o rt zugshalber ditiig zu verkaufen:
1  P lü s c h g a r n i t n r ,  l  S a lo u t is c h ,  
1 W a sch tisch , l N ä h m a s c h in e , 
1 g r .  T ep p ic h , e le k tr . L a m p e n  
u n d  versch. a n d e re  G e g e n s tä n d e .

Bes. zw 0 -  Uhr M ettienttr 1 1. 4.

Wohnhaus
mit Garten, ca. 4 M oiren, m gesunde 
Höhenlage, 10 M m  v. Gericht u. M ark-, 
platz, gut rentadl.. herrsch. Sitz für P e n ­
sionär. N .n tner rc , verkauft wegen hohen 
A lters für 37000 Mk. mit 60^0 Mk. Anz 

L lsvS . B ro m b erg -S c h w ed e n k ö k e , 
Frankenstratze 16.

Verkauie von tüfort metn hier iu bei 
schnell aufstrebenden S m dt. in allerbester 
Geschäftslage belegenes

von fast 6 '  ̂Morgen, ourcyweg Banplätze, 
außerdem prima Boden, bebaut mit 5 
zumteil neuen Gebäuden, alles in einem 
P la n  mit nahezu 100 M eter S traßen- 
front. ca. 8 M inuten vom Bahnhof 
entsernt.

A rg e n « « . W ilh e lm s tr . 57.
________ b n .  Ä v U u l L .

«Ml. >>rii.::SZLHerrn, v rkansk billig
L i > l i l lLE», Mellienstraße 115, 2.

S Ä E »  »IN Liüel
hat zu verkaufen 2 U 1»1K ^ .  G rabom ltz  

bei Schillno

M M  Mk.
zu ungtaubtich billigen Preisen nur bei 

»ÜLll, Ctilmerstr. 24.

I.. ktlMMlUKs. m Ü8>(kls A splm .lud/
Ki8 v»miei8t»Z Äe» 22. M m :

1 i M i » m - M ; m k a u f !
klugen

^ V o N e , L s l ä e

mtsliMst dilllg.

V o r M d r i x s

l lW M -k S lM
svon List. Lv.

M U l - M s !
—  v o i 'M I ir is s s  —

1 0v o n 2 1 k . 3N .

!>U
r s v l r i '  x D G i l S W S D l .

v i s s M d r i x s

» M S N -llM
V0U 15 N k .  L v .

—  o n g 'l i s e k  u n ä  m a r i n e

Z b « » .v o n L1K. M .

Inventur - Verknut
Lu beäsuteuä üsrLbZesstZtsn kroiven. 

rseno knkrrLäor von 45 U. an, xedrrrueftlo 
kalrrrLävr sokr billiA, -ktzeknrsulmvr An- 
LorrLäer unä XudvkNr, ^Lkm»8ek1nvv,
1VrlnxmL8elnuvn- Äilokrentrlkuxvn.
Orummttplionv. ApreeftnppLrutv, 8plvl- 
plnttvn von 85 ?5. an, dsim k̂ LUt von 5 
vousa äio 6. ZrLtis. Lite plallsn iveräen 
einzoreeknet. Llvktr. LnZvbonlLmpvn  ̂
k o n e r r v u ^ v ,  8Lm U lel»o IZ sÄ L rfsn rr ik v l 
Mr LttnxelnnluZkvn In Arv88or ^nssvnkl. 
vonrln — 4rutomol»1l-0»r»Fe — vel — Obnnkkenr-Vnftrseftutv. 
^ato-?ueumLtik, vis OoutlnvnLal, vnnlop, kolers tlnlon nnä 
Aiobottn in allen 6rös36N. LndolrörLellv für sämtlieks Artikel.

Grosse LvparalnrsrvrLstrrtt mit vL«Ltrl8oI»vm Lrattdotrlvd.

W .  i r s I s G i s s ,
Ikorn. AtzllMlit. Zllulit 24

leloplion 447.

Kopfsvkuppen, 8okinnen
 ̂sinäl Neektensr-lixe Qsdllcle. Oie k leinen  
^llsekü lkerunxen  feinerveiSer SckNppeken 

jrt Nie ro lx e  von lcranirbrNter vermebrler ^dsonäerunx 
von ttLuttnlx. Sei V ernnckIL srieunr tritt

NsLrausfs», »-grrviimma. Usklköpfigkeil
e in . t t ie r x e x e n  v e n l l e n  S ie  m it x u te rn  SrkoiL  »nr

Klno-seir-L
fre i von sciiZälicben vertanciteiien. kntLLN Inxreäienrien, 
velcke äesinkirierenö viricen «n«i Nie Nellunx köräer». 

V e rk in lle r t  v d e r t r n x r r n x  v o n  t tL o tk r n n k k e i le n .  
b lu r  e c k t m it f i r m s :  kiek. Sobudvrt L Vo., Bisindöbt». 
Stüok 6V p^g. Lu k«den in Apotheken v. vroxen'en.

0 - 7 .  o .  ^ V ö k l v r ,
S y n d i k u s  d e s  V e r b .  d e r  T  e r  r . .  I n t .  D e u t  s c h l a n d s .  

B e r l in  W . 50. P assau e rftr . 2S.
S  p e  z i a i i f t  f ü r  Z u w a c h S f t e u e r ,

sGrunÄ-, Wertzuwachssteuer, Wehrstener,
übemimmt die Dchonoluug. D>>raM hru"^u.^!ed"gm >g schwieriger Sleuerfälle.

k ie c k te iü  
v e i n s c b ä ä e n t  W  

N a u ta u s s c k lä g e !  8
LorrtenLos teile Lcd aut ̂ unreb 
jeäem, velcder an M n^en-, 
VerNLuunS»- uuä S tn k lv e- 
»ekHvercren sovie LLLruor- 
rkoLLe», irreek te» , oLienerr 
Seinen,LnrLÜ uLnnEenuLv. 
ieiäet, mit, v ie  rabireiciie ra - W 8 
tievlea. äie ott zadrelLvS ruit 
»sieden leiäen dedaktet varen, 
hiervonredveUn.<iauervLidetreir 
vuräen. 1 ansenäe vanicredreik. MW
ilisM im liM ek  M ltze lM  8
tzV»!kmiik»sii'.2S ,^ ls s b 2äsa 7ö M

' M M W j j M W W M

LZ VÜll Mark
zurgoldsichelen l.Hypothek werden baldigst 
gesucht. Gest. Angebote unter N r . LN1 
cm die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Suche w;ort evlt. später
L ISM M m k

auf ein Grundstück von 85 M argen zur 
1. S teile zu zedieren. Angeb. u. <S. 
an die Geichästsstette der „Presse".

I S ^ p t i i l i s -  8
Herlung rn kürzester Zeit ohnr 

W Z Rückiall. ohne Einspritzung 
D U  ohneSchmrerkur. ohne sonstigen DW 

Gifte ohne BernssstKrüng WD 
^ 8  Überall absolut unauffällig 

durchführbar Auskunft kosten- 
M I  frei ohne jede Verpflichtung in 

verichloft Kuvert ohne Ausschr 
WZ durch Apotheker Vr./h Decker 

in N iew erle  (Lausitz)

Nss MmLM
»lodert sivd^eätzr äe r Leu V srdLukm sm sr

O » t  m ö b lie r te s  Z im m e r
mit voller Pension vom !. 2 zu ver­
mieten Gerberstr. 27, 3.

G u t  m ö b l. Z im m e r
von sogleich billig zu vermieten

CoppernikllZstraße 17.
M ö b lie rte  Wohnung und möbl. Zimmer 
D z  zu verm. v. ! 2. 14. Iuukerstr. 6. 
^ M ö b l? M o h n - ' û  Schlafzinr. m. a. oh. 
Burschengelaß vom 1. 2. zu vermieten 

Tnchrnacherstraße 26. pt.
G m  m ö b l. P a k i .-V o rS e rz im . sep 

E ing , v. !. 2. 14 z. om. Gerechtestr. 33.

Küche, Mädchenftttbe. B ad , Gartenland. 
G as und elektr. Licht, mit Pierdestall u. 

i Bmschengeian. Mettrenstrasze 109, sofort 
zu vermieten.

NsmrLvd düttwAM,
G. m. b. H., Mettrenstr. 129. 1.

Vapkorservlettev, v ierS lr«  svvelv alle 8s- 
ckarksarrlkel kür llv tsl u. Ke^taurauL §6§. 
Lobs L»rov. übernimmt!, Auster-LollektLan 
ILV A.. virä aber d. ̂ uttrLZ. rurüokxsL. 
(Hovrx Kel88maim, ̂ lLsuhurx 

Î xrsr̂ Lre» miä üelllrmsELelkLbr.

Kapitalien
(Hypotheken u. Darlehrr) in jeder - 

j Hohe gegen Sicherheit S elbstgeber-! 
I-tkasso - Unternehmen E is le b e n , 
P rovinz Sachten

M L  AI»
bis 6 o) braucht, am Schuldschein schreibe 
sofort. B is  5 Ja h re  rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankjchreiben. 8 . oUo, 
B r e s la n  I .  Tasche,r°S1r. u f?4.______

3 -K M  Mkrk
znr Ablösung eurer Hy vthek auf neues 
H aus, 10 Broz. verzurst. Ang. u. 2 .  U . 
an dre Geschaitsiiette der ..Presse*.

3 Zimmer, Entree. Küche nebst Zubehör, 
vom L. 4. 14 ab zu vermietenLMMratze 8.

F r e u n d lic h e
3-Nmier-Wchimz
nrit G as  und allem Zubehör, vom 
!. April (auch früher) zu vermieten

Seöanst!'. 5»,
in der Nähe des Bayernoenkmals.

Kleine Wohnung,
1 Stuoe. Kammer und Küche, umstände­
halber für 12 Mk. monatlich sofort zu 
vermieten.

D S r e ik S .  Coppermkusstraße 24
Verjetzungvbalber m einez- il, j-MMWilhMR

vom 1. 4. zu vernr. M eliiemtraße tOI.

W Wll»  Mk.
Kanter r6 000 Mk er.istelligen arnortisb. 
Bankgeld zu zedicrerr gesucht. Objekt neu- 
erbautes Ge-chästsglundstück, Zentrum  
Tborrr. Amtl. Gebr rde-Steirernutzwert 
AnO Mk.. Banktaxe 40 t 00 M k , Selbst, 
kostenpreis 5 .0 0 0  Mk.. Mündelsicherheit- 
G arantie. Angeb. unter N -. 4 6  lL  an 
die GeichSsrsuelle der „Presse".

Cs. 1888K M. Priwtgeld
hinter Krerssparkasfe auf ern Ge,chä rs- 
Haus am M arkt baldigst von pünk'ichen, 
Zm  enzahler ges. D as H aus verz. sich 
mit 10 P roz D as P-.watgeld würde 
nüt denr halben Taxwert abschneiden. Ab). 
S  cherheü m allen Fällen. Ang. erb. u N r. 
4 1 3 6  an die Gejchästsst. der „Presse".

3000 Mark
Zur l .  S telle eines landt. Grundstücks für 
gleich oder ipäter gesucht. Zu er,ragen 
in der Geschäftsstelle der..P resse".

sind auf sichere Hypotheken vom l .F e b r  
zu vergeben. Schrift!. Ansr. u. r r .  
an die Eeschaftslt. der „Presse" erbeten.

M l M I I g ,
4 oder 5 Zim m er mit Zentralheizung und 
bester Arrsitatlnng, verietzmigshalber vom 
1. Amit d. J s . ,  auf Wunsch früher zn 
vermieten. P re is  ! 1- 0 Mk. nrit Heizung.

Ickvrmstim. Mküitilsll. 3.
Fernsprecher 9.

r  schön
möblierte Zimmer

von sofort oder später zu vermieten
T nlmer Chaussee 11.

Gut m öbliertes Zimmer
mU Kabinett zu ocrmiet n.

!> oV , S r n n v - lS .  Neust M arkt 12-

Frieörichstrajze 8 :
H ochherrfchasttiche

vron»«ns,
8 Zim m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
N äheres beim P o rtie r und

B ro m b erg e rs lra i're  50 .
E in e  3-Z im m c rw v h u n g

nebst reich!. Zubehör zu vermieten
W rlh e lm sp ta l; . Gerstenstr. 3, 1, r.

L in d e  n n d  Küche
von sofort zu verm. S trobandftr. 24.

A iM tw r A M  L .
5-Zimmet wahnung, 2. Etage zum 1. April 
zu vermieten. Auf Wunsch Stallungen.

G t möbl. Zim . z. vm. Gerechtestr. l6. 1.H

mit B ad und reichlichem Zubehör zum 
1. April d. J s .  zu vermieten

K l S M M s t r c h  U  1,
Eingang Talstraße.

UMm-Mimg,
V I Ltook, m it O l^küeks,

L^rr,r*t«r»'r'Q8 rrsß»« ruiL ^ eb e n rau m , 
^TLtOKAL'LlKEr ^  1» 4» ü . cks. v srw .lad. v. reuner.

DLllerstrLLLö 28, üok, I I  T r

HrM.Wohiriüüt. Mkülknßr.88,
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim., reicht. Zub. 
Aferdestall. vom 1. Oktober zu vermieten.

W o h n u n g en  von 3 Zim m ern
und eins T isch lerw erksta tt zu vermieten 

»Vzrn L o u r s k s .  Araberjtr. 5.
2 L in d e n  u n d  Küche

per sof. zu ve,m . Neust. M arkt 1t, 1, l.

im Hinte, Hause, parterre, grotze S tube 
und große Küche per solort zu vermieten.

< n k n .  Schillerstraße 7.

4 chi». G as. Ladez., Ovstgart., v. sof. 
zu vermieten Geretstr. N .

S E '  W o h n u n g ,
M eM e n ftr. 60 . !. Etage. 5 Zim m er mit 

Badestube und reich!. Zubehör, sowie 
G as  und elektr. Lichtanlage, von sofort 
oder später zu vermieten.

tzoN N Z si t ,  Fischcrstr. 59. 
Ecke Neust. M arkt u. Gerechtestr. zu v m : 

Und,»» Glasererweristatt, Bantisch­AI. ^U O lU , lerei. Speicher zu M ehl- u. 
Getreidegeschäft. Mosterlager und Keller.

v a lio n -w o h n u n g , 2. G inge,
4 Zimmer und Zubehör, elektr. Beteuch« 
tung. G as. vom L. 4. zu vermieten

G e rb e r jt r a k e  18.

UMkkßM. K:MkWrtM-«MW.
5 Zim mer u. Zubehör, per 1. April 1914.

N»WkL B: 
M Wmz.

1. Etage. 7 Zimmer und Zubehör, per 
1. O . oder 19;4 zu vei.ttieten.

V.R.VLstrivÄ L  Lobn,
G. m. b. H.

M ö b l .  Z im m e r
mit guter Pension zu haben

Ar. derstraße 4, 1 Etage.

HmIAIll. M N W » ,
in j öner, ruhiger Lage, im Stadtpark, 
v0i» 7 Zim mern nebst Zub., Fischerstr.57 

„ 6 „ „ <v ^ 49
von sofort zu vermieten.

S chlofferm eister M l^ rn liA L rÄ , 
_____________ Fische, j'tr. 49._______

Z-zimmerwohnung
mit Balkon. B ad, Entree vom 1. 4. 14 
zu vermieten.
_____ 4 )« v v liis .!k , Neustadt. M a r lt 1.

3-Zim m erw ohnung
per sofort Zu vermi en Paulinerstr. 2.

L in d e  u n d  Küche
von sofort oder später zu vermieten, 
ebenfalls ein leeres Zimmer.

4». O v k i 'L .  Mellienstraße 85.

Wohnungen,
3 Zimmer. G as. Bad. der Neuzeit ent­
sprechend eingerichtet, vom 1. 4. «9l4 zu 
vermintem t t r r r ' t v l ,  Moldauer tr. 21.

W o h n n ,ig e n :
SchnU tr. 15. Hochpart.. S Zim m er von 

solort oder später.
B acheftr. 17. r. Etage. 6 Zim m er vom 

1. April r914, ämtüch mit Badestube 
und reich!. Zubehör, sowie G as und 
elekir. Lichlantage, zu vermieten. Auf 
Wumch zn ersterer W ohnung auch 
Pferdestall und W agenremue

_______ <W. yrr a i ' t ,  Fischerstr. 89.

3- Illlö 3-.1i!!!!!!t!lVllIl>I!IIIlIkN
vom 1. A.'Nl d. J s .  zu vermieten.

W :tw e L .  .r» r> 1 « » « 8 k r ,
Thorn-Mocker. Bergstraße 22-

W o h n n n g e u
vom 1. April 19,4 zu vermieten.

Schneiderm eister»  
_______ _  Schuhmacherstr. 18.

W o h n u n g ,
2 große Zimmer, Entree' und Zubehör 
sofort zu vermieten

L m denstr. 79, am Güterbahnhos 
Thara-Mocker.

(Our möbl. Wohn- und Sctstazim. mit 
Schreibtisch von sofort zu vermieten

Strobaudjtrc'ze !2. Laden.

K M e M M .  M W «
7 —8 Zunmer, War,uwasse,hetz., bish 
von Herrn Generailuajor 8tvilinitz1r der 
verjetzungsh. von sofort oder !. April 
vernncten. x». Mettienstr. L
«> °Z im m erw okun ttg . parterre, voin 1. 
*2 4. 14 zu vermieten

_ ___________ G e rb erstras te  13 15.

Z-zMNMMhNMg
mit Kau. u Zubeh. ist vom 1. 4. zu verm. 
.4 .  N „ L .  Copperniknsslr. N.

zu vermieten T rn m ftr . 12. 1.

Stall
für 2 Pferde zu v e r m i e t e n  

(F ischerstr tze 47) .
18. »arte!, VlilSsiraßt 6 .


